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Reichskanzler Hitler fih unter Glockengeläut im 
Kraftwagen vom Hotel „Deutſcher Hof“ nach dem 
Rathaus begab. Dort wurde er von Fanfaren⸗ 
klängen und mit einer Anſprache des, Oberbür⸗ 


jubelte. 


dieſe zehn Jahre ſind vielleicht mit die ge⸗ 
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Unter Glocken und Fanfaren 


* ürn berg empfä 


Vitlers Begrüßung im Rathaus 


[Telegraphiſche Meldung) 


Nürnberg, 30. Auguſt. In der feſtlich geſchmückten Stadt Nürn⸗ 
berg, in der ſich ſchon heute längſt vor dem Eintreffen der zahlreichen 
Sonderzüge die Maſſen drängen, wurde der Reichsparteitag der 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei am Mittwoch abend mit 5 
einem feierlichen Empfang des Führers im Rathaufe der 
Stadt eröffnet. 

5 Rieſige Menſchenmaſſen bildeten Spalier, als! Es gibt 


keinen . Rahmen 


germeiſters Liebel empfangen. Reichskanzler 
Hitler dankte dann der Stadt Nürnberg für die 
gaſtfreundliche Aufnahme, die ſeine 
Partei jetzt bereits zum dritten Male in dieſer 
Stadt fand, er dankte weiter für die Ehrung, 
die die Stadt Nürnberg ihm durch das Geſchenk 
eines Originalabzuges von Dürers „Ritter, 
Tod und Teufel“ bereitet hat, und führte 
dann in einer kurzen Anſprache, die durch den 


für bie bh danken, die Che Bima bereits 
durch Nürnbergs Bevölkerung unſerer Bewegung 
zuteil werden ließen in einer Zeit, in der es 
ſchwerer war zu jubeln als heute, 
möchte Ihnen danken auch für alles, was Sie an 
Vorbereitungen getroffen haben zum Emp⸗ 
fang des erſten Parteitages der Bewegung nach 
ihrem Sieg. Ich wünſche im Namen unſerer Mil- 
lionenbewegung der Stadt Nürnberg für die Zu⸗ 


i : kunft Glück und Gedeih, und ich glaube, 

al e ertet uth e, aa- daß die Führer dieſer Bewegung mit dazu beitra⸗ 
Herr Oberbürgermeiſter! kunt I Ruh u i eje 10. It 32 S A adt 

; 5 in Zukunft noch zu vertiefen und zu vermehren. 

Indem ich Ihnen danke für den Empfang, Ich bitte Sie, einzuftimmen. in den Rufe Die alte 
danke ich zugleich der Stadt Nürnberg. Am Sieg 


Ve Reichsſtadt Nürnberg: 


„Ritter, Tod 


2. September 1923 find wir zum er ften Male in ó 
dieſer Stadt aufmarſchiert, damals noch inmitten 
einer uns feindlichen Umwelt. Viele, die 
wir herkamen, glaubten wohl, hier denſelben un⸗ 
freundlichen Empfang zu erleben, wie 
wir ihn im ganzen übrigen Deutſchland gewohnt 
waren. Und ich glaube, jedem von uns kam es 
damals wie ein Wunder vor, daß eine große 
Stadt, die früher einer der Ausgangspunkte 
der marxiſtiſchen Irrlehre war, nun- 
mehr in heller Begeiſterung den Scharen 


der Freiheitskämpfer der deutſchen Nation zu⸗ Die alte Freie Reichsſtadt Nürnberg ſteht jetzt 


in voller Erwartung des Reichsparteitages der 
NSDAP., der rieſigſten aſſenkund⸗ 
gebung, die die alten Mauern Nürnbergs je⸗ 
mals geſehen haben. Ueberall wird noch fieber- 
haft gearbeitet, die letzte Hand angelegt. 


Seitdem ſind nun zehn Jahre vergangen, und 


ſchichtlich bedeutſamſten für die deutſche 
Nation. Schon zweimal hat die Gaſtfreund⸗ 


erstag, den 31, August 1933 


Ostdeutsche 
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ngt den Führer 


Goebbels' Geleitwort 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Auguſt. Reichsminiſter Dr Goebbels richtet im „Angriff“ an den Nürnberger 
Parteitag folgenden Gruß: 


„Nürnberg ift ein Stück nationalſozialiſtiſcher Tradi⸗ 
tion und Geſchichte. Die heute ſchon hiſtoriſchen Reichstreffen, die 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung in den Mauern dieſer Stadt veran⸗ 
ſtaltet hat, verkörpern ihrem Umfange und ihrer politiſchen Bedeutung 
nach den Aufſtieg und die Entwicklung unſerer Idee. 

1927 war der Appell der Alten Garde, jener unerſchütter⸗ 
lichen Kampfformation, die nach Wiederbegründung der Partei begeiſtert 
unter die Fahnen Adolf Hiriels trat. 

1929 war der Aufmarſch einer neugegliederten, in ſich geeinten 
und gefeſtigten politiſchen Organiſation, die den Willen zur Macht 
und zur Zerſchlagung des November⸗Syſtems proklamierte. ' 

1933 iſt die Krönung des 14jährigen opfervollen politiſchen Kamp⸗ 
fes, die Endetappe einer Entwicklung von der Gruppe über die Partei 
zum Volk. 

Die Tage von Nürnberg ſollen der Welt beweiſen, was wir ſind 
und was wir bleiben werden: 

Ein Führer, eine Partei, ein Volk und ein großes geeintes Deutſches 
Reichl“ 


und Teufel“ als Ehrengabe 


Die Begrüßung durch Oberbürgermeister Liebe 
Nürnberg in Fahnen und Blumen 


Beſprechungen ab. Das Quartieramt, das Ron- 
greßamt, die Dienſtſtellen für die Sondertagun⸗ 
gen, das Berpflegungsamt, die Preſſe, alle Da 
e3 in den lebten Tagen nicht leicht. Im Hotel 
„Württemberger Hof“ am Bahnhof iſt die Preſſe⸗ 
zentrale entſtanden. Die Preſſe wird in ſieben 
verſchiedenen Hotels untergebracht. 


Auf einem Abſtellgleis ſind bereits die Vor⸗ 
bereitungen getroffen für den großen Sonder⸗ 
zug der Diplomaten, der hier aufgeſtellt 
wird, um während des Parteitages den ausländi⸗ 
ſchen Vertretern als Quartier zu dienen. Die 
Poſt, die Apotheken, die Bäder und alle ſonſt 


Bewegung nichts anderes 


ſchaft dieſer Stadt es uns ermöglicht, hier einen 
Reichsparteitag abzuhalten, und ich glaube, 
es gibt keine andere Stadt in Deutſchland, 
die es mehr verdiente, die Reichsparteitage 
der deutſchen Bewegung in ihren Mauern aufzu⸗ 
nehmen. Ich habe mich deshalb entſchloſſen zu be⸗ 
ſtimmen, daß unſere Parteitage 


jetzt und für immer in dieſer Stadt 


ſtattfinden. Wir wollen damit anknüpfen an die 
große Vergangenheit und bekunden, daß unſere 
iſt als die Fort⸗ 
ſetzung deutſcher Größe, deutſcher Kun jt und 
deutſcher Kultur. Wir wollen damit aber auch 
bekunden, daß wir wünſchen, daß unſere Bewe⸗ 
gung ſich ſelbſt ihre Tradition ſchaffe. Wir 
wiſſen, daß die Führung dieſer Bewe⸗ 
gung dort bleibt, wo ſie einſt ihren Ausgang ge⸗ 
nommen hat, in München. Wir wiſſen, daß die 
Regierung des Reiches in Berlin 
bleibt. Wir wollen aber, daß die Parteitage 
der Bewegung, die tatſächlich heute das Reich 
verkörpert, in dieſer Stadt abgehalten werden 
jollen, 


Nürnberg ſchwelgt in Fahnen, Grün 
und Blumen. Rieſige Fahnenmaſten flankieren 
die Straßen, von den alten Giebeln hängen in 
bunter Folge die glühenden Farben des erwachten 
ae e und das ehrwürdige Rot⸗Weiß der 
alten Freien ea dazwiſchen die 
Farben Bayerns irlanden ranken ſich von 
Haus zu Haus, umkränzen Fenſter und Erker, 
Teppiche und Fahnen hängen von den Fenſter⸗ 
Podeſten. Das Hoheitszeichen der nationalſozig⸗ 
liſtiſchen ee das Hakenkreuz, grüßt 
aller Orten. Am Adolf⸗Hitler⸗Platz ſtehen, ſchon 
umkränzt, die großen Tribünen. 

Gleich am Bahnhof im „Grand Hotel“ ge⸗ 
ſchäftiges Treiben. Poſten vor der Tür, eine 


Ehrenwache für den Stabschef Röhm, 


der hier, zuſammen mit dem Aufmarſch⸗ Stab der 

und S., Quartier genommen hat. er⸗ 
gruppenführer S chneidhuber und Es Ver⸗ 
treter, Gruppenführer von Obernitz und Bri- | 
gabeführer Humboldt, haben alle Hände voll 
zu tun. Ein ganzer Generalſtab wäre eigent⸗ 
lich nötig, um eine ſolche Maſſenkundgebung zu 
leiten, wie den Aufmarſch der SA. und SS. Im 
Frauentor⸗Schulhaus hält der Leiter der 
S, e e Reichsinſpekteur 

Schmeer, mit ſeinen Mitarbeitern die letzten 


lebenswichtigen Stellen werden einen Dauer- 

betrieb einrichten. Die Aerzte haben für 

Sicherſtellung der ärztlichen Verſorgung Aerzte⸗ 

zentralen eingerichtet. Schon jetzt ſind viele tau⸗ 

ſend Gäſte zum Parteitag eingetroffen. Auch das 

Bayeriſche Staatsminiſterium iſt ſchon anweſend. 
Der alte hiſtoriſche 


Rathausſaal iſt herrlich geſchmückt. 


Im Rathausſaal iſt eine wundervolle Bronze⸗ 
büjte Adolf Hitlers aufgeſtellt worden, ge⸗ 
ſchaffen von der Bildhauerin Hedwig Maria Ley. 


Schon am een Nachmitta ag 
bor dem DoT er eutſcher Hof“ am Frauentor⸗ 
roben; p 1 9 5 ie d um den 
khrer b ei An Eintreffen in Nürnberg zu be⸗ 


In allen Hotels iſt jedes Winkelchen, 
jede kleinſte Kammer ausgenutzt worden. 


Vor dem „Deutſchen Hof“ eine 


Ehrenwache der SS: 


Hier hat der Stab des Führers Wohnung genom⸗ 
men, der vom Deutſchen Hof aus die Regierungs⸗ 
geſchäfte weiter zu leiten hat, denn die Regierungs⸗ 
arbeit darf ja auch während ſolcher Tagungen nie⸗ 
mals ruhen. 
Der Führer ſelbſt allerdings wohnt 
draußen in den Zeltlagern 


bei ſeiner SA. 

Im Hauptbahnhofsgebäude hat das Ver- 
kehrsamt feine Dienſtſtelle eingerichtet. Seine 
Arbeit iſt ungeheuer, den es ſind 

342 Sonderzüge vorbereitet worden, 

deren Ankunft auf 81 Stunden, 

und deren Abfahrt auf 70 Stunden 

verteilt iſt, ſo daß auf 8 bis 10 Mi⸗ 

nuten ein Zug kommt. 


ſammelten ſich 


Heute (Donnerstag) im Rundfunk 


Vom Nürnberger Parteitag 
20 bis 22 Uhr über die Sender⸗Gruppe 
Deutſchlandſender, Breslau, Frankfurt, Hamburg, 
Königsberg, Stuttgart; Standkonzerte vom Adolf⸗ 
Hitler⸗Platz und Kornmarkt Nürnberg. 


— — 


grüßen. Gegen Abend ſchwol die Menſchenmenge Dollfuß' Kerker halten nicht 


immer mehr an, ſodaß die SS. die eine eigene 
Wache vor dem Hotel auf eſtellt hatte, umfang⸗ 
reiche Abſperrmaßnahmen vornahm. Die 
Menſchenmenge in der Hungen des Hotels 
„Deutſcher Hof“ ſchwoll nach 19 Uhr derart an, 
daß die Abſperrmannſchaft der SS. beim beſten 
Willen nicht mehr ausreichte und die erwartungs⸗ 
voll Teopaeitimut e Menge immer wieder die 
Sperre durchbrach. Als gegen 19,30 Uhr Relchs⸗ 
miniſter Göbbels erſchien, kannte der brau⸗ 
ſende Jubel keine Grenzen. ' 


Um 20 Uhr festen 
die Glocken von den Türmen Nürnbergs 


ein. Chern hallten die Töne von St. Sebal⸗ 
dus über die Dächer hinauf zur Burg, brachen 
fc an den Türmen und begegneten ſich mit den 
rauſenden Glockenklängen von St. Lorenz. 
Eine halbe Stunde lang ſchwangen die 
Glocken über Nürnberg und grüßten den Füh⸗ 
rer, grüßten alle, die erſchienen waren zu dem 
ewaltigen Feſt der Kämpfer der nationa ſoziali⸗ 
tiichen Revolution. 
Um 20,30 Uhr künden 


Fanfarenklänge und brauſende Heilrufe 


das Erſcheinen des 0 vor dem Rathauſe 
an. In dem alten herrlich geſchmückten Rathaus⸗ 
ſaal, der ſo oft die Kaiſer mit ihren Pala⸗ 
din en verſammelt fah, grüßten die Fahnen den 
Führer des neuen Reichs. 


Oberbürgermeiſter Liebel 


begrüßte die Gäſte mit folgender Anſprache: 

„Hochverehrter Herr Reichskanzler. hohe Gaite, 
Parteigenoſſen! Im Namen der Stadt Nirn 
berg begrüße ich Sie, mein Führer, und mit 
Ihnen die alten Kämpfer der natibnalſozialiſtiſ chen 
Bewegung und alle übrigen Parteigenoſſen ſowie 
unſere hohen Gäſte auf das herzlichſte. Die Stadt 
Nürnberg ift erfüllt von tiefer Freude un 
12 05 4, daß es ihr vergönnt ift, in ihren Mauern 

en 


erſten Reichsparteitag der NSDAP. 

im neuen Reich 5 
zu ſehen. Sie dankt dem Führer und Soane: 
der nativnalfozialiſtiſchen Bewegung für dieſen 
überwältigenden Beweis des Vertrauens. 
Viel und oft iſt Nürnberg, die einzige, geehrt wor⸗ 
den von den Großen des Reiches. Nürnberg, die 
Stadt, in der einſt Dürer gewaltet, Hans Sachs 
geſungen hat, erlebt in dieſen Tagen den Höhe 
punkt feiner vielhundertjährigen Geſchichte. Felt- 
lich geſchmückt empfängt es ſeine Gäſte und gibt 
ihnen mit ſeinen alten Türmen, trotzigen Mauern, 
hohen Giebelhäuſern und zierlichen Erkern bered⸗ 
tes Zeugnis gemeinſamer Zuſammengehörigkeit. 
Einſt ward die Freie Reichsstadt Nürnberg wir 
dig erachtet, die Sinnbilder deutſcher Macht und 
Größe und deutſcher Kaiſerherrlichkeit, 


die Reichskleinodien in ihren Mauern 


zu verwahren. leur 


Schlüſſe 
Dem 
Ludwig 


Wänden grüßen noch heute Bilder, die Albrecht 

Dürers Schüler unter ſeiner Aufſicht gemalt. 

Auf Schritt und Tritt begegnen Sie im alten 

Nürnberg den Zeugen einer ar oßen Ver- 

namoen eit, die uns heute mehr als je mit 
tola erfüllen und erhöhen, weil wir 


nicht mehr in einem Reich der Schande, 
ſondern in einem neuen Deutſchland leben 


dürfen. Der dieſes neue Deutſchland vorbereitete 
und ſchuf, der Führer, iſt mitten unter uns. Ein 
neuer hochßedeutſamer Parteitag vereint die Füh⸗ 
rer der Bewegung mit den Abgeſandten aus allen 
deutſchen Gauen und weit darüber hinaus zum 
erſten Male im Deutſchen Reich. Daß dem dent 
würdigen Geſchehen dieſer Tage Nürnberg den 
Rahmen geben darf, danken wir dem Führer 
vom ganzen Herzen. Worte vermögen es ma 
auszudrücken, was in biefer Stunde unſer aller 
Herz bewegt. 

Zum äußeren Zeichen der hohen Verehrung 
und tiefen Dankbarkeit hat der Rat der Stadt 
Nürnberg beſchloſſen, Ihnen, hochverehrter Herr 
Reichskanzler aus Anlaß des erſten Parteitages 
im neuen Reich einen in ſeinem Beſitz befindlichen 

Originalabdruck des weltberühmten 

Dürerſchen Kupferſtiches „Ritter, Tod 

und Teufel“ 


als Ehrengabe zu überreichen. Er ſtammt aus 
dem Jahre 1513 und iſt von dem von Dürer 
ſelbſt geſtochenen Original zu Leb ⸗ 
zeiten des Meiſters genommen und mit 
ſeinem Signum verſehen. Der tiefe Sinn, 
der dieſem felten ſchönen Kunſtwerk zugrunde 
liegt, iſt Ihrem Wirken vergleichbar. Mit umſo 
größerer Freude darf ich Ihnen namens der 
Stadt den Stich überreichen. Er ſei geweiht 
dem Ritter ohne Furcht und Tadel, der als 
Führer in dem neuen Deutſchen 
Reich der alten deutſchen Reichsſtadt Nürnberg 
Ruhm aufs neue in alle Welt getragen und 
gemehrt!“ 

Willkommen in der Stadt der Meiſter⸗ 
finger, im Nürnberg Albrecht Dürers, 
Hans Sachſens, Peter Fiſchers, Veit 
Stoſſens und aller anderen Großen der Bers 
gangenheit. Mein Führer! Herzlichſt willkom⸗ 
men in dieſer urdeutſchen Stadt!“ 


Zum Schluß feiner Anſprache überxei der 
Oberbürgermeiſter dem Führer die Wien 


gelehnt. 


in die 


Na 


und Teufel“. 


Das Deutſchlandli 
. 3 ſchlandlied beſchloß 


In einem bereitſtehenden Auto fuhren dann 
Gauleiter Hofer und ſeine Befreier in der Rich⸗ 
tung nach Gries am 
5 8 erbeten ome Su 151 0 
den. Der Sicherheitsdirektor von Tirol, Dr. leiters Hofer verbreitete fih in der Stadt mit 
Steidle, hat ſofort den ganzen Sicher ⸗ großer Schnelligkeit id 
heitsapparat zur 


holten ſie Gauleiter Hofer aus ſeiner Zelle. 


fie aus der Wohnung des Aufſeherſtellvertreters ſche Grenze zu überſchreiten. Die I 
und entkamen fo. Gauleiter Hofer bereits in Bozen eingetroffen iſt, 


und die Befreiung ſpielten ſich 


der Werdegang der „Nordwolle“ 


Bremen, 30. Auguſt. 
wurde der Antrag, die 
Schutzhaft zur Unterſuchungshaft zu bringen, ab⸗ 


gegen die Treuverkehrs⸗Sachverſtändigen wegen 
Beſorgnis der Befangenheit 
gründet zurückgewieſen. 
geſuch der Verteidigung gegen ſämtliche Ange⸗ 
ſtellten der Treuverkehr wegen Beſorgnis der Be⸗ 
fangenheit wird gleichfalls abgelehnt. 


Nach Eintritt in die Verhandlung ſchilderte 
der Angeklagte 


ſeinen Lebensgang. 
geboren, kam als 12jähriger auf das humaniſtiſche 
Gymnaſium Bremen, 
Abiturium verließ. Er trat dann als Lehrling 


ein, arbeitete in allen Abteilungen, nur nicht in 
der Buchhaltung, mit deren Grundzügen er be⸗ 
kannt gemacht wurde. Nach einjährigem Aufent⸗ 
halt in Argentinien wurde er Abteilungsleiter 
„Rohwolle“. 
nes Vaters, ſchließlich einziger Prokur iſt der 
Nordwolle. 


x —k— a BEUTE 


Dann nahm der Führer das Wort, um 
Nürnberg und dem 9 0 ü 
zu bringen. 
abermals Fanfarenklängen ſchloß die Begrüßungs⸗ 
kundgebung, an der Miniſterpräſident Görin 
und ſämtliche Führer der Nationalſozialiſten teil- 
genommen hatten. 

ch dem Empfang im Rathaus begab ſich 
Reichskanzler Adolf Hitler im Wagen ſofort 
zum „Deutſchen Hof“ zurück. Die 
Führers und ſeiner Mitarbeiter durch 
führte abermals durch ein 


ſo dichtes Menſchenſpalier, daß die 


Blumen über Blumen türmt rgen 
im Wapen, des Fü en 8 elle 
l l eſtlich 
gabe des Stiches von Dürers „Ritter, Tod ere u 
feierlichen Abſchluß, für die die bereits in Nürn⸗ 
berg weilenden SA.⸗Kapellen angetreten waren. 


Kühne Befreiung durch Tiroler 


Nationalſozialiſten 


Gauleiter Hofer entkommen 
[Telegraphiſche Meldung! 


Innsbruck, 30. Auguſt. Der ſeit mehreren Wochen in der Haft 
des hieſigen Landesgerichtes befindliche ehemalige nationalſozialiſtiſche 


Gauleiter von Tirol, Franz Hofer, wurde in der Nacht zum Mittwoch 


von Parteigenoſſen aus der Haft des Landgerichtes befreit. Drei 
Nationalſozialiſten, zum Teil in der Heimwehruniform, war es gelungen, 
bis zur Zelle, in der Hofer untergebracht war, vorzudringen. Sie hat- 
ten drei Wachbeamten mit Chloroform betäubt, dieſen die Schläſſel 
zur Zelle abgenommen und konnten ſo die Zelle Hofers öffnen. 


Brenner davon. Auf der jab 


Verfolgung der 


Richtung nach dem 
Minuten nach dem Auto nach. 


ſtellte 


man Blutflecke. 


wäre, 
loſſen. 


ſchem Boden befinden, noch fa 


esgleichen der 
en ein Bund Schlüſſel geholt hatten, Auffindung eingetroffen. 


Der ganze Ueberfall 
fanden noch keine Beſtätigung. 


([Telegraphiſche Meldung) 


Im Lahuſen⸗Prozeß 
Angeklagten aus der 


waren dem eigentlichen 


Das Ablehnungsgeſuch der Angeklagten 


wird als unbe⸗ 
Das Ablehnungs⸗ 


Karl Lahuſen 


Er wurde in Delmenhorſt 


bedarf zu befriedigen. 


das er 1907 mit dem 


Norddeutſche Wollkämmerei 


wolle⸗Unternehmen in 30 Waſchpartien 


1912 wurde er Stellvertreter ſei⸗ 


n Reichsparteitag feine Grüße 
Mit dem Horſt⸗Weſſel⸗Lied und 


München, 30. Auguſt. 


chener Vertreter der 


fahrt des 


ie Stadt tionalſozialiſtiſchen 


Partei. 
bis eie en norden 
die eine außerordentliche Wirkung 
ſoll auf die 


Wagen kaum durchkamen. auf die ihr 


egleiter. 
Reichs⸗ 
einen 


ührers und ſeiner 
röffnungsabend des 


kenn n. 
Standkonzerte ae e ee 


nahen ie Wahrheit ni 


ja ſchon allgemein 


in ungemein kurzer Zeit und ohne Lärm 
Die Nachricht von der Befreiung des Gau⸗ 


N ! Ein Gendarmeriepoſten am Brenner ver- 
Flüchtigen aufgeboten. Der Leiter der Inns⸗ 

under Sigdliſhen Poltzer verfolgte das Auto der Wilke D08 Uuto burd Maie lat 
Nationalſozialiſten in der 
Brenner, wo er einige 
mit 5 N 92 Se a, 
tor für Tirol hat heute in den Morgenſtunden f 

i wegen dieſes Vorfalles ſchen Grenze am Brenner aufgefunden. 


70 Nationalſozialiſten verhaften laſſen. 


Zu der Befreiung des Gauleiters Hofer wer⸗ 
den von amtlicher Seite folgende Einzelheiten be⸗ 
kanntgegeben: 

Kurz vor 1 Uhr fuhr ein Auto beim Gin- 
gangstor des Gefangenenhauſes vor, dem 


zwei Männer in Heimwehruni⸗ 
form und ein Ziviliſt, der die 
Hände ſo hielt, als ob er gefeſſelt 


€ doch fuhr 
unverminderter Schnelligkeit weiter. 
Gendarmen ſandten dem Auto mehrere Schüſſe 
Gegen 5. Uhr früh wurde das Auto ohne 
Inſaſſen etwa eine halbe Stunde vor der Hapeni 

n 


am Wagen an verſchiedenen Stellen 
Schußſpuren feſt. Im Wagen fand 


Auch auf der Strecke wurden Blutſpuren gefunden. 
Man nimmt daher an, daß einer der Inſaſſen 
durch die Schüſſe verletzt worden iſt. 
Auto fand man die Perſonalausweiſe des Gan- 
leiters Hofer und einige Kleidun ſtücke, außer⸗ 
dem eine Aktentaſche mit einem zwiſchenſtaatlichen 


Im 


5 155 ri e M ch e 1 m Sie 1 Ge Deutſch⸗ 
5 i 8 i and, Italien und di wei i 

entſtiegen und in das Gebäude eingelaſſen wur⸗ Italien Furde At) werd anie arman BSH! 
den. Dem Kontrolleur Zeilberger wurde auf ſeine Flüchtenden, wenn fie ſich nicht jhon auf italieni- 
Frage, was los ſei, geantwortet: î 5 


„Eine gefährliche Einlieferung.“ 


In der Aufnahmekanzlei wurde er von den wegen dieſes Vorfalles verhaftet. 
peet Mierda e e 515 
zwiſchen kam der dien ende Qontrol und imw ilfspolizei, di it 
Bergles, der die Schritte im Gange ge⸗ uno Dad e dne ane 


Man glaubt, die 


i t en zu können. 
Nicht nur in Innsbruck, ſondern auch in 


an 
Tirol wurden zahlreiche Führer der NSD į 


AP. 


Trotz des großen Aufgebots von Gendarmerie 
Polizei” 
, i bunden dem aus ben Gefängnis befreiten Gau- 
hinzu. Er wurde gleichfalls be-|leiter Hofer und feinen Begleitern an 
; der Auffeberftellertreter | italienijhen Grenze nachſtellen, ijt bis in die 
Sid Nachdem ſich die Täter aus einem ſpäten Abendſtunden keine Nachricht don ihrer 

aji Wahrſcheinlich ift 
ihnen durch den kleinen Zeitvorſprung, den fie 
Schlüſſel zur Ausgangstür holten vor der Gendarmerie haben, gelungen, die italieni⸗ 
Gerüchte, daß 


der 


es 


Die weiteren Darlegungen Karl Lahuſens 


Auf⸗ und Ausbau der Nordwolle 


vom Jahre des Entstehens 1884 an gewidmet. Dörner die Tätigkeit erſchwert haben?“ 
Das bis zum Kriegsausbruch auf 2% Millionen 
Reichsmark lautende Aktienkapital fei im Umfange.“ 
Laufe der Jahre zur Zeit der höchſten Woll⸗ 
preiſe 1927 bis 1929 nach und nach auf 75 Mil- beten, gewiſſe Dinge gegen 
lionen erhöht worden, nachdem es bei der Um⸗geheimzuhalten?“ 


: Die Nordwolle habe bei elteren ſchiedanſte: Dr 
dem ſtändig wachſenden Umfang des Geſchäftes e por d Er b, wie ich erſt 


Die Errichtung des eigenen Verwaltungs ri f ; 
gehänbes in Bremen babe, ſich ang ber Bene dann Ausführungen über die Handhabung 
raliſierung der Verwaltung des inzwiſchen aus- TR: 
Ge Nordwolle-Unternehmens ergeben. In ien an 1155 m inen A 
eften Konjunkturzeiten habe das geſamte Nord- porläufigen Entwurf gehandelt. Nach Anſicht der 


mit 400 000 Spindeln 22,111 Millionen 
Kilogramm Kammgarn jeder Art bei 


die Bedeutung des Parteitages 


[Telegraphiſche Meldung) 


Der Reichspreſſechef 
der NSDAP., Dr. Dietrich, gab dem Mü 
„Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ vor ſeiner Abreiſe nach Nürnberg eine 
Unterredung über die beſondere Bedeutung des 
Reichsparteitages 1933 nach dem Sieg der Na⸗ darſtellen. 
i Dr. Dietrich ſieht in 9 55 vielmehr in i 
dieſem Parteitag gleichſam eine politiſche 3 aa g 
des neuen Deutichlands, zivilisierte Welt dankbar fein ſollte, weil 
ausſtrahlen] ihr Verdienſt dieſer W 0 
Hund zen Europas E 


Mün⸗ 


Ge⸗ 


Anhänger der NSDU t 
bisher Yernerjtehenden den ift. 


Es müſſe natürlich mit einer Mißdeutung die⸗ kunft zu garantieren, bleibt weiterhin ire größte 
15 Aufmarſches gerechnet werden bei denen, die unb 
ahr! 0 f „Um ſo Reichsparteitag p porne 
nachdrücklicher möchte ich nochmals betonen, was weltanſchau gewußt 

3 bekannt ijt, aber uns immer wurde der Auf marſch auf einen verhältn 
wieder bewußt falſch ausgelegt wird, nämlich, 


Bi n 
in Görings Flugzeug 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 30. Auguft. Der Flug des Miniſter⸗ 
Reichsluftfahrtminiſters Göring, 
3. von München nach Berlin 


Vordfunkſtation durch Blitzſchlag außer | 
Betrieb geſetzt 


wurde. Trotzdem wurde der Flug glatt und pünkt⸗ 

lich durchgeführt, und nach einer Flugzeit von nur 

3 Stunden 5 Minuten landete das Flugzeng in ! 
Berlin, Zentralflughafen Tempelhof. | 

Reichsluftfahrtminiſter Göring bat dem 

Führer des Flugzeuges, dem Flugkapitän der Deut- 

ſchen Lufthanſa, Friedrich Hucke, anläßlich der 

erfolgreichen Durchführung dieſes Fluges ſeinen | 

beſonderen Dank und feine Anerkennung 

ausgeſprochen. 


CCC 


einer Arbeiter zahl von insgeſamt 
22 300 erzeugt. 
Karl Lahuſen bezog ein 
Jahresgehalt von 75 000 Mk. und 10 Æl 
Tantieme 


aus dem Reingewinn, Heinz Lahuſen ein 
ſolches von 


50 000 Mk. und zunächſt 6 % Tantieme 


i 
i 
k 
N 
f 

i 


Mark jährlich feſt garantiert wurde. Das ah⸗ 
resgehalt von 75 000 Mark fiel von 1927 ab fort. 
Der Angeklagte \ 


Heinz Lahuſen 


erklärt, vieles von dem, was man heute hinſicht⸗ 
lich des Leiſtungs⸗ und Führerprinzips erſtrebe, 
ſei identiſch mit den Zielen, die die Nordwolle⸗ 
Verwaltung in früheren Jahren gehabt habe. 
Ueber die letzten Verhältniſſe vor dem Zur 
jammet rn äußert ſich dann wieder Kar! 
rapujen, Der 1929 erfolgte Auen ea 
bruch der Woll⸗Bank in Amſterdam ſet 
das erſte Zeichen dafür geweſen, daß bei der 
Wolle nicht alles in Ordnung ſei. Der Bujan 
menbruch habe mittelbar einen ſtarken Ein- 
fluß auf die Aktien der Nordwolle gehabt. Aus- 
ländiſche Banken hätten Kredite bei der Nord- 
wolle zurückgezogen und kurz darauf der Ultra» 
mare gegeben. Der Kreditabzug in Deutſchland 
ſei 1929 noch erträglich 8 Ende 1929 ſei 
die Danatbank mit dem Vorſchlag herange- 
treten, ein größeres Kreditabkommen zu treffen. 
Man habe fih ſchließlich auf zwei Millionen 
engliſche Pfund geeinigt. Der ausländiſche 
Kredit ſei ſtark zurückgegangen, bis die von der 
Nordwolle benötigten Kredite faſt ausſchließlich 
von deutſchen Banken bewilligt wurden. Dr. 
Dörner, als Beauftragter der Bank, kam 
Anfang Februar 1931 nach Bremen und ſtudierte . 
die Einrichtungen und bie Wirtſchaftlichkeit der 
Nordwolle. N 
Vorſitzender: „Iſt es richtig, daß Sie Dr. 


Karl Lahuſen: „Das beſtreite ich in vollem 


Vorſitzender: „Haben Sie Dr. Dörner ge 
Jacob Goldſchmidt 


„Das beſtreite ich auf das 


Karl Lahuſen: 
Das uns gemeinſam bindende 


burhan. 
helfen. NE 
Im weiteren Verlaufe macht Karl Lahuſen 


der Bilanzarbeiten. Beim Bilanzent- 


Danatbank hätte es einen ſchlechten Eindruck ge⸗ 
macht, wenn die Nordwolle mit einem Verluſt 
zwiſchen 15 und 25 Millionen Mark heraus⸗ 
gekommen wäre. à i 


daß die SA. und die GS, keinesfalls . 
militäriſche oder auch nur militärähn⸗ 
liche Formationen 70 
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chewismus erkennen, denen die 
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mäßig kleinen Teil beſchränkt. 1 


und in 
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g echter Affenkaffee. Monkey-cofiee, 


und dick — 


— 


a Zähne, dann ſagte er: 


gend ein 


hinaus zum Land 
ſuls. Er g mich zu einer Zuſammenkunft der 


deutſchen 
und ge 


Kaffee zu kaufen, aber von einer beſonderen Sorte. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 239 


ne 


31. Auguſt 1933 


— (DÄw— 


la Affenkaffee 


Den Kaffee habe ich in vielen Ländern wachſen 
geſehen, in Braſilien, in Weſtindien, im Sudan 
Weſtafrika, zum eritenmal aber auf der 
Inſel Ceylon, in dem berühmten botaniſchen 
Garten von Peradinya. In dieſem unwahr⸗ 
cheinlichen Garten, der nach allen Würzen der 

ropen duftet, ſah ich die niederen Bäumchen mit 
den roten und violetten Beeren. Ich koſtete eine 
der Beeren und fand ſie viel zu ſüß. Im Inne⸗ 
ren ſtaken zwei Samen: die Kaffeebohnen. Ich 
lernte, daß es auf Ceylon zwei Sorten Kaffee gibt, 
„Nativa“, deffen Bohnen lang und gelblich ſind, 
und Plantagenkaffee, mit blaugrünen 
Bohnen. Als ih nachher in einer Rikſcha nach Po⸗ 
lombo zurückfuhr, von einem rennenden Kuli ge- 
zogen, dachte ich bei mir: Ich werde doch ein Kilo 
San Cehlon⸗Kaffee von der beiten Sorte nach 
Hauſe mitnehmen, und wenn ich Gäſte habe, krie⸗ 
gen ſie davon einen Schwarzen, und ich ſage ſo 
nebenher — — `; 

Die Sache fiel mir am anderen Tag wieder 
ein, als ich im Laden eines ſinghaleſiſchen Juwe⸗ 
fiers Edelſteine mehr anjah als kaufte. Ge⸗ 
kauft hatte ich ein paar bläulich bewölkte Mond- 
peme billig obwohl ſchön; ich blieb aber lange in 
em Geſchäft und wühlte, ganz berauſcht, mit bei» 
den Händen in den gehäuften vollen Schalen, die 


der lächelnde Händler vor mich hingeſtellt hatte. | ch 


Mit großen Rubinen füllte ich meine te, 
an Saphiren, Opalen, Granaten kühlte ich 
meine heißen Finger. Es war wie ein Beſuch in 
Ali Babas Höhle, eine Stunde in Aladins Pa⸗ 
fait. Der ſinghaleſiſche Kaufmann, ſchlank, ge⸗ 
ſchmeidig und ſchwarz, Jah mir ohne Ungeduld noch 
Mißtrauen zu. Er trug einen weißen Lendenſchurz 
und eine weiße Jacke und hatte in ſeinem Haar 
einen Schildkrotkamm. Er zeigte keineswegs jene 
kriechende Untertänigkeit, die ich in den Baſaren 
Indiens kennengelernt hatte. Es fiel ihm gar nicht 
ein, ſich vor dem weißen Kunden zu Boden zu wer⸗ 
fen. Der Singhaleſe ift immer ſtolz und ſelbſtbe⸗ 
wußt bis zur Keckheit. Dieler war höflich mit $ al- 
tung und Würde. Als er fand (denfe ið), daß ich 
nach meinem Einkauf lang genug in ſeinem La⸗ 
den herumgeſeſſen hätte, edelſteinbeſoffen, tat er, 
was der Orientale tut, wenn er einen Gaſt mit 
151 Ehren verabſchieden will: er winkte ſeinem 
albnackten dunklen Sklaven, mir eine Taſſe 
affee zu bringen. 


* 

Dieſer Kaffee — „a la turca”, füß und ſchwarz 
kam in einem Täßchen aus chineſiſchem 
orzellan, mit Silberfiligran umſponnen. ö 

ſtete — koſtete noch einmal und wußte: das iſt 
der beſte Kaffee der Welt! Ich war ganz pinger 
155 von dieſem einzigen Aroma. Ich beſchloß: von 
ieſem Kaffee und von keinem anderen kaufe ich 
mir ein Kilo zum Mitnehmen! Ich fragte: „Bitte, 
was für eine Sorte ift denn das? Sit das Plan- 
tagenkaffee oder iſt das Nativa?“ y f 
Der Singhaleſe lächelte, lächelte ſtärker, zeigte 
„Eine beſondere 
wirtung für einen Ehrengaſt, Sahib! Sahib 
ahib! 
Ich dachte bei mir: Aha, die Schutzmarke. Kau⸗ 
fet Kaffee nur mit dem Affen! 


Draußen auf der unerträglich heißen Straße 


winkte ich einem Rikſcha⸗Ku lis ſtieg in fein 


Wägelchen, machte dem ſchwitzenden menſchlichen 
Einſpännergaul mühſam klar, wohin ich wollte: it- 
ntes Geſchäft, wo man Kaffee kaufen 
ann. Endlich verſtand der Mann, ſetzte ſich in 
Bewegung und trottete aus dem Bezirk der feinen 
Läden für Touriſten in einen beſcheideneren, wo 


in Buden und Gewölben Lebensmittel feilgehal⸗ 


ten wurden. BR 

Ich ſtieg vor einem primitiven Laden aus. Ja⸗ 
wohl, es gab Kaffee, von vielen Arten. Ich ſagte: 
„Bitte, ich möchte ein Kilo Kaffee, aber nur ffen⸗ 
kaffee, Monkey-coffee, bitte!” 


Der dunkelhäutige Verkäufer blickte mich ber- 
dutzt an, dann begann er nicht zu grinſen, ſondern 


zu heulen vor Lachen. Ich verſtand nicht, warum 
er lachte, war aber beleidigt, in meiner Bürde als 
weißer Sahib; ich hatte damals noch eine, Gott 
verzeihe mir die Sünde. Ich verließ empört das 
Geſchäft dieſes unverſchämten Niggers. 


fuhr ich vor die Stadt 


A äten N itt 
1 pan 795 deutſchen Kon⸗ 


aus 


plonie eingeladen, es war ein Bier- 
bed wöchentlich einmal veranſtal⸗ 
tet wurde. EN 

Als ich ankam und durch den Garten ſchritt 
n Märchengarten am Ufer der branden⸗ 
en See), hörte ich ſchon von weitem das Rollen 
der Kugeln und das hölzerne Klicken der auf die 
Bahn fallenden Kegel. Aus einer Gruppe weißge⸗ 
Heideter Herren machte fih einer los und kam auf 
mich zu, der Hausherr, der mich willkommen hei⸗ 
ßen wollte. Wir plauderten ein Ee im Schatten 
eines gewaltigen Bambusgehölzes, ehe er mich mit 
ſeinen anderen Gäſten bekanntmachte. 


Ich mußte ganz genau erzählen, wie ich meinen 
Tag verbracht hatte. Ich erzählte, und dann fiel 
mir ein, daß Konſul F. ein großer Kaffee⸗Expor⸗ 
teur war. Der oder keiner konnte mir raten 

„Den ganzen Nachmittag,“ klagte ich, „bin 5 
von einem Geſchäft zum anderen gefahren, blo 
weil ich es mir in den Kopf geſetzt hatte, ein Kilo 


+ + / Arnold Höllriegel 


Ich habe ihn zufällig zu koſten bekommen, und es 
iſt Bejtin der befte Kaffee der Welt. Mber dieje 
Singhaleſen verſtehen mich nicht, oder ſie halten 
es für einen Witz, ſie fangen alle nur 81 grin⸗ 
a an, wenn ich ſage, ich möchte ein Kilo echten 
lffenkaffee — 


ſah ich dem Konſul F. ins Geſicht, 
elt ich betroffen inne. Etwas war nicht 
Sie,“ ſagte er lang⸗ 
e nicht recht verſtan⸗ 
ie gerade Affenkaffee kau⸗ 


Zufälli 
und dann i 
in Ordnung. „Entſchuldigen 
foy und feierlich. „J hab 
en. Warum haben 
fen wollen?“ 

„Weil er wunderbar gut ift,” ſagte ich. „Ich 
119 eine, Schale von dieſem Kaffee gekoſtet, 
un i 

„Einen Moment,“ fagte der Konſul, immer 
ernſter. „Das müſſen Sie mir ganz ausführlich 
erzählen. Wo haben Sie denn Affenkaffee zu trin⸗ 
ken bekommen?“ 

„O weh dachte ich, es muß etwas Verbotenes 
fein. Vielleicht it Haſchiſch darin oder was. 
Ach was, es iſt am beſten, ich erzähle es ehrlich, 


was kann ſchon geſchehen? 
Ich 15 es ee, 
* 


„Auf einmal paſſierte etwas. Dieſer Würden ⸗ 
träger, ARE Vertreter des Deutſchen Rei- 
es auf der Inſel Ceylon, dieſer geſetzte ältere 
Gentleman, ſprang bei vierzig Grad Hitze mit Dei- 
den Beinen ſenkrecht in die Höhe, kam beim Nie⸗ 
derfallen auf ſeinen Raſen zu figen — und heulte, 
ſchrie, winſelte vor Lachen. Von allen Seiten ka⸗ 
men die Gäſte herbeigerannt. Auf der Kegelbahn 
blieben alle Neune unbeachtet ſtehen. : 
Der Konſul, im Gras liegend, ſtrampelte mit 
Armen und Beinen und pruſtete nur immer: 
„Er hat Aion — Affenkaffee bat er 
getrunken, und der ſchmeckt ihm fo!” . 
Ratlos ſah ich mich um. Ich ſtand in einem 
Kreis von tobſüchtig Lachenden. Das Lachen wurde 
zum Gebrüll, zum Geröchel, und ich verſtand noch 
immer nicht, warum alle jo lachten. Konſul 
ſtand auf und zupfte fih Grashalme von feinem 
ſauberen weißen Tropenanzug. Noch war er pu⸗ 
terrot im Geſicht, aber er kam ſchon zur Beſin⸗ 
nung, wußte wieder, daß er ſeinen Gaſt nicht ſo 
auslachen durfte. 8 
„Tröſten Sie Re ſagte er, nur noch lächelnd. 
„Sie haben keinen Affenkaffee getrunken. Bevor 
ich Ihnen erzähle, was Affenkaffee iſt, ſeien Sie 
um Gotteswillen feſt überzeugt davon: der Kerl 
hat Sie frech angelogen, er hat ſich einen faulen 


Wohnungspartner / Vera Craener 


355 ift wieder einmal auf Wohnungs⸗ 
uch e. Und zwiſchen angeprieſenen Couchzimmern 
in gepflegten Haushaltungen und ruhigen Kom⸗ 
ortzimmern bei alleinſtehenden älteren Damen 
lindet er plötzlich eine fabelhafte Annonce: Eu 
nungspartner geſucht für Heine Neubauwoh⸗ 
nung. 

Das ift gerade das, was ihm ſchon lange un- 
beſtimmt vorgeſchwebt hat — mit triumphierender 
Entdeckungsgeſte ſchiebt er Lis das Blatt auf 
ihren Arbeitstiſch. 

Lis, mit vollem Namen Eliſabeth Chriſtine 
Mutner, zeichnet Reklame im gleichen Büro wie 
er, iſt 22 Jahre alt, rötlich blond, mal, begabt 
und intereſſiert fih mit ſchöner Hilfsbereitſchaft 
ür Pitts komplizierte Privatangelegenheiten. Da 

reundſchaften unter Kollegen von der Firma 
tart gemißbilligt werden, treffen ſie ſich an den 
entfernteſten Außenpunkten der Stadt und ſind 
überzeugt, daß niemand von ihren Beziehungen 
zueinander auch nur etwas ahnt. 

Beſagte Anzeige alſo findet au Lis Wohlge⸗ 
Bi und fie beſchließt, noch am gleichen Tag die 

ohnung zu We Pitt kann ruhig zur Ver⸗ 
ſammlung der Reklamefachleute hin ſie 
wird allein nach Büroſchluß zur Weſtallee 
wandern und alles gehörig beſprechen. Er iſt ohne⸗ 
hin nicht recht geeignet für derartige Verhandlun⸗ 
gen und wird dabei leicht übers Ohr gehauen. 

ußerdem — Lis lächelt verſtohlen — ijt es wich⸗ 
tig, zu erkunden, ob der andere Wohnungspartner 
nicht etwa weiblichen Geſchlechtes und deshalb ab⸗ 
zulehnen ſei. 

Erſt auf mehrfaches Klingeln öffnet ein leicht 
verlegener 1 Mann, der bei Lis Eintritt ſich 
vergeblich bemüht, verſchiedene herumliegende Ge- 
genſtände beijeite zu räumen, 

allen Sie nur,“ faat fie lächelnd und hält 
mit raſchem, geübtem Blick Rin au. Auf der 
Diele ſteht alles, was in immern augen⸗ 
ſcheinlich keine Verwendung gefunden hat, eine 
kleine, bemalte Bauerntruhe in friedlichem Verein 
mit blanken Stahlmöbeln, und vom Fenſter 
er leuchtet eine unwahrſcheinlich altmodiſche 

lumenkrippe. 


„Ein pietätpoller Junggeſellenhaushalt.“ fon- 
ſtatiert Lis und fühlt ſich von dieſer Feſtſtellung 
irgendwie befriedigt. Hierher könnte Pitt ſehr 
Ba verpflanzt werden, nach den vielfachen 
„Möblierten“ Hätte er endlich ſo etwas wie ein 
eigenes Heim... 

„Der junge Mann bittet weiter „in die Ge- 
1 Er zeigt zwei amüſant bunte Räume, be⸗ 
haglich, aber keineswegs vollſtändig möbliert, und 
eine winzig kleine ade die eine ordnende 
weibliche Hand ſtark vermiſſen läßt. 


den 


F. mit dem Affenkaffee nur fo eine Eingebore⸗ 


inaus⸗ 


Witz mit Ihnen gemacht, er hat Ihnen beſtimmt 
keinen Affenkaffee vorgeſetzt, ſchon deswegen nicht, 
weil das zu teuer geweſen wäre. Es gibt, Sie 
werden das glei 5 warum, nur ganz ge⸗ 
ringe Mengen Affen ae auf Ceylon, und die 
bleiben für die Höfe der eingeborenen Rad⸗ 
ſchahs reſerviert, von denen manche noch ſehr, 
bm, konſervativ ſind und an den ſeltſamſten alten 
Sitten ſeſthalten. Doktor, Sie kriegen jetzt einen 
großen Schock, aber, bitte, denken Sie feſt daran: 
92 11 ſicher keinen Affenkaffee zu trinken ge⸗ 
riegt! 

Irgend einer im Kreiſe der Gäſte explodierte, 
ſchämte ſich, kroch ins Bambusgeſtrüpp, um mbc- 
merkt weiterzulachen. Konſul F. ſah ihm mißbilli⸗ 
gend nach. 


Das Gaſtmal der 48 


Paris. Einen neuen Trick brachte hier in die⸗ 
ſen Tagen ein Gauner in Anwendung, indem er 
den Zao eines kleinen Gaſthauſes in der Rue 
Saint Laurent aufjuchte und ſich zunächſt als © e- 
fretär eines Konzertbereins porſtellte. 
Der Konzertperein, jo erklärte er dem Gaſthaus⸗ 
beſitzer, werde acht Tage ſpäter im Lokal erſchei⸗ 
nen und ein gaa Be3 Feſtmal zu Ehren eines 
auswärtigen Mitgliedes veranſtalten. Der Gaſt⸗ 
wirt war angeſichts des winkenden Geſchäftes ſehr 
erfreut. Er verſprach, alles hervorragend herzu⸗ 
richten, damit jeder einzelne Gaſt zufrieden ſein 
werde. Darauf erwiderte der Gauner, der Verein 
werde ſeine Zufriedenheit dadurch kund tun, daß 
er nach dem Feſtmal ſtändig in dem Lokal 
feine Verſammlungen abhalten würde. 

Es vergingen drei Tage, Mit jedem Tag wurde 
der Gaſtwirt freudiger geſtimmt, und er verbarg 
ſeine Freude auch nicht, als der Sekretär des Kon⸗ 
zertvereins wieder erſchien und ſich erkundigte, ob 
auch die Vorbereitungen gut klappten. Natürlich 
bejahte das unſer Gaſtwirt, während im ſelben 
Augenblick der Gauner ihm die Frage vorlegte, ob 


* 


„Wenn Sie eine Kaffeepflanzung geſehen ha⸗ 
ben,“ ſagte er nach einer Weile, „dann wiſſen Sie, 
daß die Kaffeebohnen als Kerne in kirſchenähn⸗ 
lichen ſüßen Beeren ſtecken. Nun gut, Das wider⸗ 
wärtigfüße Fruchtfleiſch dieſer Kaffeekirſchen 
ſcheint gewiſſen Arten Affen beſonders gut zu 
ſchmecken. Wenn der Pflanzer den Baffeegar- 
ten nicht gut bewachen läßt, kommen bei Nacht 
Trupps von Affen aus dem Dſchungel, prin- 
dern die Stauden und freſſen die Kaffeegäxten.“ 
Konſul F. hielt inne, ſah mich an. „Mut 
jetzt!“ jagte er. „Sie haben keinen Affe ge 
gesEunEen, ich ſchwöre es Ihnen, Doktor, — Affen⸗ 
affee ift das, was man nachher im Walde finden 
kann. Der Affe verdaut die ſüße Beere, aber die 
Kaffeebohne ſteckt unverdaut, oder ſagen wir: ein 
1 anverdaut in — nun, in der Loſung, 
in denn . — —.“ ; 
Auf einmal verließ ihn ſeine muſterhafte Wohl- 
erzogenheit. Er plate wieder los. 

„Im Affendreck!“ ſchrie er 

* 


Das ift die Geſchichte, wie ich einmal auf der 
Inſel Ceylon den beiten Kaffee der Welt getrun⸗ 
ken habe. Alle die anderen Herren, lauter Ka ſee⸗ 
kenner und Fachleute, haben mir nachher beim 
Bier feſt verſichert, daß der Konful recht hatte, 
der Singhaleſe hatte mir keinen Af enkaffee vorge⸗ 
ſetzt, es war überhaupt wahrſcheinlich das Ganze 


werden wolle, da es ſich dann beſſer machen ließe, 
daß der Verein in dem Lokal immer verkehre. Der 
Gaſtwirt ſagte zu und zahlte guch gleich 20 Frank 
Eintrittsgeld. Der „Sekretär“ verabſchie⸗ 
dete ſich mit dem wohlmeinenden Hinweis: „Ver⸗ 
geſſen Sie auf keinen Fall, daß Sie die Gedecke 
vorbereiten müſſen“. l 


Der große Tag kam. Der Gaſtwirt wartete 
auf ſeine Gäſte. G ſchmunzelnd, dann ver⸗ 
ſtimmt, denn die Gäſte ſchienen reichliche Verſpä⸗ 
tung zu haben. Eine Stunde verging, eine zweite 
ebenfalls, da erſt ging dem Gaſtwirt ein Licht auf, 
und er lief zur Polizei, die den ſonderbaren 
Fall zu Protokoll nahm und ihre Häſcher aus⸗ 
ſandte, den „Sekretär“ zu ſuchen. Es vergingen 
wieder drei Tage, da hatte die Polizei den „Se⸗ 
kretär“, der in Wirklichkeit ein langgeſuchter 
Schwindlerx war und nun feinen neuen Betrug dort 
büßen muß, wo alle Betrüger büßen. 


Feſteſſen mit Schlangenf chreck 


Nizza. Ein Hotelgaſt hatte Geburtstag, 
und eine ſtattliche Zahl Feſtgäſte vereinigte ſich in 
einem der prachtvollen Hotelräume zu einem Feſt⸗ 
mal. Die Feſttafel war wundervoll zugerichtet, und 
einige der Gäſte konnten nicht umhin, die Blu ⸗ 
menpracht auf der Tafel zu preiſen. Plötzlich 
ein allgemeiner Schrei des Entſetzens: eines der 
Blumenarraugements bewegte ſich, und eine rie⸗ 
ige Schlange kam herausgeraſchelt, den Kopf 
ochgereckt und wutziſchend. Es dauerte etliche 
Sekunden, bevor einige Beherzte der Geburtstags⸗ 
gejellicaft den Mut fanden, auf die Schlange ein- 
zudringen und ſie durch wuchtige Schläge mit 
einem Tongefäß i töten. 

Das Felt nahm dann feinen gemütlichen Ver⸗ 
lauf, bei dem viel geselen, getrunken, geplaudert 
und gelacht wurde. Die a hatte jene Höhe 
erreicht, die man als Urgemütlichkeit zu bezeichnen 
pflegt, als plötzlich gellende Hilferufe aus 
einem benachbarten Anrichteraum in das Feſtzim⸗ 
mer hallten und die Geburtstagsgeſellſchaft in un⸗ 
i Schrecken verſetzte. Im felben Augen- 

lick kam die Anrichtefrau, immer noch 1 end, 
gelaufen und ſtammelte den Gäſten 8 ort 
Wieder mußten 


nen⸗Legende. 


Aber, wenn man mich erſchlägt, kann ich niat 
anders ausſagen: Dieſe eine Taſſe ſchwarzen Raj- 
fees im Laden des ſinghaleſiſchen Juwelenhänd⸗ 
lers hat anders geſchmeckt, beffer als jeder Kaffee, 
den ich vorher und nachher getrunken habe. 

1 trank ich übrigens einige Zeit über⸗ 
ponn einen Kaffee, ich habe es mir erſt allmäh⸗ 
ich wieder angewöhnt. 


Lis ſieht eine Reihe angenehmer hausfrau⸗ 
licher Aufgaben greifbar deutlich vor fih... 

Aber dann entdeckt ſie plötzlich eine große, 

bunte Puderdoſe und in einem Seſſel, flüchtig 
hingeworfen, ein ſeidenes Tuch. 
„Ich habe alſo wohl KAA denkt fie mit 
einer kleinen, raſchen Schadenfreude und ſieht ſich 
den jungen Mann daraufhin noch einmal Basar 
an. Er 0 groß, ſchlank, wahrſcheinlich älter als 
er ausſieht, und angenehm jungenhaft. Man kann 
fich gut vorſtellen, daß er... 

„Gefällt Ihnen die Wohnung?“ unterbricht er 
ſie in ihren Betrachtungen. 

„Ja,“ gibt Lis zu und läßt fih mit ſchöner Be- 
haglichkeit auf einer Couch nieder. Sie iſt zu Ver⸗ 

andlungen bereit und neugierig auf ſeine 
edingungen. 

„Und wünſchen ſie ſie für ſich ſelbſt?“ fährt 
er fragend fort und balancierte mit Geſchick und 
Grazie auf einer Seſſellehne. 

Er hat ganz ſchmale Feſſeln,“ denkt ſie ent⸗ 
pyas und bleibt ihm einſtweilen die Antwort ſchul⸗ 
ig. 

Was die Verlegenheit des jungen Mannes noch 
um einige Grade ſteigert und die Klarheit ſeiner 
Ausführungen ſtark beeinträchtigt. Er ſpricht von 
Mietvertrag, Umlagen, allgemeinen Speſen, ſtarrt 
Lis auf ihre langen, außerordentlich wohlgeform⸗ 
ten Hände, die zärtlich über ein Kiffen hinſtrei⸗ f 

en, bemerkt, daß auch eigene Möbel hier noch 
latz finden könnten, weiſt auf die ruaige Lage 
hin und die ſchöne Ausſicht auf einen Park und 
vergißt bei alledem, irgendeinen Preis zu nennen. 
„Genau wie Pitt,“ ſtellt Lis mit einer kleinen, 
zärtlichen Genugtuung jet und folgt berwirrend 
aufmerkſam feinen Ausführungen. 

„Man könnte auch das eine oder andere Bim- 
mer umräumen,“ gibt er zu und ſieht ſie fragend 


an. 

„Natürlich,“ nickt Lis und richtet in Gedanken 
bereits ein. Aber merkwürdigerweiſe nicht mit 
Pitts kleiner Habe, ſeinem Zeichentiſch und den 
vielen Büchern, ſondern mit ihren Sachen. Die 
großen, geblümten Seſſel würde ſie dort hinüber 
in die Ecke ſtellen und die Couch an die Längs⸗ 
wand. Wo allerdings der Schreibtiſch hier noch 
Platz finden jollte...? 

Prüfend läßt ſie ihre Blicke wandern. 

„Ich würde mich ſehr freuen, wenn es Ihnen 
hier gefiele,” jagt der junge Mann und ſchiebt 
eifrig und ſinnlos kleine Möbelſtücke durcheinan⸗ 
der. Wobei er die verräteriſche Puderdoſe raſch in 
einer en d verſchwinden läßt und auch das 
Tuch in den Tiefen des Seſſels. 


„Schlangen!!“ entgegen. 
einige beherzte Herren auf die 
geben, die den Erfolg hatte, daß ein zweites 
vemplar dieſer den Menſchen fo verhaßten 
Tiere erſchlagen wurde. Erſt jetzt konnte der Ge⸗ 
burtstag in Ruhe und Frieden zu Ende gefeiert 
werden. Die beiden Schlangen hatte übrigens ein 
Seeoffizier, der in dem Hotel Wohnung genommen 
hatte, von einer Indienreiſe mitgebracht und in 
einem Hotelzimmer allzu I ui verwahrt, 
odaß te 1 ausbrechen und ihren Weg in 


ie anderen Räume finden konnten. 


eee eee eee eee 

Lis betrachtet ihn überraſcht. Ob ihm wirklich 
daran liegt, den unterbrochenen Damenbe⸗ 
uch vor ihr zu verbergen? Ein glücklich befries 
digte Eitelkeit erfüllt fte und ein raſcher Grt- 

uß: 
„Ich miete alfo,” erklärt fie und hat freund» 
liche Illuſionen einer Wohnungsgemeinſchaft mit 
dieſem jungen Mann. Das wird ſehr viel ſchöner 
ſein als ihr Zimmer bei der Witwe Heuner, das 
auch eine Menge Geld koſtet und keinerlei perjün- 
liche Annehmlichkeiten bietet. Was allerdings Pitt 
angeht, ſo muß für den jetzt etwas anderes ge⸗ 
ſucht werden, und Lis verſucht, eine einigermaßen 
plauſible Erklärung zu erfinden, warum dieje Ge⸗ 
legenheit hier für ihn keineswegs geeignet gewe⸗ 
jen jei, Soll fie ihm etwa jagen, daß der andere 
Zeil ihr wenig ‚angenehm und als Mitbewohner 
für ihn nicht wünſchenswert erſchienen fei... 

„Ich he Sie werden ſich beide gut mitein⸗ 
ander verſtehen,“ ſagt der junge Mann aus irgend- 
einem unverſtändlichen Zuſammenhange heraus 
und faltet befriedigt den eben unterſchriebenen 
Mietvertrag zuſammen. : i 

Und dann ſpricht er bon Helen Rott, der diefe 
Wohnung gehört, und für die er jetzt die Hälfte 
davon vermietet hat. . 

„Weil ſie nämlich für derartige Verhandlungen 
ungeeignet iſt, habe ich es übernommen, den Miet⸗ 
partner auszusuchen,“ fügt er entſchuldigend hinzu 
und entläßt die tapfer beherrſchte Lis mit einem 
Blick wohltuender Bewunderung. 

nerd: renn PP.. 
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vom 3. September 1933 


er nicht Mitglied des Konzertvereins 


Schlangenjagd 


Einkochgläser, 


V Die glückliche Geburt eines gesunden 
y Mädels geben bekannt 


iedvichs Wilhelm Brommer und 
pr Gertrud, geb. Lukaschek 


Am 27. August 1933 verschied infolge 
Betriebsunfalles 


technischer Sekretär 


im Alter von 54 Jahren. 


Glück auf zur letzten Schicht! 
Beuthen OS., den 30. August 1933. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 
8. September 1933, 10 Uhr, an Gerichtsſtelle 
(Stadtpark) Zimmer 25, verſteigert werden 
das im Grundbuche von Beuthen ⸗Stadt Band 
78, Blatt Nr. 1115, auf den Namen der 
Grünfeld Holzverwertung AG. in Beitr 
then OG. eingetragene Grundſtück, Lage 


I f 
r. 29 an der Schlachthofſtraße, Größe Dr des allseits beliebten Orchesters 


86 qm 


Amtsgericht in Beuthen DE. Mich 


Saison 1933/34 

mee i 

Lucie Englisch 
in f 


Stadtverordneten-Sitzung in Gr. 


Eicherſtellung 


(Cia ener 


Einkochapparate billigst bei A. 
a 


Beuthen OS., den 29. August 1933 


Herr Franz Radlainski 


Er war uns immer ein lieber Mitarbeiter, und 
wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Die Beamten und Angestellten der Beuthengrube. 


TotakAusverkaul 


IN 
. Hirsch, Beuthen O8. 


Fran 


Voranzeige 


eines 


Wochenendiest 


lGebt der SA. und 


Arbeitskräfte aus ihren Reihen. 


Café Hindenburg 


Beuthen OS. 


Heute Donnerstag 
Abschledsabend 


o 


Hammann 


Tel 
Solinger Stahlwaren & 
wie Bestecke, Scheren, 


Taschenmesser, alle 
Küchengeräte 


zu spottbilligen Preisen 


Kalser-Franz-loseph- Platz 3 


Strehlitz 


der Waſſerverſorgung 


Bergh © 
Groß Strehlitz, 30. Auguſt. 


Am Montag fand im Stabtperordneten⸗Sitzungsſaal der 5. Stadtverordnetenſitzung 
in dieſem Jahre ſtatt, die von Studienrat Dr Pietz ko als Stellvertreter des Stadt⸗ 


verordneten⸗Vorſtehers geleitet wurde. 


Ran Stelle des ausgeſchiedenen Stadtverordneten 


Wiendlocha eingeführt hatte, gab er in 


Nachdem Bürgermeiſter Dr Gollaſch 


Galle den Angeftellten Hans 


einem eingehenden Bericht einen Ueber⸗ 


blick über die örtliche Entwicklung des Kampfes gegen die Arbeitsloſig⸗ 


keit. Selbſtverſtändliche Pflicht für die 
Reichsregierung zur Bekämpfung 
iſt immer wieder zu betonen, daß 


löſen können, insbeſondere nicht in einem 


der Arbeitsloſigkeit zu unterſtützen. ; 
bie Gemeinden von fiğ aus dieſe Frage nicht 


die Maßnahmen der 


Gemeinde iſt es, r 
Dabei 


Sande mit jo ſchwieriger Wirtſchafts⸗ 


und Bevölkerungsſtruktur wie in Oberſchleſien. 


Der örtliche Kampf gegen die Erwerbsloſigkeit 
ift trotz der Schwierigkeiten erfolgreich ge 
weſen. Die Zahl der Unterſtützungsempfänger 
it um 40 Prozent zurückgegangen. Durch den 

inn der Bauarbeiten des Loſes 5 für die 
5 Groß Strehlitz—Kandrzin 
werden 


in etwa 3 Wochen 250—300 weitere Er- 
werbsloſe aus dem Kreiſe Beſchäftigung 
finden. 


Notwendig ift aber unbedingt die Mitwir- 
kung der geſamten Bevölkerung. Die 
Privatwirtſchaft muß im eigenen Inter- 
eſſe mithelfen. Beſonderes Entgegenkommen iſt 
ir die kinderreichen Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen erwünſcht. 

Die erſte Vorlage betraf die Bereitſtellung 
von Mitteln für die Einrichtung einer Stamm» 
abteilung des freim, Arbeitsdienſtes. 

ür diefen Zweck fol das Grundſtück Adolf. 

itler-Straße 70 erworben und mit 

oſtenaufwand von 32 000 RM. bene 
werden. Nachdem Stadto. Smandzlich die 
ie ae der Vorlage erkannt hatte, wurde 
die Magiſtratsbeſchluß einſtimmig angenommen. 

Stadtv. Woitzik berichtete über die zweite 
Vorlage, die Inſtandſetzung ſtädtiſcher Grund⸗ 
tüde, Es jolen das Rathaus, das ſtädtiſche 

Iter3heim und das frühere Verwaltungs 
gebäude des alten Schlachthauſes mit einem 
Koſtenaufwand von 22 800 RM. inſtandgeſetzt 
werden. Auch dieſe Vorlage wurde einſtimmig 
angenommen. 

Ueber die Erweiterung der ſtädtiſchen Verſor⸗ 
1 1 915 (Gas⸗ und Waſſerverſorgang ſprach 
Stadtrat Klaſchka. Es werden zwei Retorten⸗ 
öfen inſtandgeſetzt, die Gasleitung in der Lubli⸗ 
nitzer Straße erneuert und größere Ergänzungs⸗ 
Fit die im ſtädtiſchen Gaswerk vorgenommen. 

t die 


Sicherſtellung der Waſſerverſorgung der 
Stadt 


iſt unbedingt nach dem Gutachten von den Sach⸗ 
verſtändigen die Niederbringung eines zweiten 


Bohrloches erforderlich. Es ift ferner beab⸗ J 


ſichtigt, die Waſſerleitung in der Fabrikſtraße 


einem R 


und im Eichendorffweg zu verlängern ſowie 
etwa 250 Waſſermeſſer zu erneuern. 

Die Geſamtkoſten find auf 75 000 RM ber- 
anſchlagt. Die Mittel jolen aus dem ſogenann⸗ 
ten Reinhardt⸗Programm entnommen werden. 
Stadtverordneter Joſaf berichtete über die An- 
lage des Bürgerſteiges auf der Guſtav⸗Freytag⸗ 
Straße, der mit einem Koſtenaufwand von 
5000 RM. hergerichtet werden ſoll. Im Anſchluß 
an dieſe Vorlage, die ebenfalls einſtimmig ane 
genommen wurde, beſchlaß die Verſommlung nach 
einem Referat des Stadtv. Kuhnert die 
Trägerſchaft für die 8 der nächſten zehn 
Fa b in der Stadtrandſied ⸗ 
lung r Nationalfozialiſtiſchen Schleſi⸗ 
hen Siedlungsgeſellſchaft Breslau Zweigſtelle 

peln zu übertragen. Zum Vertragsabſchluß 
wurde der Magiſtrat nach Anhörung der Bau⸗ 
kommiſſion ermächtigt. 


Ueber die Senkung der Berufsſchul⸗ 
beiträge berichtete Stadto. Paruſel. Der 
Beitragsſatz konnte erfreulicherweiſe von 2,50 
M. auf 2— RM. herabgeſetzt werden, 
ſodaß auch dieſe Vorlage Annahme fand, Als 
Opferdank für die SA. wurde auf Antrag 
des Magiſtrats eine Beihilfe bewilligt. Der Ma⸗ 
giſtrat hatte einen Betrag von 600 RM. bor- 
geſchlagen. Stadtv. Lyozko beantragte den 
Betrag auf 1000 RM. zu erhöhen. Dem Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß wurde mit der Ermächtigung zu⸗ 
geſtimmt, einen Betrag von 1000 RM. zu zahlen, 


falls andere Etatmittel freigemacht werden 
können. 
Die nun folgenden 
Wahlen 


1 folgendes Ergebnis. Als Bauſachverſtän⸗ 
iger wurde in die Baukommiſſion Oberſekretär 
Klüß ner vom Hochbauamt gewählt. Als ſtellv. 
Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes wurde Stadtv. 
Woitzik beſtimmt. Als Schiedsmänner wurden 
gewählt: Bezirk Groß Strehlitz⸗Weſt Rentmeiſter 
Gommolla, Stellvertreter Kaufmann Georg 
Höflich; Bezirk Groß Strehlitz⸗Oſt Uhr⸗ 
machermeiſter Adaſchkiewitz, Stellv. Kauf⸗ 
mann Eugen Ogueka; Stadtteil Adamowitz 
Gaſthausbeſitzer Gamon, Stellv. Fleiſchermeiſter 
ohann Karliczek; Stadtteil Mokrolona 


Hauptlehrer Heiſig, Stellv. Bauunternehmer! 


Spezial⸗Ausſchank 


Erſtes Kulmbacher 7%? M. schneider 
el. 4028 Beuthen Dyngosstraße 8, neben Deli 
Pi Heut das bellebte, große 


Schweinichlachten 


Ab 10 Uhr: Frühschoppen 
mit Wurst-u.Wellfleischessen 
. ̃ ——..— 


fur Sonnabend, den 2. September 
im l. Kulmbacher 
neben Deli 


Kapelle Cyganek der Standarte 156 


> 


ss. Arbeit un 
[Wendet euch bei allen Neueinstellungen a 


Konzerthaus seutnen os. 
Heute abend Spezialität: 


Tomaienfleisch mit Reis 90, 


Im Garten-Pavillon: T 


I I SS SS 2 25. 


Suhu Shin! 
Große Auswahl in 2 
See: u. Flußfischen 


lebende Aale, Karpfen, Schleien 
Ernst Pierok, Dynsosstr. 43 


Gymnastik 


umfaßt. — Kurse für Kinder und 


1 


Lehrweise: HELLER 


Die Tanzstunden beginnen 


d Brot! 


Damen 8 Uhr, 


ungen an den gleichen Abenden 
entgegengenommen. 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 5, 


mit Nebenbranchen. Rührige 


Bewerbung 
Ala Anzeigen A. d., Br 


Tüchtigen 


momebwien 


zu gutem Verdienſt geboten. 
fönk. Vorſtellung Beuthen 


ſofort erbeten. 


gem Michalſki; Stadtteil Sucholona 
auerngutsbeſitzer Joſef Kuhnert, Stellv. 
Wirtſchaftsinſpektor Johann Newrze Ile, 
Nach einem Bericht von Stadtv. Tiſech wurde 
beſchloſſen, die Zahl der Vertreter der priv. 
Wohlfahrtsorganiſationen im Wohlfahrts⸗Aus⸗ 

ſchuß von 2 auf 3 zu erhöhen und als Vertreterin 

er NS. Frauenſchaft die Lehrerin Fr. Wennet 
zu entſenden. i - - ya 


Groß Stroßliß 


„ Landesführerſchule Oft in Groß Strehlitz. 
Auf der Fahrt von Beuthen trafen 42 Mann der 
Landesführerſchule „Oſt“ in 2 
bei Breslau auch in Groß Strehlitz ein und nah⸗ 
men hier kurzen Aufenthalt, Bürgermeiſter Dr 
Gollaſch begrüßte die Gäſte und erläuterte 
ihnen die Schwierigkeiten, die ſich für Oberſchle⸗ 
ſien in wirtſchaftlicher Beziehung ergeben, insbe⸗ 
ondere die ungünſtige Gliederung des landwirt⸗ 
chaftlichen Beſitzes und die irtſchaftsferne 

berſchleſiens, durch die der Induſtrie der te 
bewerb auf dem Binnenmarkt ſtark erſchwert 
werde. Er forderte die Gäſte auf, dafür zu for- 
gen, daß man im Binnenlande mehr Verſtändnis 
für die eee zeige. Der Führer 
der Grenzlandfahrt, Pg. Schneider, dankte 
für die 15 Aufnahme und Im warme 
und herzliche Worte für die oberſchleſiſche Bevöl⸗ 
kerung. Er verſicherte, daß die Eindrücke, die ſich 
den Beteiligten auf der Grenzlandfahrt geboten 
hätten, unvergeßlich bleiben würden. 


Coſ ol 


Einführung 
der neuen Ratsherren 


In der letzten Stadtperordnetenſitzung wurden 
die Ratsherren Ernſt Hanke, Alfred Weiß ⸗ 
mann und Paul Schmidt eingeführt. Für 
die Verbreiterung der Oderbrücken wurden 
950 Mark bewilligt; an den e die 
3000 Mark betragen, beteiligen ſich auch die Pro⸗ 
binzialverwaltung und der Kreis. ll, 
wurde beſchloſſen, als Opfer dank für die SA. 
450 Mark, für die SS. 150 Mark und für 7 ehe⸗ 
malige Hilfspoliziſten 70 Mark zu bewilligen. 
Ferner wurde die Auflöſung und Neuwahl 
ſämtlicher . und Deputationen pes 
ſchloſſen. Die NSDAP. ſtellte an den Magiſtrat 
den Antrag, dem Stadtbauamt aufzugeben, für 
die bevorſtehende Winterzeit ein Arbeits ⸗ 
programm aufzuſtellen. Bürgermeiſter Hart⸗ 
lieb teilte mit, daß bereits dieſe Aufforderung 
ergangen jei. Der Bürgermeiſter gab ferner bes 
kannt, daß der Gruppenſtab des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes der Städte Ratibor und Leob⸗ 
[egis nach Coſel gelegt werden ſoll, die Stadt muß 
ich aber verpflichten, für die 82—36 Beamten Büro⸗ 
räume und e ge beſchaffen. 
Ein Dringlichkeitsantrag der NED P., bei Ver⸗ 
gebung von Arbeiten nur diejenigen Unternehmer 
zu berückſichtigen, die ihr Perſonal nach Tarif 
bezahlen und bei denen die Arbeitnehmer nicht 
mehr als 48 Stunden wöchentlich beſchäftigt wer⸗ 
den, wurde angenommen. 


Kameradſchaftsbund Deutſcher Polizeibeam⸗ 
ten. Zu der Gründungsverſammlung 
der Ortsgruppe Coſel des Kameradſchaftsbundes 


Anmeldungen in meinem Unterrichtsraum BEUTHEN Os, 
Ring 13, II. oder telephonisch 2911. 


Lilia Swoboda, Dipl.-Lehrerin 


Tanzunterricht! 


Beuthen OS., Hotel „Kalserhof“, Freitag, den 1. September cr. 
Gleiwitz, „Loge“, Bahnhofsir., Sonnabend, den 2. September cr. 


n die Hindenburg, Donnersmarck-Kasino, Montag, d, 4. September cr. 
Herren 9 Uhr abends. 


Arbeitsbeschaffungsstelle |s ao senuierkurse werden aie F 
VOSMAN Ben 


der Brigade Oberschlesien 
— — — EE E, 
Oppeln, Sedanstraße 42 


Tanzschule Krause 


Anmeldungen und Auskunft auch im 
7 O Ob hlesi HAVANAHAUS, Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 
Sie vermittelt nach allen Orten erschlesiens | Besuchen Sie unser Dahlienfest am Sonntag, 
d. 27. d. Mts., nachm. 5 Uhr, im Kasino Bobrek. 


Stellen Angebote 
gentus mit Jubaſſo 


zu vergeben von beſtens eingeführter 
Deutſcher Feuer und Lebensverſicherung 


die etwas Sicherheit felen können, fenden 
ein unter F. B. 152 an 


Ol boumulum⸗ 


(für Tageszeitung) iſt Gelegenheit 


Induſtrieſtraßſe 2, Zimmer 5, 


Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11—13 


ee O, 


Am 1. September beginne ich wieder mit dem Unterricht, der 


e Rhythmik|5-Zimmers 


BewegungslehreeTanz wohnung 


Erwachsene, — Einzelstunden. I in Beuth., Nähe Bahn 
hof, zum 1. Ott. geſucht. 
Angeb. unt. N. O. 923 a. 
d. Geſchſt. d. Ztg. Beuth. 


Vermietung 


Groß. leeres Zimmer 
od. möbl. zu vermieten. 
Bth., Bahnhofſtr. 36 U. 


Moderne 
5-Zimmer- 
Wohnung, 


mit Zentralheizung 
(Parknähe) zu ver⸗ 
mieten. Näheres 
unter B. 4589 an die 
Geſch. d. Ztg. Beuth. 
— — ——— — 


AU-LAXENBURG. 


Stellen⸗Geſuche 


Kellner, 


Oberkellner, ſucht, ge- 
fügt auf gute Zeugn., 
Umgangsformen ſowie 
Garderobe, Stellung. 
Willisch, Bauerwitz, 
Gartenſtraße 6. 
Bardame, hübſch,m.gut. 
Umgangsformen, ſucht 
für ſofort Stelle als 
Servierfräulein. 
Angeb. unt. E. K. a. d. 
Geſchſt. d. Ztg. Oppeln 


Fräulein, 20 J., ſucht 
Stellung am Büfett 


oder zum Bedienen der 
Säfte. Ang. u. B. 4585 
a. d. Geid. d. Ztg. Beuth. Parkſtr. 19, 


Großer 


Laden 


in befter Geſchäftslage, Stadtmitte, es. 
90 qm groß, 2 Fenſter, mit reichl. Neben⸗ 
räumen per 1. Oktober 33 zu vermieten. 


Zu erfragen: Beuthen, Tarnowitzer Str. 38. 


|Gommerfproffen 


in: 


ab 7 Uhr 


Tel. 5185. 


Modernes 


Wohn- 


Zimmer 
hell Nußbaum (Bücher⸗ 
ſchrank, Schreibſekretäx 
uiw.) weg. Fortzuges 
billig abzugeben. 
Beuthen OS., 
L rechts. 


Bewerber, 


eslan L 


Wa nichts half — hilft immer 
Fruch?’s Schwanenweiß 
Pers Gegen 1.60 u, 3.15 
OS. Mitesser, Pickel und alle Hautunreinhelten 
.p l 


Schönheltswasser Aphrodite 
; 1.60 u. J. 


Alleinverkauf: Parfümerie A. Mitteks 
Nachf., Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 


Reichsangehöriger 
wegen Gpionage verurteilt 


h $ Rybnik, 30. Auguſt. 
Die Rybniker Strafkammer verurteilte den 
deutſchen Reichsangehörigen Johann Kohl 
mann aus Markowitz bei Ratibor wegen Spio⸗ 
nage zu anderthalb Jahren Gefäng⸗ 
nis. Die Verhandlungen fanden unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Jag 
EEE E E EEO S EAAS N a] 
Deutſcher Polizeibeamten hatte die geſamte 
Deer p des Kreiſes Gel 015 Won 

polizei von Stadt und Land, die Waſſerſchutzpoli⸗ 
zei Coſel⸗Hafen und Vertreter der Bahnpolizei 


eingefunden. Oberlandjägermeiſter Frommelt 
begrüßte die zahlreich Erſchienenen und gab in 


kurzen Umriſſen die Zweckbeſtimmung des Bun⸗ 


des bekannt. Die neue Ortsgruppenleitung wurde 
wie folgt zuſammengeſetzt: Ortsgruppenführer 
Oberlandjägermeiſter Frommel! Groß⸗Neu⸗ 
kirch, ſtellvertr. Ortsgruppenführer, Obmann und 
Vertrauensmann für die Landjägerei Landjäger⸗ 
meiſter Orlowſki, Kandrzin, Obmann und 
Vertrauensmann für die komm. Polizei Polizei⸗ 
c Nowak, Coſel, Obmann und 

ertrauensmann für die Waſſerſchutzpolizei Coſel⸗ 
Hafen Polizeihauptwachtmeiſter Heinrich, Co ⸗ 
ſel⸗Hafen. Zum Schluß wurden die Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen des neuen Bundes den Mitgliedern 
zur Kenntnis gebracht. 

* Für die nationale Arbeit jipen die Beamten 
und Angeſtellten der Stadt Cojel ab 1. Auguſt 
1 Prozent ihrer Bezüge als Spende ab. 

Zum Gauſängertreffen in Coſel. Am Sonn 
tag, 10. September, findet in Coſel das diesjäh⸗ 
rige Gauſängertreffen des Induſtrie⸗ 
aue Oberſchleſten des Schleſiſchen Sänger⸗ 

undes ſtatt. Das Feſt wird bereits am Sonn⸗ 
abend, 9. September 15,30 Uhr, mit einem Aus 
gendſingen auf dem Ringe eingeleitet. Um 20 Uhr 
folgt dann der Begrüßungsabend im Saale des 
Keglerheims. Das Sonntagsprogramm beginnt 
um 8 Uhr mit einem Gedächtnisſingen der Män⸗ 
nergeſangvereine von Coſel, Kandrzin und Gla- 
wentzitz am Grabe des heldenmütigen Verteidi⸗ 
gers von Coſel, Oberſten Neumann. Um 
11,30 Uhr findet das große Werbeſingen aller 
Männergeſangvereine des Gaues 8 in der Städti⸗ 
ſchen Turnhalle ſtatt. In den Schießſtänden wer⸗ 
den dann um 15,80 Uhr Maſſen⸗ und Gruppen- 
chöre zu Gehör gebracht. i i 


Eheſtandsbeihilfe und Arbeitsbeſchaffung 
von Kaiſer's Kaffeegeſchäft GmbH., Vierſen 

Um die Maßnahmen der Reichsregierung zu unters 
Ken gewährt die bekannte Firma Kaiſer's Kaffeeger 
chäft GmbH. zu. Bierfen allen ihren weiblichen Arbeit. 
nehmern, die wenigſtens drei Jahre bei ihr beſchäftigt 
ſind und infolge Heirat ausſcheiden, zuſätzlich zu dem 
ER es Reiches eine Cheſtandsbei⸗ 
hilfe von 300,— RM. Die Firma hat für dieſen 
weck 100 000,— RM. ausgeworfen. Soweit die Eher 
tandsbeihilfen diefe Summe nicht erreichen, wird der 
Betrag der bei der Firma beſtehenden Joſef⸗Kaiſer⸗ 
Stiftung zugewieſen. Außerdem hat die Firma für 
Arbeitsbeſchaffungszwecke 654 600,.— RU 
bereitgeſtellt. Ueber weitere Arbeitsbeſchaffungspläne, 
die nochmals bis 250 000, — RM. erfordern, find die Ber 
ratungen noch nicht abgeſchloſſen. Schließlich hat der 
Seniorchef der Firma, Kommerzienrat Kaifer, in die- 
ſen Tagen auch noch perſönlich 150 000. — RM. zu Ar⸗ 
beitsbeſchaffungszwecken aufgewandt. 
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Den „Unbekannten Soldaten des Bergbaues“ 


Ehrung der Rettungsmannſchaft 
der Königin⸗Luiſe⸗Grube 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 30. Auguſt. Eine ſchöne Ehrung der Ret- 
tungsmaunſchaft, die am 14. Februar d. J. unter Einſatz ihres 
Lebens die verunglückten Arbeitskameraden aus dem durch Bergeinſturz 
verſchütteten Stollen der Königin Luiſe⸗ Grube herausgeholt 


hatte, erfolgte am Mittwoch mittag 


in dem mit feſtlichen Grün ausge: 


ſchmückten Sitzungsſaale des Direktionsgebäudes der Preußag in Hinden: 


burg. 


Namens der Preußiſchen Staatsregierung er- 
oras 5 een Schlattmann, 
und ſchilderte die Tat der 
desde Soldaten des Bergbaues“, die viele de 
S brauchten, um den berunglüdten 11 1. 
beitskameraden Rettung und Hilfe zu bri 
gr dieſe wahrhafte Kamerabſcheftlichkeit ſei Si 
ort des Lobes zu hoch, keine Ehrung zu groß. 
Seitens der Bergbehörde werde alles getan um 
Rettungsweſen auf eine BIN: hohe Stufe a 
zu bringen, um vorbeugende Maßnahmen zu 
een In Anerkennung des todesmutigen Ein⸗ 
ſatzes der Rettungsmannſchaft habe ſich die Pren- 
ßiſche Staatsregierung veranlaßt geſehen, dieſe 
Leute gebührend auszuzeichnen. Und zwar durch 


die Lebensrettungsmebdaille am Bande 


und Diplom: Fahrſteiger 5 Golla, gene 

Max Michalski, Häuer Alois 
Styppa und Häuer Johann Oßko. Die 
dener A für Rettung aus Gef KR 
die r Sylveſter Gwosdz, Sylveſter 
Graka und Bruno Dziedzitz. 
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AE Feldesaufſeher an Mansfeld und 
Rohrleger Alfons Miera. Namens der Berg⸗ 
behörde ſprach der Redner allen Ausgezeichneten 
den Wunſch aus, daß ſie ſich noch recht lange 
und bei beſter Geſundheit der Auszeichnung er⸗ 
freuen mögen. 

Namens des Vorſtandes der Knappſchafts⸗ 
berufsgenoſſenſchaft 9 nenn der ſtellvertre⸗ 
wur orſitzende der ion 6, Oberbergrat 

D. Preißner, der bartat, daß die Knapp⸗ 
fafta- Berufsgenoſſenſchaft diejenige A 
im Bergbau fei, der durch Geſetz die Fürſorge 
für die durch Betriebsunfall verletzten Bergleute 
und ib Hinterbliebenen übertragen iſt. Es 
fällt ihr in erſter Linie die ſchöne Aufgabe zu, 
die Opfer der Arbeit für die Jo Unfälle 
zu entſchädigen. Aber befriedigender als Unfälle 
zu vergüten, ift Unfälle zu verhüten! Und auch 
dies letztere iſt als eine weitere geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung allen Berufsgenoſſenſchaften durch den 
Geſetzgeber auferlegt und neuerdings noch mehr 
in den Vordergrund geſtellt. 


Die Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
(K.⸗B.] hat von jeher die Unfallver⸗ 
hütung als eine ihrer vornehmſten Muj- 
gaben erkannt und fih neben die ſtaatli⸗ 
chen Bergbehörde mit allen Mitteln für 
die Bekämpfung der Gefahren des Berg- 
baues eingeſetzt. 


Hier ſei beſonders auf die Verſuchsſtrecken zu 
verweiſen, ferner auf die zielbewußte Arbeit auf 

den Gebt biete der Einſchränkung der Stein- und 
ere In neuerer Zeit hat ſie ſich 
dann aber auch zur Aufgabe gemacht, die Arbei⸗ 
ter ſelbſt i = Sinne 7525 tatkräftigen Mitwirkung 
bei der Verhütung der Unfälle zu beeinfluſſen. 
„Von dieſer Unfallverhütungspropaganda führt 
ein weiterer Schritt dahin, die Mitarbeiter, denen 
es gelingt, Unfälle der Arbeitskameraden zu ver ⸗ 
hüten, oder in Not geratene dem Tode zu ent⸗ 
reißen, durch ehrende 


Anerkennung zu le Steinkohlenbergwerks „Königin Luiſe“, 


Aus Oberfmleſten und Schleſien 


31. Auauſt 1933 


Rieſiger Brand bei Kattowitz 


Kattowitz, 30. Auguſt. 


In einem Schuppen der Fabrik Iſolazja in 
Zawodzie brach ein Brand aus, der außerordent⸗ 
lich ſchnell um ſich griff und die ganze Umgebung 
bedrohte. Nur durch das ſchnelle Erſcheinen der 
Kattowitzer Berufsfeuerwehr, die mit drei 
Schlauchgängen das Feuer bekämpfte, konnte der 
Brand auf ſeinen Herd beſchränkt und die Fabrik 
gerettet werden. Unabſehbar groß wären die Fol⸗ 
gen für ganz Zawodzie geweſen, wenn das Feuer 


belohnen. Aus dieſem Gedanken heraus hat der den großen Lagerraum ergriffen hätte, in dem ſich 


Vorſtand der K.⸗B. ſich entſchloſſen, bee 
und Ehrenurkunden denen zu verleihen, die ſich 
auf dieſem Gebiete beſonders ausgezeichnet haben. 


Oberbergrat Preißner ging nun auf 


das Unglück am 14. Februar 
Be⸗ 


ein, wo durch ein eingehen die nee 
legfchaft eines Pfeilers iR e im 
Pochhammerflöz, 400⸗Meter Sohle durch deſſen 
. e vollſtändig verſchüttet wurde. 

ie Rettungsarbeiten geſtalteten fih außerordent⸗ 
lich ſchwierig und gefährlich. Hier wurde durch 
die Rem adi AE k nach dem Grundſatz 
gehandelt, dem im neuen Deutſchland vor allen h 
anderen wieder Geltung verſchaft werden müſſe, 
daß Gemeinwohl vor Eigenwohl 8 gehen habe. 
Daraufhin habe der 5 der K.⸗B. entſpre⸗ 
chend dem Antrage der Abteilung Steinkohlen⸗ u 
bergwerk „Königin⸗Luiſe“ den wackeren Rettern 
in Form von Ehrenzeichen und Ehrenurkunden 
ſeine Anerkennung ausgeſprochen. 


Mit Ehrenzeichen für Unfallverhütung 


nebſt Urkunden wurden ausgezeichnet: 8 
Richard Golla, Feldesaufſeher 

chalſ ki, e Vinzent Feiner, 
Grubenſteiger Erwin Thom 72 3, ferner die Häuer 
Alois Styppa, Johann D 5 ko, Sylveſter 
Gwoſdz, Solneiter © Gralka, a Dzied⸗ 


zi tz, Georg Kuſch und Johann Wyle zol. Für 
letzteren, der am 27. d. Mts. plötzlich verſchied, 
übernahm es liebenswürdiger iſe Bergrat 


Richter, den Angehörigen des braven Lebens⸗ 
retters Ehrenzeichen und Urkunde zu übermitteln. 

Ferner überreichte Oberbergrat Preißner 
Ehrenurkunden für mae an Franz 
Wilczek, 129879 Siona 15 fa, Gruben: 
A 


e 
9 ufſe ug oima, 
a iw Rauſch, Ha Kuſch und Jel- 


desaufſeher Richard © n i ; Daa ſowie die Chren: 
zeichen für Verdienſte um das Grubenrettungs⸗ 
weſen an Fa Paul Mainka, Fahrſteiger 
Wilhelm Kahlfuß und an die Häuer Joſef 
Grzegorzitza, Viktor Jamborek, Alfons 
Galufek, Paul Sczepanik, Franz Wois⸗ 
niba, Bruno Bednorz, Thomas Nittka und 
Paul Skrabania. Zu Ehren der bei dem Un- 
glück ums Leben gekommenen Arbeitskameraden 
und zu Ehren des am 27. d. Mts. plötzlich ver ⸗ 
ſtorbenen Häuers Johann Wylezol erhoben ſich 
alle Anweſenden von ihren Plätzen. 

Abſchließend nahm dann der Werther de3 
Oberberg⸗ 


wie eine beträchtliche Menge Korkmaterial 
lagerten, die vollſtändig vernichtet wurden. 


eine Menge Fäſſer mit Oel befanden. Der 
Schaden iſt trotzdem außerordentlich hoch, da im 
Schuppen viele Zentner ungariſcher Kieſelgur, ſo⸗ 


rat a. D. Heine das Wort und wies darauf hin, 
daß am heutigen Tage der Ehrung der lebens⸗ 
mutigen Retter auch der durch das Unglück ums 
Leben gekommenen Kameraden nicht vergeſſen 
worden ſei. An ihrer gemeinſamen Ruheſtätte 
habe nach einem Gottesdienſt in den Vormittag ⸗ 
ſtunden eine Abordnung einen Kranz nieder⸗ 
gelegt. Auch weiterhin könne er perſprechen, daß 
der Aufrechterhaltung der Sicherheit im Betrieb 

und unter Tage größte Aufmerkſamkeit Ran t 
0 

D. Heine ſeine Anſprache. t. 


werde. Mit q herzlichen „Glück auf“ ſch 
Oberbergrat a. 


„Glauben Sie, gnädige Frau, 
daß uns das Präparat unbekannt ist, das Ihnen 
Ihr Arzt in Deutschland gegen Hämorrhoiden- 
schmerzen verordnet hat? Zweifellos meinen 
Sie Posterisan von Dr. Kade, Berlin.“ 

„Sie haben es erraten, liebes Fräulein! 
Scheinbar sind Sie über Posterisan und seine 
spezifische Heilwirkung bestens orientiert.“ 

Das stimmt, gnädige Frau! Zu den guten, 
ausländischen räparaten, die die Schweizer 
Apotheken führen, gehört mit an erster Stelle 
Posterisan, das von unseren Aerzten mit 
großem Erfolg verordnet wird.“ 

2915 allen Apotheken: Posterisan-Salbe für 

1.63, Posterisan-Zäpfchen für RM. 2,35. 


Kunſt und Bifienjchaft 
Kunſthiſtoriſcher Kongreß 


In Stockholm wird der 13. Internationale 
Kunſthiſtoriſche Kongreß am 4. Sep- 
tember eröffnet. An ihm werden 500 Abgeordnete 
a 30 Ländern teilnehmen. 180 Vorträge find 

e ſo daß eine Teilung des EN ſſes 
in zwölf Sektionen erforderlich ift. Im Mittel- 
punkt der Erörterungen ſteht die Frage, wann 
man in der Geſchichte eines Volkes zuerſt von 
einer beſonderen nationalen Kunſt ſprechen 
kann. Es ift auch eine Reihe deutſcher Ge- 
lehrter auf dem Tagungsplan verzeichnet. gir 
Deutſchland iſt es von Intereſſe, aus der Liſte der 
Vortragsankündigungen zu erſehen, wieviele nicht⸗ 
deutſche Gelehrte ihre Vorträge 
Sprache halten werden; dabei handelt es ſich 
nicht nur um Delegierte aus den nordiſchen Län⸗ 
dern, ſondern auch aus Rumänien, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Holland und dem Baltikum. 

Verbunden mit dem Kongreß find zwei Aus 
1 eine Sammlung von 250 ruſſi⸗ 

chen Ikonen und eine andere Sammlung von 
etwa 2000 kunſthiſtoriſch wertvollen Gegenſtänden, 
die von einer Sei en Expedition auf der 
Inſel Cypern ausgegraben worden find. 


„Reichsbund Volkstum und Heimat“ 


Durch Verfügung des Stellvertreters des Füh⸗ 
ter3 ift der „Reichsbund Volkstum und 
Heimat“ der einzig anerkannte Verband für 
das Gebiet der Volkstums⸗ und Heimatarbeit in⸗ 
nerhalb der Reichsgrenzen. Andere Verbände wur⸗ 
den zur Betreuun ea Aufgaben von ber 
Reichsleitung der DAP. nicht bevollmächtigt. 
Damit iſt endlich der Fisher en ungeheuren 8er- 
ſplitterung auf dem Geb ebiete volkskul⸗ 
tureller Arbeit ein Ende bereitet und der 
ne ſelbſt der Rahmen gegeben, 
um vom heimatlichen Boden aus in e 
Gemeinſchaft aller hier wirkenden Kräfte da 
Wachſen neuer deutſcher Volkskultur zu fördern 
Der „Reichsbund Volkstum und Heimat“ fordert 
dementſprechend die noch außenſtehenden 
Gruppen der Volkskulturarbeit in 
Berufung auf die Verfügung des Stellvertreters 
des Führers auf, ſich umgehend bei ihm zu mel⸗ 
den. (Die Reichsgeſchäftsſtelle des Bundes be⸗ 
findet ſich in Berlin, Wilhelmſtraße 702.) - 


in deutſcher S 


ee . 
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Schulbibliotheken bei den Volks-, mittle⸗ 
ren und höheren Schulen einen Prüfungs- 
ausſchuß ernennen. Der Miniſter hat die 
Oberpräſidenten gebeten, ihm in 3 Wochen je 
Bor für jede Schulart je zwei Mitglieder in 
orſchlag zu bringen, die als Sachverſtän⸗ 
dige für Sonderaufgaben, z z. B. zur Ueberprü⸗ 
fung des Heimatſchrifttums auf ſeine Geeignetheit 
De die Schulbüchereien herangezogen werden 
önnen. 


Ein „Haus der deutſchen Erziehung“ in Bey⸗ 
reuth. ie der Bayeriſche Kultusminiſter 


che mm in einer Verſammlung der bayeriſchen 
Wirtſchaftslehrerinnen mitteilte, hat der in Bay⸗ 
reuth tagende Nationalſozialiſtiſche 
Deutſche Lehrerbund den Beſchluß gefaßt, 
mit Mitteln des Nationalſozialiſtiſchen Lehrer⸗ 
bundes ein Haus der deutſchen Erzie⸗ 
ung“ in 
deutſchen Erziehung“ ſoll ein Ge Ming zum 
en der deutſchen Kunſt“ in München dar⸗ 
tellen 

Ein neues Luther⸗Schauſpiel. Der Bremer 
Domprediger D. Otto Hartwi i ch hat ein Shan- 
ſpiel „De; Reformator“ geſchrieben, in 
deſſen Mittelpunkt Martin Luther ſteht. Das 
Stück wird ſeine Uraufführung im November im 
Bremerhavener Stadttheater erleben. 


Eine oeras LEBER. io er Unter 
Leitung von Prof. D Frieſen wer⸗ 
den zur Zeit bei G Geben unweit Hannover, 
die Ueberreſte einer Cheruskerburg freige⸗ 
egt. Die Burg ift von dem Germanenſtamm wäh- 
rend des Römerkrieges auf einem Hügel angelegt 
worden, der noch heute im Volksmund der Y ır g- 
berg heißt. ufgefundene Feuerſteingeräte er- 
brachten den Beweis, daß ſchon in e et 
Zeit Menſchen den Bur berg als Zuf lu 
ſtätte in Zeiten der Gefahr benutzt haben. 


Reichsraſſeſchule ei 11 Schwalenberg. Die 
Rei er e S. hat von der Prinzeſſin 
Fri 1c zur Ge die 10 Freiſtaat Lippe lie⸗ 
gende Burg Schwalenberg auf 99 Jahre ge- 
pachtet, um in den Räumlichkeiten der Burg eine 
Reichsraff ſeſchule und ein Raſſe⸗ und 
Siedlungsamt einzurichten. 


Prüfungsausſchuß für die Schulbibliotheken 


Bahreuth zu errichten. Das „Haus der 


cht 


Hochſchulnachrichten 


Der i Miniſter für AU BE Der Lehrſtuhl für Waſſerbau an der 
Kunſt und Volksbildung wird zur Durchführung Techniſchen Hochſchule Karldr the ift 815 die 
des Erlaſſes über die Bereinigung der Ernennung von Prof. Dr.-Ing Adolf Ludin, 


bisher an der Techniſchen Hochſchule Berlin, 
zum Ordinarius wiederbeſetzt worden. — Der a. 
b. Profeſſor für Kinderheilkunde an der Univerſi⸗ 
tät Jen a, Dr H. W. Johann Duten, 15 den 
Ruf auf den Lehrſtuhl für Kinderheilkunde 
an der Gießener Univerſität angenommen. — 
Profeſſor Dr. ne Becher wurde zum D. 
Profeſſor für Anatomie und Direktor des Anato⸗ 
miſchen Inſtituts an der Univerſität Gießen 
ernannt. — Dr Clemens Bauer, Privatdozent 
für neuere Geſchichte an der Uniperſität Mün - 
chen, hat einen Ruf auf den Lehrſtuhl für Ge⸗ 
ie am Deutſchen Herder⸗Inſtitut in Riga 

alten. 


Ein Preisaus - 
Vor 19 


„Syſtem der politiſchen Oekonomie“: 
ſchreiben des Reichsernährungsminiſters. 
ren ſtarb in Bad Tölz einer der Ku ka deutſchen 
volkswirtſchaftlichen Heuer, Guſtav land. Sein 
rundlegendes Werk „Syſtem der politiſchen een de 
in dem er der liberaliſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſun 
Kampf anſagt, war ſchon damals von interef 43 

egneriſchen Kreiſen aufgekauft worden und im 
handel nicht mehr zu haben. Der Reichsbauernführer 
und Reichsernährun e 90 Darrs hat nunmehr die 
Neuherausgabe von RNuhlands Hauptwerk verə 
anlaßt, deſſen Lehre in ihren Grundzügen im Aufbau 
des neuen deutſchen Staates ihre Verwirklichung findet. 
ür die beſte a de der Grundgedanken des 
uhlandſchen Werkes hat der Miniſter ein Preise 
ausſchreib en mit einem erſten Preis von 1000 und 
einem zweiten von 500 RM ſowie acht Ehrenpreiſen 
veranſtaltet. Die Arbeiten, die 60 Schreibmaſchinen⸗ 
ſeiten nicht überſchreiten dürfen und möglichſt keine 
Fremdworte enthalten folen, find bis zum 30. No» 
vember 1933 an den URS für Ernährung und 
Landwirtſchaft einzuſenden. (Die Einſendungen müſſen 
a m Aufſchrift „Preisausſchreiben Ruhland“ verfehen 
ein. 


1927 veröffentlichte der in der mediziniſchen Welt be⸗ 
kannte Aniverſitätsprofeſſor Geheimrat Dr. Robert 
Sommer in Gießen, gebürtig aus Grottkau OS., 
deſſen Mutter aus Ratibor ſtammte, ſein 16 in 
Auflage „Familienforſchu 
erbungs- und Raſſenlehrel. Verlag EU 
1 Leipzig). Zum Ausbau feines Fachwiſſens untere 
nahm Profeſſor Sommer Reiſen in faſt alle europäiſchen 
Länder, die er neben den pſychiatriſchen Intereſſen nach 
völkerpſychologiſchen Geſichtspunkten eingehend ſtudierte. 
Neben feinen zahlreichen mediziniſchen und philoſophi⸗ 
ſchen Werken ſchenkte uns der oberſchleſiſche Landsmann 
eine Anzahl literariſcher Schriften. Vor kurzem erſchien 
ſein Buch „Die Nibelungenwege von Worms 
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Sohfhuinameihten | RKeimdrüſen und Kaffeegenuß 


Profeſſor Dr. Hermann Stieve hat Ber- 
ſuchstiere auf den Einfluß hin unterſucht, den der 
affee auf die Keimdrüſen ausübt. An den 
Keimdrüſen der männlichen Kaninchen ließen ſich 
als Einwirkung des Bohnenkaffees weitgehende 
er änderungen nachweiſen. Noch auf- 
fälliger zeigten ſich die Einflüſſe bei den weib⸗ 
lichen Verſuchstieren. Nach b e fur- 
zer Zeit wurden ſämtliche Eizellen zer- 
jtört, die am weiteſten in der Entwicklung ge- 
diehen waren, die alfo der Befruchtung am näch⸗ 
ſten ſtanden. In der Folgezeit gingen immer 
mehr Eizellen zugrunde, je mehr Kaffee den Ver⸗ 
ſuchstieren verabreicht wurde. Die Eierſtöcke 
waren nach vier bis ſechs Wochen dermaßen in 
Mitleidenſchaft gezogen, daß das Stadium der 
Unfruchtbarkeit eintrat. Dieſe Verände⸗ 
rungen ſtellten ſich ein, wiewohl bei ſämtlichen 
Verſuchstieren die Kaffeegaben in beſtimmten 
Grenzen gehalten wurden. 

Profeſſor Stieve ſchreibt den ſchädlichen Cin- 
fluß lediglich dem Koffein zu. Das bewies er 
aus der Tatſache, daß die Verabfolgung ſelbſt er⸗ 
ponar Mengen koffeinfreien Kaffees keinerlei 

achteile hervortreten ließ. Die Fruchtbarkeit 
wurde ſelbſt dann nicht irgendwie in Mitleiden⸗ 
ſchaft gengen, wenn koffeinfreier Kaffee in erheb⸗ 
lichen Doſen längere Zeit hindurch gegeben wurde. 
Hingegen Repon ſich die ie erände⸗ 
rungen wieder ſehr deutlich nachweiſen, wenn 
man den koffeinfreien Kaffe durch reines 
Koffein erſetzte. Inwieweit Berechtigung be⸗ 
ſteht, dieſe Verſuchsergebniſſe auf den menſch⸗ 
ichen Organismus anzuwenden, läßt ſich nicht 
ohne Reiters entſcheiden. Vorläufig wird man 
gut tun, mit den Folgerungen zum deten vor⸗ 
ſichtig zu ſein. 


Geheimrat Gretener f. Im aſt vollendeten 
81. Lebensjahr iſt Univerſitätsprofeſſor Geh. Ju⸗ 
Horat Dr. Xaver Gretener in Breslau geſtor⸗ 
en. Geheimrat Gretener lehrte jeit 1901 an der 
Breslauer Univerſität Strafrecht und Straf⸗ 
prozeß. 
über Wien bis Etzelburg“. Ein langjähriges 
Studium der Rennwege, d. h. der älteſten Verkehrs⸗ 
ſtraßen in Deutſchland und Oeſterreich, bildet die Grund⸗ 
lage. Daß der Fachgelehrte darin die Siedlungsgeſchichte 
mit der Erforſchung der 10005 jener Landſtriche verbin⸗ 
det, muß beſonders hervorgehoben werden. Der Verſuch, 
in das Geheimnis der Etzelburg einzudringen, 
iſt dem Verfaſſer glänzend gelungen. 36 gute Abbildun⸗ 
gen, u. a. alte Karten» und Städtebilder. 


Welche Zugaben find noch 
zuläſſig? 


Mit dem 1. September d. J. tritt das Zu⸗ 
gabeverbot in Kraft. Verboten iſt aber nur 
beim Verkauf einer Ware die Zugabe einer an⸗ 
deren Ware, die gleichfalls Gebrauchswert beſitzt, 
alſo etwa die Zugabe von Porzellan zu Kaffee. 
Zuläſſig bleibt die Zugabe von geringwer⸗ 
tigen Gegenſtänden mit deutlich ſichtbarem Re⸗ 
klameaufdruck, ferner der Bar- und Mengen- 
rabatt. Beim Mengenrabatt muß aber, wie das 
Reichswirtſchaftsminiſterium in einem Gutachten 
feſtgeſtellt hat, die zugegebene Ware von gleichem 
Stoff wie die gekaufte ſein. 5 

Ferner iſt in den Uebergangsvorſchriften vor⸗ 
geſehen, daß eingeleitete Zugabegeſchäfte noch zwi⸗ 
ſchen dem 31. Auguſt 1933 und dem 1. Januar 1934 
abgewickelt werden dürfen. Das bezieht ſich auch 
auf die Gutſchein packungen. Da der Fa- 
brikant gar nicht in der Lage iſt feſtzuſtellen, wo 
ſich die von ihm verausgabten Packungen mit 
Gutſcheinen befinden, jo wird es als zuläſſig er⸗ 
achtet, daß die vor dem 1. September vom Fabri- 
kannten in den Handel gebrachten Packungen mit 
Gutſcheinen über Waren anderer Art als in der 
Packung enthalten ſind, vom Händler noch bis 
zum 31. Dezember einſchl. weiterverkauft und die 
Gutſcheine vom Fabrikanten eingelöſt werden dür⸗ 
fen. Vom 1. Januar 1934 an dürfen aber Packun⸗ 
gen mit Gutſcheinen nicht mehr weiterver⸗ 
kauft werden. Die Einlöſung der Gutſcheine 
iſt zwar auch nach dem 31. Dezember noch zuläſſig, 
ſie darf aber nur noch in bar erfolgen. 


Lebendiger Anſchauungsunterricht 
im Muſeum 


Das Oberſchleſiſche Landesmuſeum wird am 

3. September, dem Tag des deutſchen 
Volkstums, ausnahmsweiſe für auswärtige ge⸗ 
ſchloſſene Schulkaſſen von 9—13 unentgeltlich ge⸗ 
öffnet. Um den Kindern einen lebensvollen Ein⸗ 
druck vom deutſchen Volkstum in Oberſchleſien 
zu geben, zeigt die reichhaltige volkskundliche 
Abteilung ihre Sammlungen in einem leben⸗ 
digen Zuſtande. In den einzelnen Bauern⸗ 
ſtuben ſind Landsleute mit ihrer Hausarbeit be⸗ 
schäftigt. Die Roßberger Bauern werden in 
Trachten anweſend ſein und von ihrem bäuer⸗ 
lichen Leben erzählen. Eine Roßberger Jungfer 
zeigt die Kunſt des Oſtereimalens. Auch 

eine Schönwälder Frau iſt in ihrer prächtigen 

Tracht vertreten. Frau Frieda Kaiſig, die 

Leiterin der Schönwälder Stickſtube, Gleiwitz, 

wird perſönlich auf die Schönheiten dieſer Stick⸗ 

kunſt aufmerkſam machen. Ferner wird das 

Butterſtampfen und Mahlen auf der 
Handmühle vorgeführt. Ein Mütterchen ſitzt am 

Spinnſtuhl und führt die Verarbeitung des 

Flachſes vor. Schmiede- und Schuhmacher⸗ 

lehrlinge betätigen ſich in ihren Werkſtätten. Allen 

Lehrern, die mit ihren Kindern an dieſem Tage 

nach Beuthen kommen, wird empfohlen, von die⸗ 

ſem volkskundlichen Anſchauungsunterricht reich⸗ 

lich Gebrauch zu machen. 


Verwaltungsſonderzüge zum Feſt der 


Deutſchen Schule 


Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Am 3. September d. J. wer⸗ 


Der 
Oppeln teilt mit: 


den aus Anlaß des Feſtes der DeutſchenLeobf 


Schule Verwaltungsſonderzüge 3. Klaſſe mit 
75 Prozent Fahrpreisermäßigung vorausſichtlich 
von Neiße, Oppeln, Ratibor, Kreuz⸗ 
burg und Gleiwitz nach Beuthen verkeh⸗ 
ren. Fahrkarten werden an jedermann abgegeben. 
Die Fahrpreiſe betragen für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt z. B. ab Neiße 2,70 RM., Neuſtadt OS. 
2,10 RM., Dt.⸗Raſſelwitz 1,80 RM., Oberglogau 
1,70 RM., Coſel 1,30 RM., Kandrzin 1,20 RM., 
Gleiwitz 0,40 RM., Ludwigsglück 0,20 RM., 
Mikultſchütz 0,30 RM., Borſigwerk 0,20 RM., 
Oppeln 1,70 RM., Gr. Strehlitz 100 RM., Toſt 
an 915 Peiskretſcham 0,50 RM., Kreuzburg 
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Die Schweſtern in der Arbeitsfront 


Die Reichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern, Gau 
Schleſien teilt mit: 

Für den Untergau Oberſchleſien iſt Elſe 
Ziegert, Gleiwitz, a. d. Klodnitz 16, zuſtändig. 
Sprechſtunden Gleiwitz, Freitag don 4—6 Uhr. 
Frau Oberin Hella Stiller, Beuthen, 
Wilhelmſtraße 34 nimmt für die Stadt Beuthen 
ebenfalls Anmeldungen entgegen: Sprechzeit 
täglich. Die 1. Verſammlung findet in Beuthen 
am 19. Sept. (20), im Vereinslokal DHV.⸗Haus 
Hubertusſtraße 10 ſtatt. Wir machen noch einmal 
darauf aufmerkſam, daß ſich jede Schweſter zu 
organiſieren hat, um das Staatsbürgerrecht zu 
erwerben und um ſich die Berechtigung zur Be⸗ 
rufsausübung zu erhalten. Die Schweſter gehört 
weder in die Angeſtellten⸗ noch in die Arbeiter⸗ 
ſäule, ſondern unterſteht in der Reichsfachſchaft 
Deutſcher Schweſtern der Reichsarbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Berufe im ſozialen⸗ und ärztlichen 
Dienſte und der Arbeitsfront direkt; Oberauf⸗ 
ſicht und Leitung geſchieht durch das Reichs⸗ 
miniſterium des Innern. Beitragszahlungen haben 


nach wie vor an den Gau Schleſien, auf das J 


Poſtſcheck⸗Konto Nr. 57109 Breslau, 
ſchweſter Johanna Scholz zu erfolgen. 


Ober⸗ 


Eine Beuthenerin 
vor dem Gondergericht 


Breslau, 30. Auguſt. 

Vor dem Breslauer Sondergericht 
hatte jih die 49 jährige Markthändlerin Auguſte 
Wiener aus Beuthen wegen Verbreitung 
von Greuel nachrichten zu verantworten. 
Auf der Fahrt zum Wochenmarkt nach Miechowitz 
am 29. März 1933 äußerte die Angeklagte zu an⸗ 
deren Händlerinnen, daß die Nachrichten über die 
Mißhandlungen von Juden doch ſtimmen, denn in 
Braunſchweig jeien die Krankenhäuſer voll von 
jüdiſchen Verletzten. Frau Wiener beſtritt, dieſe 


Aeußerungen getan zu haben, ſie wurde aber durch N 


eine Zeugin überführt. Der Staatsanwalt bean- 
tragte wegen vorſätzlichen Vergehens gegen § 3 
der bekannten Märzverordnung des Reichspräſi⸗ 
denten ein Jahr und zwei Monate Gefängnis. Es 
wurde auf ein Jahr Gefängnis erkannt. 
Der Haftbefehl wurde aufrechterhalten. 


Arbeit für Alt⸗Parteigenoſſen 


Die Beauftragten des Treuhänders der Ar⸗ 
beit für Oberſchleſien, Dipl.⸗Ing. Hempel und 
Dipl.⸗Kaufmann Nokel, veröffentlichen folgen⸗ 
den Aufruf: 

„Wir erinnern alle Nationalſozialiſten, die in 
privater oder parteiamtlicher Stellung einen ent⸗ 
ſprechenden Einfluß haben, an die Verfügung des 
ſtellvertretenden Parteiführers Heß vom 24. 7. 
1933, wonach dieſe nach beſtem Können Sorge 
dafür zu tragen haben, daß arbeitsloſe 
Mitglieder der NS D A P., deren Ein- 
tritt vor dem 30. 1. 1933 liegt, bevorzugt in 
Arbeit kommen jollen. Die Durchführung die⸗ 
ſer Anordnung betrachten wir als eine Ehren⸗ 
pflicht. Die Bevorzugung ſoll ein Ausgleich 
für die in vieler Hinſicht ſchweren Nachteile ſein, 
welche die Alt⸗Mitglieder der NSDAP. während 
des Wirkens des alten Syſtems erfahren haben.“ 


* 

* Abrahamsfeſt. Maſchinenwerkmeiſter Kos⸗ 
malla, von der Karſten⸗Centrum⸗Grube, feiert 
Sonnabend, den 2. September, ſein Abra⸗ 
hams fejt. 

* Geſchäftsjubiläum. Am 915 Tage kann 
der Großſchlächtermeiſter Joh. Wlodaſch, 
Virchowſtraße 1, auf ein 25jähriges Beſtehen ſei⸗ 
nes Geſchäfts zurückblicken. Gleichzeitig feiert 
Herr Wl. ſeinen 50. Geburtstag. 


* Beſtandene Segelfliegerprüfung. Herr Otto 
Karguth, Ober⸗Zeichen⸗ und erklehrer an 
der Städt. Humboldtſchule, der durch den Mini⸗ 
ſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zu 
einem Segelfliegerlehrgang an der Segelflieger⸗ 
ſchule Roſſitten (Kur. N einberufen 
worden war, hat dort die S 9 If i 
fung A beſtanden. Als Abſchluß der 111 51 
und Werkſtattarbeit erhielt Herr Karguth die Be⸗ 
fähigung als Baulehrer und Bauprüfer II. Klaſſe. 


* Glaubens bewegung ie, Chriſten“. Am 
heutigen Donnerstag, 20 Uhr, ‚me im Evangel. 
er 


der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 20 Pf. er⸗ 
hoben. Erwerbsloſe und Kleinrentner zahlen 
nur 10 Pf. 


* Hitler-Jugend, Standort Beuthen. Die ge- 
ſamte Hitlerjugend Beuthens tritt Freitag, den 
9, 10 Uhr, in Uniform vor dem HJ.⸗Heim an. 
Es findet die zweite Probe für das „Feſt der 
Deut] % en Schule“ ſtatt. -Diejenigen Schü⸗ 
ler, die Mitglieder der HJ. find, haben die 
flicht, an dem Dienſt der HJ. teilzunehmen. 
Sonnabend, 19 Uhr, Antreten auf der Parallel⸗ 
ſtraße zum Fackelzug. Sonntag, 9,30 Uhr, Mitre- 
ten der HJ. auf dem Moltkeplatz. 


* Die Freie Fleiſcher⸗Innung weiht eine neue 
Fahne. Unter dem Vorſitz des Obermeiſters 
Haaſe fand im Bierhaus Oberſchleſien eine Ge⸗ 
neralverſammlung der Freien Fleiſcher⸗Innung 
ſtatt. Der Obermeiſter gab bekannt, daß die freie 
Innung in abſehbarer Zeit in eine Pflicht⸗In⸗ 
nung umgewandelt wird. In einer Vorſtands⸗ 
Sitzung ijt beſchloſſen worden, eine neue Fahne 
unter der Bezeichnung Kampfbundfahne 
anzuſchaffen, was lebhaft begrüßt wurde. Die 
neue Sahne der Freien Fleiſcher⸗Innung Beuthen 
wird die zweite Kampfbundfahne im Deutſchen 
Reiche ſein. Die Weihe findet Sonntag, 10. Sep⸗ 
tember, in Verbindung mit dem einjährigen Be⸗ 
Kae und der Fahnenweihe des Kampfbundes 
tatt. Zu der Fahnenweihe ſollen auch die In⸗ 
1 1 aus Oſtoberſchleſien durch das deutſche 
Konſulat geladen werden. a. 


* Nat.⸗Soz. „Deutſche Muſik⸗ und Geſang⸗ 
Vereinigung“ Beuthen. Uns wird geſchrieben: 
Am Sonntag, 10 Uhr, findet im Saale des Herrn 
Skrobka die Gründung einer Nat.⸗Soz. Deutſchen 
Muſik⸗ und Geſang⸗Vereinigung Beuthen ſtatt. 
im Anſchluß an diefe Gründung wird ein Mus- 
ſchuß für ein Muſik⸗und⸗Geſang⸗Ehren⸗und⸗Er⸗ 
innerungs⸗Zeichen gebildet. Dieſes Ehren⸗ und 


— 


gründer und 


iegerprü⸗ d 


Autholiſche Frauen 
in der deutſchen Volksgemeinſchaft 


Geiſtlicher Rat Dr. Reinelt über 


(Eigener 


Beuthen, 30. Auguſt. 
Der Katholiſche Deutſche Frauen⸗ 
bund tagte am Mittwoch zum erſten Male nach 
den Sommerferien. Frau Studienrat Prauſe, 
die Vorſitzende, betonte eingangs, daß die Stel⸗ 
KD. nunmehr klargeſtellt ſei. Sein 
nach dem Konkordat geſichert. 


beiden Gruppen zu. 


Freudigen Herzens und ſtarken Mutes 

werde man an den Wiederaufbau 

herangehen. Man tue dies um ſo freudiger, 

als die Bundesſchweſtern mit Stolz ſagen 

können, daß die 30 jährige Arbeit des 

KD. auf allen Gebieten den Forderungen 
des neuen Staates entſpreche. 


Der Katholiſche Deutſche Frauenbund fei eine 
olksgemeinſchaft der katholiſchen Frauen. 
Er arbeite aus ſeiner katholiſchen Weltanſchauung 
heraus ſeit langem für die kulturelle Bildung, für 
die Erhaltung der Ehe und Familie, für Sittlich⸗ 
keit in Art und Mode, für Schulung der Haus⸗ 
und Landfrauen, für Erhaltung des Volksver⸗ 
mögens durch Kauf deutſcher Waren, gegen den 
Bolſchewismus, Schmutz und Schund. Der Bund 
ſtehe treu zu Kirche und Vaterland 


Hierauf hielt Geiſtlicher Rat Dr Reinelt 
einen Vortrag über 


„Die Leidensreliquien des Herrn“ 


Er hob hervor, daß Papſt Pius XI. den Wunſch 
ausgeſprochen habe, anläßlich des Heiligen Jahres 
auch die Leidensreliquien des Heilandes auszu⸗ 
ſtellen. Das chriſtliche Volk verehre dieſe Anden⸗ 
ken mit tiefer Andacht. Redner ging dann au 
die 10 Leidensreliquien näher ein. Das Kreuz 
des Herrn wurde von der hl. Helena aufge⸗ 
funden. Konſtantin der Große erbaute 
für dieſes Kreuz in Jeruſalem die gewaltige Gra- 
beskirche. Das in Silber gefaßte Kreuz wurde 
zur öffentlichen Verehrung aufgeſtellt. Schon 
damals waren viele Splitter des Kreuzes 
über die ganze Welt verbreitet. Die größte Holz⸗ 
partikel diesſeits der Alpen befindet ſich in Trier. 
Auch unter den deutſchen Reichsinſignien, die 1350 


Lander and abiden fjoll, nur für die Vereins⸗ 


Sejang-Bereme, ſ einn arai 

* Frauengruppe der ehem. Selbſtſchutzkämpfer. 
Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens begeht die 
Frauengruppe ehem. Selbſtſchutzkämpfer am 
2. September, 20 Uhr, ihr füt ehem Selbst im 
großen Schützenhausſaal. Alle ehem, Sel ſtſchutz⸗ 
kämpfer ſowie Freunde und Gönner ſind herzlichſt 
eingeladen. 


* Ein deutſcher Spielplan im Landestheater. 
Aus dem Oberſchleſiſchen Landestheater wird uns 
Kae neue Spielzeit bedeutet in dieſem 

ahr wirklich etwas Neues für das Theaterleben 
unſerer Stadt. Ein deutſcher Spielplan 
iſt für alle . Seren worden, der 
als muſtergültig angeſehen werden kann. Für 
ſeine Verwirklichung bürgen die neuen Kräfte, die 
durch zahlreiche neue Verpflichtungen ergänzt wor⸗ 
en ſind. Kaum je waren die Bedingungen für 
einen Aufſchwung unſeres Kun tlebens ſo 
ünſtig. Deshalb möge niemand die Stunde neuer 
Arbeit verſäumen. Der neu erwachte Gemein⸗ 
ſchaftsſinn darf kein Lippenbekenntnis fein — die 

at muß ihm folgen! Werdet Platzmieter im 
Oberſchleſiſchen Landestheater! 


* Vom Katholiſchen Kaufmänniſchen Verein. 
Am Dienstag abend fand im Konzerthauſe eine 
ſtark beſuchte Mitgliederverſammlung ſtatt, in der 
kulturelle und religiöſe Fragen erörtert und 
innere Vereinsangelegenheiten behandelt wurden. 
Von der ſoeben erfolgten Oberbürgermeiſterwahl 
die Mitglieder mit großem Intereſſe 

Dem a ae Schmie⸗ 
ding wurde ſofort ein herzliches Glückwunſchtele⸗ 
gramm überſandt. Der Protektor des Vereins, 

farrer Hrabowſky, forderte die Mitglieder 
auf, die Vereinsabende immer zu beſuchen und die 
Geſelligkeit im Verein zu pflegen. Die 
nächſte Verſammlung am 14. September wird als 
Vortragsabend ausgeſtaltet werden. Nach 
dem ordentlichen Teil der 1 tds fand ein 

emütvoller Bierabend ſtatt, bei dem Kommers⸗ 
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ieder geſungen und heitere 
wurden. 


* Selbſtmord. Mittwoch, gegen 11 Uhr abends, 
erſchoß ſich in einem Lokal in der Lange Straße 
ein junger Mann. Der Grund iſt bisher nicht 


bekannt. 


* Neuer Feuermelder! Die Erweiterungs- 
arbeiten der Feuermelderanlage und der Einbau 
der Feuermelder Großfeldſtraße 70, Ludwigs⸗ 
freudeweg 18 und Oſtlandſtraße 624 ijt beendet. 
Die öffentlichen Feuermelder ſind heute in Be⸗ 
trieb genommen worden. ? 


* 


Seno. Freitag (20) Sportkurſus im Rathaus. An- 
treten zum Fackelzug im Rathaus in langer Hoſe. 

Kath. Jungmännerverein St. Hyazinth. Freitag 
(20) im Heim Vollverſammlung. 

Sturmſchar St. Hyazinth. Donnerstag (20) Thing 
der geſamten Sturmſchar. 

Glaubensbewegung Deutſche Chriſten. Donnerstag 
(20) im Evangel. Gemeindehaus Vortrag von Super⸗ 
intendent Ba um, Leobſchütz, über „Der deutſche Chriſt 
im Dritten Reich“. 

* Evangeliſche Frauenhilfe. Erſte Zuſammenkunft 
nach den Ferien Mo. im Gemeindehaus. 

* Reichsbund der Zivildienſtberechtigten. So. (20) 
Monatsverſammlung im Vereinslokal Kaiſerkrone. 


f kas Schleier ſein Antlitz eingedrückt. Dieſes Bild 


itbegründer deutſchen Muſik⸗ und 


„Die Leidensreliguien des Herrn“ 
Bericht) 


vom Markgrafen von Brandenburg dem Kaiſer 
übergeben wurden, befand ſich eine Kreuzreliquie. 
Die Dornen von der Dornenkrone 
Ehriſti zeigen, daß die Dornenkrone von den 
Zweigen eines Dornenſtrauches geflochten war, 
der auf dem Kalvarienberge wächſt. Dornen von 
der Dornenkrone zählt man heute im ganzen un⸗ 
gefähr 550. Sie ſind über ganz Europa zerſtreut. 0 
Am meiſten intereſſiert wohl Ben 


der heilige Rock. 


Die hl. Helena ſoll ihn dem Biſchoff Agrititus von 
Trier zum Geſchenk gemacht haben. In unruhigen 
Zeiten wurde er nach der Feſtung Ehrenbreitſtein 
gebracht. 1803 kam er nach der Hofkapelle in Augs⸗ 
burg. Es koſtete den Biſchof von Trier große 
Mühe, ehe er ihn 1810 wieder nach Trier zurück⸗ 
bringen konnte. Der in Trier aufbewahrte Leib⸗ 
rock könne allein den Anſpruch erheben, der 
echte Leibrock Chriſti zu ſein. 

Viel verehrt wurden auch die Blutstrop⸗ 
fen des Heilands. Auch die Nägel, mit denen 
Chriſtus ans Kreuz geheftet war, wurden von 
der hl. Helena gefunden. Heute zeigt man an ver⸗ 
ſchiedenen Orten heilige Nägel. In vielen von 
ihnen befinden ſich kleine Splitter von den echten 
Nägeln. Andere wieder ſind nur an die echten 
Nägel angerührt. Am beſten beglaubigt ſei der 
© der Kirche Santa Croce in Rom und der im 
Trierer 


umſtritten ſeien 
Grabtuch Chriſti und das B 
Veronika. Eine Legende ſagt, daß Veronika 1 
ein Bild vom Heiland habe malen laſſen wollen, N 
und der Herr hätte in die Leinwand von Veroni⸗ i 


fam ſchon um 700 nach Rom und wird in einem 
eigenen Altare aufbewahrt. Der gläubige Chriſt 
ſchaue über dieſe vergänglichen Dinge hinweg und 
ſehe dahinter den leidenden Heiland, zu 
dem die Liebe in dieſem heiligen Jahre durch die 
Leidensreliquien von neuem entfacht werden ſoll. 


Die Verſammlung dankte mit ſtarkem Beifall 
für die durch den Vortrag vermittelten neuen 
Erkenntniſſe. Der KD. zeichnete für das Ges 2 
fallenendenkmal in der Schrotholzkirche 25 Mark. 2 


Superintendent Shmula 
Mitglied der Generalſynode 
Ba Berlin, 30. Auguf. > 
Der Kirchenſenat der Preußiſchen Landeskirche Be: 
berief auf Grund ſeines verfaſſungsmäßigen Y 
Rechtes folgende Herren zu Mitgliedern der 
Evangeliſchen Generalſynode: 37 

Miniſterpräſident Göring, 

Reichsinnenminiſter Dr Frick, 

Kultusminiſter Dr Ruſt, 

Univerſitätsprofeſſor Dr Heckel (Bonn), 

und auf Vorſchlag und beſonderen Wunſch 
des Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rates und Landesbiſchofs D. Müller Superinten⸗ 
dent Schmula (Beuthen). ; i 

Nicht nur die evangeliſche Gemeinde Beuthens, 
ſondern die Epangeliſchen ganz Oberſchleſiens 8 
werden dieje beſondere Auszeichnung mit 
großer Genugtuung begrüßen. 


Vorunterſuchung 
gegen Landrat Ulitzka 


EEE IT U 


155 Oppeln, 30. Auguſt. N 

Gegen den früheren Landrat in Guttentag, Be 
ulitz ka, ijt die Vorunterſuchung wegen Untreue 2 
und Amtsunterſchlagung eröffnet worden. N 
ie wind’ i 
das Wi ia 

2 V 


In Schleſien gingen bei meiſt klarem Wetter 
die Temperaturen in der vergangenen Nacht wie⸗ 
der ſtärker herab. In mittleren Lagen der Su- 
detenländer wurden ſtellenweiſe Tiefſttemperatu⸗ 
ren von nur 1 Grad gemeſſen. Die Großwetter⸗ 8 
lage zeigt keine weſentliche Aenderung. Wir haben 5 
daher mit Fortdauer der zur Zeit herrſchen⸗ SAUN 
den Witterung zu rechnen. ! 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei öſtlichen Winden heiteres, nur bors 
übergehend ſtärker bewölktes Wetter, ſtellenweiſe 
nachts ſehr kühl, auch tagsüber nur mäßig 
wa r m. l 2 
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5 auf der 1 Naota Gleiwitz —Rauden —Ra⸗ 


weiterhin teilnehmenden Vereine werden gebeten, 


beide 


über die 


zu der Neuorganiſation der Beſchäftigten des 


Perſonalveränderungen 
bei der Regierung 


Breslau, 30. Auguſt. 
x nge Preußiſche Preſſedienſt“ teilt 


folgende Perſonalveränderungen mit: 

Verſetzt find: Oberregierungsrat Bieſer, 

siesbaden, und Oberregierungsrat Dr Lümke⸗ 
mann in Königsberg an die Regierung in Op⸗ 
peln, ferner Regierungsrat Dr Kämmerer in 
Breslau und Regierungsrat Dr Freiherr von 
Beuſt beim Oberpräſidium Oppeln an die Re⸗ 
gierung in Stettin. Ueberwieſen wird Landrat 
i. e. R. Freiherr von Thielmann in Guhrau 
an die Regierung in Oppeln. In den Ruheſtand 
verſetzt iſt die Regierungsrätin Hampel beim 
Oberpräſidium in Oppeln auf Grund der §§ 2 
bis 4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Be⸗ 
rufsbeamtentums. 


Funkbericht über die Leiſtungen der Reichs⸗ 
bahn beim Nürnberger Parteitag 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: Am Freitag, 1. September, von 
16—16,30 Uhr, veranſtaltet der bayeriſche 
funk auf Reranlaffung der a N über 
alle deutſchen Sender einen Fu 110 
. der Rech b bahn, 
insbeſondere des Nürnberger Hauptbahnhofes an⸗ 
läßlich des Reichsparteitages der NSDAP. Die 
Funkreportage wird geleitet von dem Funkbericht⸗ 
erſtatter O. W. Gayl im Bujamuenmir ten mit d 
dem Preſſedezernenten der Reichsbahndirektion 
Nürnberg, Reichsbahnoberrat Dr Geyer. 


Gleiwitz 
Die Immobilienmakler im Reichsſtand des 


Deutſchen Handels 


Die ne Deutſcher Mak⸗ 
ler, Sitz München, it als Organiſation der 
Grundſtücks. ar Hypothekenmakler in den Zen⸗ 
tralverband Deutſcher Handelsvertreter⸗Vereine, 
den een des geſamten Vermittlungs- 
5 r im Reichsſtande des Deutſchen Han⸗ 

18, aufgenommen worden. Die Standesvertre⸗ 
tung bildet im Zentralverbande eine beſondere 
ſelbſtändige Berufsgruppe, als deren 
Führer der Reichsführer der Standesvertretung, 
Scheller, München, anerkannt worden iſt. 


* Straßenbahn⸗Schülerkarten am 3. 9. gültig. W. 
Wie die Verkehrsbetriebe Oberſchleſien AG. mit- 
teilt, find am Somia, dem 3. September, Schü⸗ 
lerkarten = den elektriſchen ken und, mit 
Ausnahme der Schülerkarten für Lehrlinge, auch 


tibor 
ier fir Richard Weg. 
fonoa ſtattfindenden Enthüllung einer Ge⸗ 
t el für den aus Gleiwitz Pacher 
nkünſtler Richard Beh haben die e Fel. 
& und die Gleiwitzer San ngerſchaft ihre Teil- 
nahme bereits zugeſagt. Die Feier findet auf der 
Tarnowitzer Straße 14 um 17 Uhr ſtatt. Die 


die Teilnehmerzahl bis zum 5. September bei 
Mittelſchu 1 Melchior, Katzlerſtraße 4, 
anzumelden. e Gedenktafel iſt von Bildhauer 
Breitenbad i eſchaffen worden. 
göftell lle für Nervenkranke. Die 
6 pa der Bergtungsſtelle für Ge- 
mits- und Nervenkranke für den Stadt- und 
Landkreis ls fallen am 8. September aus. 
re Sprechſtunde findet am 22. September 


* Organiſation im Optikerhandwerk. Wie uns 


—ũ—ü—— u .ũ — — 


Roman von K. STRUPPE 


. by Karl Köhler & Co., Berlin-Zehlendorf 


„Ich habe keinen Sinn für romantiſche Verhält⸗ 
niſſe und könnte mir RT ſchon aus Rii ſicht 
für meine ſchwerbedrängte Familie nicht lerſten 


Jeder Satz hatte den Schein des Rechtes für 


fe. Es war gar nicht leicht, dieſen Argumenten | i 


ie gutgewählte Maske berunterzureißen. 
Es ſah recht ungemütlich in ſeinem möblierten 
Zimmer aus; die Unordnung von gar und Fort⸗ 
dg machte ſich darin breit. Aber 1 fab 
das ag: er ging auf und ab und dachte: Es ift 
Bir nicht gelungen, Alix Rosner aus den Bindun⸗ 
ihrer materiellen Geſinnung zu befreien. 
Er er jetzt zurückdachte und ſich an Einzelhei⸗ 
ten exinnerte, wollte es ihm 
dem Verluſt der Juwelenerbſchaft eine 1 u 
Aenderung mit Alix vorgegangen ... Ja, ja, es 
Aa ſchon fo, obgleich er es nicht recht birſehen 


Es klopfte. Der Sanitätsrat kam. 
„Du, Papa?“ Unwillkürlich mußte Hanz über 


die vertraute Anrede lachen. „Verzeihe mir,“ ſagte 


er, „ich kann dich nicht anders nennen, wenn ſich 
auch 1 äußeren Verhältniſſe, geändert haben.“ 
Iſt auch gar nicht a 

inel ane 851 ihm die 

das die an verband, wurzelte 
in per ie Weſensgleichheit, die den Jün⸗ 
eren zum Aelteren wie zu einem vertrauten 
Freund hinzog. Und in dieſer Stunde ſpürten eß 
daß ite auch ohne Alix zuſammengehörten.“ 
„Ich wollte dich nur auf einen Augenblick ſpre⸗ 


chen,“ fuhr ber fort. „Hoffentlich brauche ich 
gar 37 


zu verſichern, daß ich von der ganzen 
gut wie nichts en t habe, Sie ijt 
EA einmal hinter meinem Rücken gewachſen.“ 
Dann erzählte er den Zuſammenſtoß mit 
Mandl und den Konflikt in der eigenen Familie. 
e fiel in eine neue lleberraſchung. 
„ 5 will ſich mit Mandl verloben?“ 
Weißt du denn das noch nicht?“ 
„Davon ſteht in dem Brief nichts. 
ich hätte es mir denken können.“ 


Aber 


(Beinen, als ſei ſeit f 


Gleiwitz, 30. Auguſt. 


deutſchen Bauern“ 


betont werden. 


Dr Gol ly gab zunächſt einen Ueberblick über 
den Stand der Organiſation. In der Kreis⸗ 
bauernſchaft Gleiwitz⸗Beuthen⸗Hindenburg ſind 
in 118 Bauernſchaften etwa 4000 Bauern 
zuſammengeſchloſſen. De Golly teilte mit, daß 
15 Ernte im hieſigen B ein ein gutes Er⸗ 

ebnis erbracht hat. ine Ausnahme bilden 
nur einige Ortſchaften im nördlichen Teil des 
Landkreiſes Gleiwitz, wo vor kurzer Zeit ſehr 
großer Schaden durch das Unwetter verur⸗ 
ſacht wurde. Die geſamte Bauernſchaft des Be⸗ 
zirks hat eine Hilfsaktion eingeleitet, um 
Nn Geſchädigten über die größte Not hinwegzu⸗ 
helfen. Außerdem wurden die Schadensfälle der 
Regierung unterbreitet. 

Dr Hupka hielt einen Vortrag über das 
Erbhofrecht. Er behandelte die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen und hob beſonders den Sinn des Ge⸗ 
ſetzes hervor, der darin liegt, die Bauerngüter 
lebensfähig zu erhalten. 


Unbedingt notwendig ſei es, daß der Bauer 
durch rechtzeitige teſtamentariſche 
Beſtimmungen Ordnung ſchaffe. 


m Erbhofrecht ſei die 1 der F 
fie mit der Scholle verankert. Redner 15 
beſonders darauf hin, daß im Sine des Erbhof⸗ 
rechtes immer der männliche Beſitzer im 
Vordergrund ſteht und empfahl, bei denjenigen 

Wirtſchaften, bei denen Mann und . sup! leich 
Beſitzer find, das Gut auf den Mann kin: 
tragen zu laſſer und die Rechte der Frau 
durch eine Eintragung zu wahren. Das ſetz 
habe das Beſtreben, die Zuſammengehörigkeit der 


chaft müſſe die Familie zuſammenhalten und 
einer für den anderen eintreten. 


Geſchäftsführer Badelt ſprach über die 
Durchführung des Erntedankfeſtes, 


das in allen Gemeinden am 1. Oktober gefeiert 
werden foll. Am Vormittag werden die Ernte- 
gaben in der Kirche niedergelegt, 
Gottesdienſt werden ſie an die Bedürftigen 


eee mitgeteilt wird, tft die Reihs- 
gein ſchaft im Augenoptikerhandwerk die freiwil⸗ 
ige, vereinsmäßige Zuſammenfaſſung des Nach⸗ 
mugjes in dieſem Handwerk, mit der fih der 
a des eichsſtandes des Deutſchen 
Handwerks, Karl Jeleny, einverſtanden erklärt 
hat. Die Organiſation ſoll den zu erwartenden fi 


„Ich habe ihr die Wahrheit über dieſen Mann 

geiest, ich fie — leider ſchon zu ſpät — von 
nogen erfahren habe.“ 
r Fall Frauenknecht war Nowotny nicht be⸗ 
75 1 aber er erinnerte ſich an ein ähn⸗ 
liches orkommnis, das ſich Richard Mandl ſchon 
vor mehreren Jahren in einer kleinen Stadt ge⸗ 
leiſtet hatte. Er ſprach jetzt nicht weiter darüber. 
„Denn,“ ſagte er, „es ſteht mir als entlaſſener 
Nucl ſchlecht an, meinen Nebenbuhler und 
adt 10 5 e amn 

„Ich hoffe immer noch auf Alexens geſunde 
gerani die fie abhält, mit offenen Augen in 

r Unglück zu rennen. Allerdings wird fie gerade 
in dieser Angelegenheit von ihrer Mutter ungün⸗ 
ſtig beeinflußt. Ich glaube, ich habe meine Frau 
bis jetzt immer noch zu wenig gekannt.“ 

Rosner wollte zu Jufti lizrat Roſenthal, um we⸗ 
gen des Vertrages mit Mandl zu ſprechen. 

„Wenn du dich noch einen Augenblick el 
begleite ich dich ein Stück. Ich MHS nur noch ſch nell 
ein Di el wichtiger a en eit uſammen⸗ 
uchen, die ich in der nächſten Zeit nicht e e 
aber gut aufgehoben wiſſen möchte ... Ich trage fie 


zu Dan an . 45 
Imogen! Sie hat uns den Star se 
at den 51 91 ins Rollen gebracht. 
8 mi bte gut fein, jetzt mit Imogen zu 
reden 
„Sie iſt ſo ganz anders als die anderen Kin⸗ 


der. So etwas Quellfriſches und Wahrhaftiges fot 
fie an „Nie. Eigentlich könnte man ſtolz auf f 


Sie 


erwiderte Rosner ſein 


j i g ſch me te Hand. 
"igeni Sagen Leider hab' ich kein 
Re cht, 175 Bi 1 5 Vater zu betrachten.“ 


lix hat mir einmal dunkle Andeutungen 
darüber gemacht. Ich war über alle Maßen er- 
ſtaunt; denn ſeeliſch hat Imogen jedenfalls die 
größte Aehnlichkeit mit dir.“ 

anitätsrat ging, in malen verloren, 
nehat 14 5 abgebauten Schwiegerſohn. 
„Nun wird es in nö ter Seit große Verände⸗ 
rungen bei dir geben,“ ſagte H 
„Aeußerlich vielleicht. Die 1 i Verhältniſſe 
ändern jiġ nicht weſentlich. Jeder Charakter enta 
wickelt ſich nach beſtimmten Geſetzen. Unſer Teil 
bleibt es, manche Irrtümer richtig zu ſtellen. — 
Wann reiſeſt du?“ „In vier Tagen.‘ 
„Schon! Du Glücklicher! Neue Arbeit — neues 


Senen dos Vorrecht der Jugend.“ 


Familie zu betonen. Gerade in der Bauernwirt⸗ Hel 
ibn der am 9. Se iha 


nach dem 


4000 Bauern zusammengeschlossen 


Führerverſammlung der Bauern 
in Gleiwitz 


Gutes Ergebnis der Ernte — Vorbereitungen für den Tag des 
deutſchen Bauern 
[Eigener Berichd 
Die Führer 
witz⸗Beuthen⸗Hindenburg verſammelten ſich am Mittwoch in Gleiwitz 
zu einer Beſprechung über Organiſationsfragen und über die Vorberei⸗ 
tung des Erntedankfeſtes, das am 1. Oktober mit dem „Tag des 
feſtlich begangen werden ſoll. Mit dieſem Erntedank⸗ 
feſt ſollen alte Volksgebräuche wieder zu Ehren kommen, und im Geiſt des 
neuen Staates ſoll die Volksgemeinſchaft innerhalb des Bauernſtandes 


der Kreisbauernſchaft Glei- 


verteilt. Einzelne Orte werden wahrſcheinlich 
auch Umzüge veranſtalten. Beſonders iſt dies 
für Gleiwitz⸗Stadt geplant. Hier wollen Land- 
ratsamt, Arbeitsamt und Finanzamt an dem Feſt 
teilnehmen, um ihre Verbundenheit mit der 
Bauernſchaft zu bekunden. In möglichſt felt 
Ortſchaft ſoll ein Lautſprecher aufgeitellt 
werden, damit die Reden des Reichskanzlers und 
des Reichsernährungsminiſters übertragen wer⸗ 
den können. Die Feiern werden mit Rückſicht auf 
die ee Jahreszeit nicht im Freien, 
ſondern in den Gaſtwirtſchaften der einzelnen 
Orte veranſtaltet werden. Sprechchöre, Feſtſpiele 
und Tanz follen den Tag des deutſchen Bauern 
ausgeſtalten. Wo noch Spinnſtubenger ät 
vorhanden iſt, ſoll die Spinntätigkeit vorgeführt 
werden, vielleicht kann hier und da auch die 
Flachsbearbeitung gezeigt werden. Am Abend 
beendet dann ein Erntetanz die Feiern. 
Jungbauernführer Kowol forderte die Jung- 
bauern auf, ſich in die Reihen ihrer Organiſation 2 
zu ſtellen und ſtets auch an den Kurſen teilzu⸗ 
nehmen, die überall veranſtaltet werden. 
Preſſereferent der Landwirtſchaftskammer, Rad⸗ 
mann, wies auf den am 17. September in 
Oppeln ſtattfindenden 


1. Oberſchleſiſchen Jungbauernkongreß 


hin. Auf dieſem Kongreß wird Reichslandbund⸗ 
präſident Meinberg ſprechen. Die Fahrt nach 
Oppeln iſt auf allen Zubringerſtrecken für die 
Kongreßteilnehmer um 60 Prozent ermäßiat. 

Dr. Golly ſtellte als neuen Bezirksführer 
Bauernſchaft von Gleiwitz Güterdirektor 
big, den derzeitigen Verwalter des Stadt⸗ 
gutes Gardel, vor. Lehrer 0 er gab als 
Vertreter der ee 1 einer Freude dar⸗ 
über Ausdruck, daß es gelungen ift, die Dragani- 
ſation der Bauernſchaft in Oberſchleſien io raſch 
und hervorragend durchzuführen. Er wies auf 
die landwirtſchaftlichen Vorträge im Rundfunk 
hin und beantragte dann, dem Führer der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bauernſchaft, Slawik, ein Begrü⸗ 
ßungstelegramm zu fenden. Dieſer Vorſchlag 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. 


der 


geſetzlichen Maßnahmen leichter zur Durchführung 
verhelfen. 


* Peiskretſcham. Kundfunkübertra⸗ 
gung vom eichsparteitag der 
NSDAP. Um Be Bevölkerung von Peis- 
kre 


etſcham Gelegenheit zu geben, an den Ereig⸗ 


35. Kapitel. 


Jeden Tag ſtanden Gewitter am Himmel, ohne 
Io zu entladen. Es war drückend ſchwül; alle 

en waren müde. 

Wenn man halt wüßte, ob es zum Regen 
käme,“ meinte Jakob Frauenknecht, „dann könnte 
man ſich das Gießen ſparen.“ Das Gießen war 
eine mühſame Arbeit; denn viele der ſpät geſetzten 
debänzefen mußten noch vorſichtig mit der Kanne 

behandelt werden. 

B ſchaffte heute auch im Garten. Manch⸗ 
mal wollte ſich jetzt etwas wie Freude an dem 
Beſitztum in ihre rege 
lei Pläne zur Verſchö önerung. 

Da war in der Mitte des Gartens ein großer 
Raſenplatz mit zwölf Obſtbäumchen. ächſtes 
Jahr konnte unter den Apfelblüten das Kind lie⸗ 
gen. Eine beiße Blutwelle iche ihr ins 1 
wenn ſie an das große Glü 15 kleinen Lebens 
dachte. Wenn Gott will, wird ihr ein gabenfreu⸗ 
diger Herbſt dieſe köſtlichſte aller Früchte beſcheren. 

In der einen Gartenecke war die Laube aus 
wildem Wein; die andere — auf eine kleine Er⸗ 
höhung — wird im nächſten Frühling ein weißer 
Tiſch und eine runde Bank ge tellt werden, mitten 
unter üppige Rhododendronſträucher hinein. Und 
auf die Raſenflecke wird ſie Hyazinthen verteilen, 
aber nicht in Beeten; aus dem Gras ſollen fie 
en blutrot und cremefarbig — und zahllos 
piel 

Hans Nowotny kam und ſtörte Imogen in 
ihrer eifrigen Gartenarbeit. Sie ging mit ihm 


„und dann machte ſie aller⸗ 


ins Haus zurück, in dem es kühler war. 
„Ich hätte gern einen Balkon gehabt,“ ſagte 
Imogen, „aber wenn man mit Staatszuſchuß 


baut, wird ein ſolcher Luxus nicht genehmigt. 
Heute ab’ ich es ausgerechnet, bis ich das Haus 
abbezahlt habe, bin ich eine alte Frau.“ 

owotny meinte, es könne doch auch ein un⸗ 
vorhergeſehener Glücksfall kommen. 

„Schon eher das Gegenteil,“ erwiderte Imo⸗ 
gen, „nämlich unvorgeſehene Ausgaben — oder 
wenigſtens unüberlegte, wie ich ſie leider ſo oft 
zu machen pflege. 


Sie erzä lie von ihrer Reiſe ins Palaſt⸗Hotel. 


Dabei fiel ihr der goldene Sektquirl wieder ein, 
und ſie zeigte das kleine zerbrochene Ding her. 
Nowotny ſchaute es aufmerkſam an und ließ ſich 
dann genau erzählen, wann und wo fie es gefun⸗ 
den vae Sie berichtete auch, daß ſie bei der 


den zu 


Der M'r 


Kirchenbauten im Kreiſe 
Ippeln 


Oppeln, 30. Auguſt. 

In den 1 gegen die Arbeitsloſigkeit haben 
ſich auch die kirchlichen Gemeinden in 
erfreulicher Weiſe eingereiht. In der näheren 
Umgebung von Oppeln find mehrere Kirchen⸗ 
neubauten und Kirchenerweiterungen in Angriff 
genommen worden. So hat als erſte Gemeinde 
Goslawitz bereits im Frühjahr mit einem 
Atera 5 onnen. Dieſer Bau iſt bereits 
unter Dach und Fach. Vor einigen Tagen tonn- 
ten auf dem Kirchturm die vier Kirchenglocken 
eingehangen werden. Auch die Gemeinde Groß 
Döbern baut eine Kirche, während in der Ge⸗ 
meinde Alt⸗Schalkowi'tz die Kirche voll⸗ 
kommen erneuert und erheblich erweitert wird. 

Auf der anderen Oderſeite hat in dieſer Woche 
die Gemeinde Golſchwitz den Grundſtein zu 
einem Kirchenneubau gelegt. Alle dieſe Bauten 
beweiſen ein gane erfreuliches Aufleben des kirch⸗ 
lichen Gemeindelebens unter der nationalen 
Regierung. Die Fine der Arbeitskräfte 
erfolgte im engen invernehmen mit dem Ar- 
beitsamt Oppeln und der dieſen angegliederten 
Arbeitsbeſchaffungsſtellen für Wehrverbands⸗ 
angehörige. Es wäre nur zu wünſchen, wenn auch 
1 8 Gemeinden dieſen Beifpielen folgen 
würden 


niſſen des Reichsparteitages der NSDAP. in 
Nürnberg teilzusehmen, werde Y in der Zeit vom 
30. Auguſt bis einſchließlich 3. September fol- 
gende öffentlichen Abhörſtellen eingerichtet: 
Hindenburg⸗Schule, Adolf⸗Hitler⸗Schule, Höhere 
Schule, vor dem Geſchäftshaus Pretor und vor 
allen Radiogeſchäften. Die Inhaber von Gaſt⸗ 
ſtätten, die Rundfunkgeräte beſitzen, werden durch 
Plakataushang die Bevölkerung auf die Mebertra- 
gung in ihrem Lokal aufmerkſam machen. 

* Brieftaubenverein. Nachdem die Uebungs⸗ 
flüge mit den diesjährigen Jungtauben getätigt 
worden find, fand der erſte Preisflug von Fal⸗ 
kenberg ‚ungefähr 80 Kilometer) ſtatt. Es mur- 
dieſem Flug 210 Tauben eingeſetzt. Als 
Sieger gingen folgende Sportsfreunde hervor: 
„ den 1. und 3., Prziybizin den 

Wettflugpreis. Den auf eine vorher beſtimmte 
Taube ausgeſetzten Preis erhielt Sportsfreund 


D f. 
* NS WAB. Die NSDAP. hielt in Lubie eine 
Verſammlung ab, zu der die Paxteigenoſſen aus 
Lubie, Koppinitz, Jaſten und Niondslas ſowie 
Ortsgruppenleiter Wollnitza aus Peiskret⸗ 
ſcham und Sturmbannführer Malinowſki 

mit feinem Stabe erſchienen waren. Ortsgruppen. 
leiter Wollnitza begrüßte ſeine alten Mit⸗ 
kämpfer aus Lubie und Umgegend. Er ſprach 
dann über die Not der Landwirtſchaft, über den 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit und die deutſche 
Erziehung der Jugend. 


Guttontan 


* Ernennung. Lagerverwalter Erich Gün- 
ther iſt aun Kreispreſſe⸗ und Propaganda⸗ 
wart de S BO. ernannt worden. Ferner 
erfolgte inte Ernennung zum Betriebs⸗Ver⸗ 
trauens⸗ und Obmann für die Zelle Kreisverwal⸗ 
tung Guttentag des Nationalſozialiſtiſchen deut⸗ 
ſchen Büro- und Behördenangeſtelltenverbandes. 

* Neue Omnibusſtrecken. Die Städt. Betriebs- 
werke haben einen neuen 35ſitzigen Kraftomnibus 
in den Betrieb geſtellt. Neben dex Hauptſtrecke 
Guttentag— Cziasnau — Schierokau 


gür N Ae AD 5 


»Haarglanze erhält“ 5 Heer 45800 


Tanzreunion im Palaſt⸗Hotel Herrn Mandl ge- 
ſehen, der ſi eines ſolchen Sektquirlers bedient 
habe. Daß ſich Alix in ſeiner Geſellſchaft befunden, 
exwähnte i nicht, da fie von der Auflöſung der 
Verlobung noch keine Ahnung hatte. 
Nowotny ſagte ſehr nachdenklich: 


„Ja, das iſt ein Sektauirler, wie ihn gewiſſe 
Leute beſitzen. Und mir ſcheint. 
Er brach unvermittelt ab und ſah Imogen an. 
„Vielleicht war es doch keine ganz unnötige 
usgabe, die Sie da gemacht haben, Frau Imo- 
gen! Ueberlaſſen Sie mir das Ding, ich möchte 
mit Ihrem Vater darüber ſprechen.“ 
Roſa Frauenknecht hatte inzwiſchen den Tee⸗ 
tiſch im ge zimmer gedeckt. Sehr einfach: eine 
Platte mit Butterſchnitten, mit Eierrädchen gar- 
niert und ein paar Gänſeblümchen zur Zierde 
darauf geſtreut. Aber es ſah ſehr niedlich aus. 
Imogen klagte ſich an: 
N bin wieder einmal eine ſehr ſchlechte 
Hausfrau geweſen. Ich ſorge nie für Borte zu 
einer richtigen Jauſe.“ 
ga dem Wort Jause“ horchte Nowotny auf 
un 
„ch h habe dieſes Wort zum letztenmal von mei⸗ 
nem Onkel Franz gehört. Wir wollten die 
„Jauſe“ zuſammen in der Familie Rosner ein⸗ 
nehmen. Es iſt anders gekommen, ganz anders, 
ſomohl hinſichtlich der Jauſe, als auch in bezug 
auf faair 1 osner.“ 
en überlegte, ob fie Hans von dem felt- 
1 1 8 e ſeines Onkels ſprechen 
ſollte. Es machte ihr plötzl is Freude, daß zwiſchen 
ihrer Mutter und dem alten Nowotny eine Ver⸗ 
bindung beſtanden 17 5 
Sie fing alſo a 

Ich habe Sen plötzlichen Tod Ihres Onkels 
und den Verluſt der Juwelen erſt ſpäter erfahren. 
Bei mir — nein, bei mir þat er fte nicht ver- 


loren.“ 

„Bei Ihnen, un Imogen? Wie wäre ſo 
etwas möglich?“ Nun ſetzte Imogen eine ſehr alt⸗ 
kluge Miene auf. 

Jetz. muß ich es Ihnen 165 beichten. 
Wiſſen Sie, ſo ganz außerhalb aller Geſchehniſſe 
ſtehe, ich doch nicht. Man hat auch ſeine Besiebun- 

n. 


So erzählte ſie von dem Beſuch des alten No⸗ 
wotnn. 
(Fortſetzung folgt.) 


Probefahrt mit der Aßmuſſen⸗ 
Erfindung am 2. September 
Oppeln, 30. Auguſt. 
Nachdem die Oderſtrombauverwaltung Vres- 
lau die Probefahrt für die Erfindung des 
Regierungsbaurats Aßmuſſen, Oppeln, zur 
Ueberführung von Oderkähnen auf untiefen Stel- 
len genehmigt hat, wird dieſe am 2. September 
auf der Strecke Breslau Ranſern (Unterhafen) 
nach Maltſch a. O. ſtattfinden. Der Unterhafen 
iſt mit der Straßenbahn Richtung Oswitz von 
der Endſtation aus zu erreichen. Die Abfahrt 
‘ijt um 15 Uhr vorgeſehen. Am gleichen Tage 
kehren auch die Teilnehmer von der Oderbund⸗ 
Tagung aus Berlin zurück, ſodaß auch dieſe an 
der Probefahrt teilnehmen können. Die Ankunft 
in Maltſch a. O. dürfte etwa gegen 21 Uhr 
erfolgen. Am 3. September erfolgt die Weiter⸗ 
fahrt von Glogau nach Fürſtenberg. In Glogau 
ift das Hotel „Hindenburg“ als Treffpunkt por- 
geſehen. Auf dem Schiff werden während der 
Fahrt Breslau Maltſch Getränke und belegte 
Brötchen bereit gehalten werden. 


[Eigener 


£ Gleiwitz. 30.: Auguſt. 


Unter der Anklage des Betruges, der Unter⸗ 
ſchlagung und der Urkundenfälſchung ſtand der 
„Agent“ Paul Nierobiſch aus Hindenburg 
por der 5. Strafkammer in Gleiwitz. Nie ro- 
biſch hat ſich früher auch als Privatdetektiv und 
Grundſtücksmakler betätigt. Er iſt 66 Jahre alt 
und hat etwa ein Dutzend Vorſtrafen, 
darunter vor allem Betrug, Unterſchlagung, Ver⸗ 
leitung zum Meineid, Beleidigung und Körper⸗ 
verletzung. 


Zuletzt betätigte er ih als Prozeß ⸗ 

agent und ſah vor allem ſeine Aufgabe 

darin, feinen Klienten Vorſchüſſe ab- 

zunehmen, worauf er dann die Prozeſſe 
auf ſich beruhen ließ. 

So hat er eine Familie um 485 Mark, eine an⸗ 


dere um 700 Mark geſchädigt und von dieſen Be⸗ 
trägen nur 15 RET E e S 

tt ta g S koſten eingezahlt. ierobif war bei ginn 
n E nis ee paget der Verhandlung zunächſt für Vertagung, aber 
Se find Kaufmann Koj und das Gericht ſchloß ſich dieſem Wunſche nicht an, 
Fleiſchermeiſter A. Ullmann ernannt worden. 


ſollen an Markttagen Wagen auf der Strecke 


j ; Sonntag-Nachmittag in Bobrek 
Hindenburg VVV 


Banden⸗Einbrecher und Schmuggler 
vor Gericht 


Dem Hindenburger Schöffengericht wurden 
der Reiſende Franz B. und der Schneider Foſef 
Ligas aus der Haft vorgeführt, die ſich wegen 
eines verſuchten Einbruchs in die Kaſſe der 
Deichſelwerke zu verantworten hatten. Beide 
„ſchwere Jungens“ find erft vor einigen Monaten 
wegen eines Einbruchs im Städt. Pfandleihamt 
Hindenburg abgeurteilt worden und gehörten 
einer Bande von Einbrechern an, die regelmäßig 
ihre Beute über die nahe Genze ſchaffte. Der 
erſtere wollte allerdings immer nur „Schmiere 
geſtanden“ haben, während der zweite, ein ge- 
borener Ungar, als Haupträdelsführer galt und 
von einem als Sachverſtändigen geladenen Kri⸗ 
minaliſten als internationaler Geld⸗ 
ſchrankknacker bezeichnet wurde, der bei 
einer ſeiner Vernehmungen allein fünf Geld⸗ 
ſchrankeinbrüche geſtanden habe. B. wurde zu 
vier Monaten und Ligas zu 8 Monaten Gefängnis 


verurteilt. ; t. 
4 i N * AE 


In Bobrek um die Mittagszeit. Ueber den 
Ring 1 nur wenige Menſchen, meiſt in einem 
ganz behaglichen Schritt. itten in dieſer be⸗ 
häbigen Ringfläche ſteht ein Zelt. Eines jener 
dreibeinigen, zigeunerhaft⸗leichten Geſtelle mit 
einer Plaue, wo es Obſt gibt. Ein Mädchen in 
weißem Kleid ſteht vor dem Tiſch. Es iſt noch 
jung, ſehr jung, aber es iſt ſchon wähleriſch 
wie ſein ganzes Geſchlecht. Das Mädchen, gibt 
mit ganz großem Bedacht ſein Sonntags⸗Taſchen⸗ 
geld aus. Dann ſchlendert es mit einer Banane 
davon, die es unterwegs ſelbſtvergeſſen und un- 
bekümmert ſchält. 


Häuschen der Arbeiter. Häuschen mit ſpitzen 
Naſen, Die fih frech gegen den Himmel recken. 
Sie ſchnuppern förmlich in die Sonne und 
in die warme Luft. Und doch iſt alles fo. erbe 
gebunden durch Ranken des wilden Weines, die 
ich in Flächen bis über die Dächer ziehen und 
alles einſpinnen in eine Romantik, die am Fuße 
dieſer Halde und des Hüttenwerkes wie zufällig 
verloren liegt. 


Die Zeit ſteht hier ſtill. Du ſiehſt keine 
Uhr. Du hörſt keinen mahnenden, zeitzerſetzen⸗ 
den Glockenſchlag. Vor jedem Häuschen döſen 
Sonnenroſen oder Aſtern oder Stroh⸗ 
blumen in den Sonnen⸗Nachmittag. Nicht in 
ſchnurgeraden Beeten, onon willkürlich iiber 

eber 


te 


Todesſturz von der Treppe. Einen 
unglücklichen Sturz von einer Treppe tat der 
48jährige Häuer Johann Wylezol aus Hinden⸗ 
burg. Er zog ſich dabei ſchwere Verletzungen am 
Kopfe zu, an denen er im Krankenhauſe ver⸗ 
ſchie d. t. 


und 
und Regen, ſorgen ſchon für ihr Gedeihen. 


Vor jedem Hauseingang ſind Bao: Vor⸗ 
bauten. Man kann ſie vielleicht geſchmeichelt 
Vorlauben nennen. Sie ſehen aus wie bpr» 
geſchobene alte Eiſenbahnwagen, die an den 
Stirnwänden offen find. Aber es ift ſchumm⸗ 
rig da drinnen. Eine Bank iſt faſt immer da. 
Darauf hält der brave Kumpel feine Sielta. Har- 
fuß natürlich. In aller Weltperachtung dreht er 
der Straßenfront ſeine Kehrſeite zu. Oder er 


„Die e en Geſchicklichkeitsapparate 
brachten einem hieſigen Gaſtwirt eine Anklage 
ein, Glücksſpiel⸗Apparate ſeines Vorteils wegen 
in ſeinem Lokal geduldet zu haben. Ein Krimi⸗ 
nalbeamter gls Sachperſtän iger ſagte aus, daß 
die „Rotary“-Geſchicklichkeits⸗Apparate den Tat⸗ 
beitand des Glückſpiels 9 erfüllen, 
weshalb das S 550 . gegen den angeklag⸗ 
ten Gaſtwirt auf 30 ark Geld ſtrafe oder 
drei Tage Gefängnis erkannte. t. 


Ein ehrlicher Finder. Die Angeſtellte eines 
hieſigen Sac hatte das Pech, einen Hun⸗ 
dertmarkſchein zu verlieren. Dieſer 
wurde von dem Kaufmann Sofef Malina, 
Peter⸗Paul⸗Straße, gefunden. Es gelang ihm, 
die unglückliche Verliererin ausfindig zu machen 
und ihr den Betrag zu überreichen. t. 


Ratibor 


Großrazzia 
der Natiborer Gemeindepolizei 


* Die Horſt⸗Weſſel⸗Feier i ilm. £ In den frühen Morgenſtunden des Mittwochs 
a der f Hin ee re ene der nahm die geſamte uniformierte und Kriminalpoli⸗ 
Obermeister d e 79 und zei der Gemeindepolizei Ratibor unter Führung 
e es o T a orazsia 
Weſſel⸗Gedenkſteines wird demnächſt in auf Waffen und nach kommuniſtiſchem Zerſetzungs⸗ 
Hindenburg zur Uraufführung gebracht werden, material im Stadtteil Blania vor. Neben einer 
und zwar während einer großen Kundgebung, die 


im Thegterſgal des Donnersmarckhütten⸗Kaſinos i iſti 
ſeitens der NSDAP. veranſtaltet wird. W I eg AR he 
* Schachwettkämpfe. Der Schachwettkampf A i 


zwiſchen dem Schachverein Bobrek⸗Karf 
; achklub Hindenburg⸗Zaborze 
bewies wieder einmal, welch großes Intereſſe 
dieſem ſchönen Spiel entgegengebracht wird. Der 
Schachklub Hindenburg- Zaborze konnte den 
Schachverein Bobrek⸗Karf mit 7:0 ſchlagen. Das 
Klubmeiſterſchaftsturnier, das ab 
1. 10. 1933 beginnt, verſpricht ſtarke Beteiligung 
und vor allem intereſſante und harte Kämpfe. 
Anmeldungen werden bis einſchl. 25. 9. 1933 ent- 
gegengenommen. t. 


* Ueberfall auf einen SA.⸗Mann. Der SA. ⸗ 
Mann Daniel aus Ratibor wurde im Hofe der 
Gaſtwirtſchaft Nowak in Bojanow von dem Flei⸗ 
ſchergeſellen Beyer aus Bojanow über fal ⸗ 
len und am Kopfe und im Geſicht verletzt. Mit 
Hilfe eines anderen SA.⸗Mannes gelang es dem 
Verletzten, den Beyer auf die Wache des 1. Pol. ⸗ 
Reviers zu bringen. Beyer wurde vorläufig 
ee 

Kränzelſchießen der priv. Schützengilde. Auf 
den Scheibenſtänden im Schützenhauſe fand das 
Kränze [ſchießen der priv. Schützengilde 
um die pom Schützenkönig Dr. Winkler und 
feinen Marſchällen, Böttchermeiſter Podgor⸗ 
ſetz und Mechanikermeiſter Walter, geſtifteten 
drei goldenen Orden bei reger Beteiligung der 
Kameraden ſtatt. Die Kränzelkönigswürde er⸗ 


* 


NS. Frauenſchaft, Hindenburg-Nord und Mathes: 
dorf. Am 31. Auguſt, 19 Uhr, bei Miarka, 5 
zenſtraße Verſammlung, verbunden mit einer Horſt⸗ 
Weſſel⸗Gedenkfeier. NS. Frauenſchaft, Hindenburg⸗Süd⸗ 
weſt. Donnerstag, 16 Uhr, im Kaſino Deichſel Verſamm⸗ 


Der Staatsanwalt errechnet 69 Monate Gefängnis 


Der Prozeß des Prozeßagenten 


Eine Arbeiter⸗Kolonie träumt 


Anzahl von Waffen und Waffenteilen konnte um⸗ Ab 


Bericht) 


denn dieſer Prozeß iit ihon mehrfach vorher ber- 
tagt worden. Der Angeklagte erklärte zu ſeiner 
Verteidigung, daß er in ſeiner Eigenſchaft als 
Prozeßagent nichts unternommen habe, weil ſich 
feine Klienten ſelbſt nicht einig geweſen 
ſeien. 


Staatsanwalt Dr Dettmann rechnete 

für die Vergehen des Angeklagten 69 Mo⸗ 

nate Gefängnis zuſammen. die nach 

der Um- und Aufrechnung 3 Jahre 
6 Monate Gefängnis ergaben. 


Unter Einſchluß zweier Vorſtrafen lautete das 
bon Landgerichtsdirektor Dr. Przikling ber- 
kündete Urteil wegen vollendeten Betruges in 
vier Fällen, verſuchten Betruges in einem Falle, 
Unterſchlagung in drei Fällen und wegen Ur- 
kundenfälſchung und verſuchter Erpreſſung auf 
drei Jahre Gefängnis. Bei dieſem Urteil wurde 
berückſichtigt, daß Nierobiſch ein ſchwerkranker 
Mann iſt. Andernfalls wäre die Strafe noch 
ſchärfer ausgefallen. Nierobiſch erklärte, daß er 
155 Urteil nicht annehme: er wolle Reviſion ein⸗ 
egen. 


lümmelt ſich bequem mit weit offener Hemdbruſt 
bin. Bänke find in der Kolonie eigentlich etwas 
ſehr Wichtiges. Sie ſtehen überall und ſind 
überall zu ſehen. Vor den Häuſern, vor den 
Zäunen, in den Görtchen, an den Hauseingängen, 
die Wege entlang. Stehen als echteſte Symbolik 
des Feierabends und der Ruhe des arbeitenden 
Volkes. Sie ſtehen überall mit einer gewiſſen 
Selbſtverſtändlichkeit. Jetzt, am Sonntag⸗Nach⸗ 
mittag find fie noch einſam. Aber man empfindet 
das Dazugehören zu dieſen Häuschen, dieſen bun⸗ 
ten Garer ene ihnen, dieſen Eingangslauben 
und dieſen Menſchen. f 

Frauen ftehen mitten im Weg und plaudern. 
Die Hände ruhen über den Leib berſchränkt. Sie 
ſtehen mitten in der breiten, reifen Ruhe, als 
könnte ſie gar nichts intereſſieren und gar nichts 
bewegen. \ 

Drüben am Zaun erlebt man einen Flirt. 
Sie iſt barfüßig in Schuhen und lacht läſſig 
durch den Zaun. Er ſtemmt den Ellenbogen auf 
die Zaunſpitzen und ſtützt den Kopf hinterm Ohr. 
Die Sportmütze fibt ganz frech verſchoben auf den 
Augenbrauen. Beide kümmern ſich gar nicht um 
die ſonntagsfeinen Städter, die durch dieſen 
Frieden gehen. Es ſind Fremde, weiter nichts. 
Die beiden am Zaun ſcheinen höchſtens über die 
ſcharf gebügelten Hoſen und Lackſchuhe und die 
ganze, junge, geputzte, ſonntagsunpraktiſche Welt 
zu lächeln. ; 

Am Rande der Kolonie, hinter den letzten 
Häuschen ſchnattern junge Enten und Gänflein 
ihre ſchnellen Geſchichten zwiſchen die Gras⸗ 
zupferei. Und da drüben gibt es ſchon Kompoſt⸗ 
haufen. Die Ländlichkeit iſt nicht weit. 

Eine einzige Hakenkreuzfahne weht 
über den ganzen Häuschen. Aber ſie ſpricht um 


i t eindringlicher. Sie ſteht faſt im Mittelpunkt. 
p 


18 hätte ſich alle Sorge und Liebe um fie gelegt. 
Sie grüßt noch weithin. Bis in die Straße Jin- 
ein, die wieder in ein modernes Zeitalter, in eine 
ganz andere Welt zu führen ſcheint, die 
aber ihren Sonntag⸗Nachmittag niemals ſo er⸗ 
leben kann wie dieſe ſtille, geruhſame Arbeiter⸗ 
heimat. Allein ſchon, weil der wilde Wein keine 
Zeit hätte, um die Giebel der Häuſer zu ranken. 

Dort, wo die Straßenbahn klingelt, liegt das 
andere Bobrek. Dort ift der Sonntag⸗Nach⸗ 
mittag lebhaft. Jungmenſchen zu zweien oder 
Mädchen in Reihen flanieren oder ſtehen herum. 
Aber das alles iſt ein Bild ohne Eigenheiten. 
Man geht an ihm vorüber, weil man es kennt. 
Weil es iſt wie in jeder anderen Stadt. 


EEE ENTER EEE EEE 


rang Kaufmann Neugebauer. Die Nitter- 
würden fielen an Malermeiſter Rode und Pre- 
chanikermeiſter Kuſtos. Nach der Proklamie⸗ 
rung und Dekorierung der Würdenträger durch 
den Kommandeur der Gilde, Kaufmann Lam⸗ 
mich, vereinigten ſich die Schützen mit ihren Fa- 
milienangehörigen zu einem gemütlichen Schützen⸗ 
kränzchen. 

* Werbeabend des VDA. Der am Dienstag 
abend im Saale von Brucks Hotel veranſtaltete 
Werbeabend hatte e zahlreichen Be⸗ 
ſuches zu erfreuen. Ein Muſikſtück, geſpielt vom 
Orcheſter des Staatl. Gymnaſiums, leitete den 
end ein. Nach einem Vorſpruch hielt der Ge⸗ 
ſchäftsführer des Landesverbandes, Hauptmann 
a. D. von Moltke, eine Begrüßungsanſprache. 
Wanderredner Direktor Hlawna aus Salzburg 
ſprach über „Grenzlandkampf und BDA.“ wobei 
er auf die Verhältniſſe in Oeſterreich einging und 
darauf hinwies, daß die Sammlungen des VDA 
dazu dienen, die deutſchen Schulen jenſeits 
der Grenzen zu erhalten. Dem Redner wurde für 
ſeinen Vortrag reicher Beifall der Anweſenden 
zuteil. Oberſtudiendirektor Schuſtalla per- 
abſchiedete hierauf den ſcheidenden Geſchäftsführer, 
Hauptmann von Moltke, jowie deſſen Sekre ⸗ 
tärin, Fräulein Grieger, mit herzlichen Dan⸗ 
kesworten. Muſik⸗ und Geſangsvorträge, Volks ⸗ 
tänze der Spielſchar des VDA. ſowie ein Theater- 
ſtück verſchönten den Abend. 


Krouz burg 


+ Sommerfeſt der NS. Frauenſchaft. Unter 
ſehr großer Beteiligung der hieſigen Bevölkerung 
hielt die NS. Frauenſchaft im großen Schützen⸗ 


Helmut 


Die Abwicklungsarbeiten 
der Deutſchnationalen Front 


Die Abwicklungsarbeiten des ehemaligen Lane 
desverbandes Weſtoberſchleſien der Deutſch⸗ 
nationalen Front find nunmehr beendet, io 
daß die Abwickelungsſtelle in Oppeln. Helmut⸗ 
Brückner⸗Straße 45, mit dem 31. d. Mis. ge- 
ſchloſſen wird. Landesgeſchäftsführer Boele 
ſchreibt aus dieſem Anlaß: 8 

„Dieſe Gelegenheit benütze ich, der ich faſt zehn 
Jahre als Landesgeſchäftsführer tätig geweſen 
bin, um mich von den früheren Führern, Mit ⸗ 
arbeitern und Geſinnungsfreunden zu verab- 
ſchieden. Die Jahre politifher Arbeit in 
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Luttschutz tut- not! Schütze 
Dein Heim und Deine Familie! 


Werde Mitglied des Reichsluftschutzbundes! 
——— 


Oberſchleſien werden mir unvergeßlich bleiben, 
zumal ich dazu beitragen durfte, daß in völkiſchem 
Sinne gearbeitet und zielklar und unbeirrt die 
ſchwarz⸗rote Herrſchaft bis zum Ende der Be⸗ 
wegung bekämpft wurde. Wir oberſchleſiſchen 
Deutſchnationalen fühlten uns feſt und kamerad⸗ 
ſchaftlich verbunden, und ich durfte in dieſem 
Kreis viel Anregung, Unterſtützung und Beweiſe 
freundſchaftlicher Geſinnung empfangen. Dafür 
iei heut allen herzlich ſt gedankt!“ 


D 


hausgarten ihr diesjähriges Sommer feſt ab, 
deſſen Reinertrag für die 
ſtimmt war. Die Kükengruppe der NS. Frauen ; 
ale zeigte unter Leitung von Frau Studienrat 

ag ner luſtige Tänze, während Gruppen des 
Bundes Deutſcher Mädchen unter der Leitung 
ihrer Ortsgruppenführerin, Frl. Gaebel, 
deutſche Volkstänze aufführten, die ſtarken Bei⸗ 
fall ernteten. 

„Aus der Irrenanſtalt entwichen. Nachts, iſt 
aus der hieſigen Landesheilanſtalt der polniſche 
Staatsangehörige Leopold Kawaletz entwichen. 
Der Entwichene iſt 46 Jahre alt und 1,65 Meter 
groß, von mittlerer Geſtalt. Er trägt einen grau 
geſtreiften Kammgarnanzug. Mitteilungen nimmt 
die Polizeiverwaltung entgegen. 


Leobſ chu 


* Wiederum eine Verhaftung durch Tſchechen. 
Der frühere Gemeindevorſteher Lehnert, Co- 
meije, wurde von tſchechiſcher Gendarmerie ver 
haftet und ins Gefängnis noch Troppau 
transportiert. Der Grund der Verhaftung war 
bisher nicht zu erfahren. f a 

* Tag der 
Spiel- und Eislaufverband feierte in 
Schönau, verbunden mit dem 10 jährigen Jubi- 
läum des Schönauer SV., 
als Tag der Heimat. Der Vormittag war mit 
leichtathletiſchen Wettbewerben ausgefüllt. Am 
Nachmittag bewegte ſich der Feſtumzug, an 
dem ſämtliche Vereine und SA. teilnahmen, dur 
das Dorf nach dem Feſtplatz. Der 1. Vorſitzende 
des Jubelvereins, Lehrer Blaſchke, hielt Dik 
Feſtrede. Verbandsinſpektor inger über⸗ 
brachte Glückwünſche des Verbandes und verlieh 


einigen Mitgliedern für treue Dienſte Chren- 
nadeln. Eine Reihe von Schlagball und Fauſt⸗ 
intereſſanten Sport. Am 


ballſpielen 1 . 
Abend fand die Siegerverkündigung ſtatt bei der 
dem Jubelverein eine vom Oberſchleſiſchen Kul⸗ 
turberband geſtiftete Plakette überreicht wurde. 


Roſen bern > 
* Deutſchnationale Front aufgelöſt. Mit dem 
1 September 1933 werden die noch im Kreiſe Roſen⸗ 


Deutſchnationalen Front aufgelöſt und geſchloſſen. 
* St.⸗Rochus⸗Ablaß. Weit über tauſend Pil- 

ger waren von weit und breit herbeigeeilt, um in 

9105 1 80 iger Weiſe bei beſtem Wetter den St.- 
D 


us⸗Ablaß zu feiern. 

+ Getreidediebe an der Arbeit. Getreidediebe 
ſuchten das Pfarrgut Kowalczyk heim. 
Sie deckten zum Teil die Scheune ab und drangen 
durch die Oeffnung ins Innere der Scheune. Sie 
A im ganzen 9 Sack Roggen. Am nächſten 

orgen fand der Beſitzer 6 Säcke hinter der 
Scheune und in den Kartoffeln verſteckt auf. 
Auch die Landwirte in Lowoſchau haben an 
dieſer Plage zu leiden. So ſtahlen ebenfalls Ge⸗ 
treidediebe einem kleinen Beſitzer 12 Sack Roggen, 
während ſie bei einem zweiten verſcheucht wur⸗ 
den, ſo bc fie ihre bereits gemachte Beute lien 
gen laſſen mußten. r. 

+ Volksſporttag der Sportvereinigung. Der 
Volksſporttag der Sportvereinigung war ein 
voller Erfolg. Der Clou der ganzen Veranſtal⸗ 
tung war ein Gepäckmarſch von 15 Kilometer, 
an dem ſich die Wehrverbände beteiligten. Sieger 
wurde in wundervoller Haltung in 1,57 Stunden 
die erſte Mannſchaft der SS. vor der zweiten 
Mannſchaft der SS. Der Schlußmann einer 
Staffel rund um Roſenberg überreichte dem 
Landrat Pg. Elſner für den Oberpräſidenten 
Brückner ein Gelöbnisſchreiben. Am 
Nachmittag wurden 


und Schlag- und Fußballſpiele ausgetragen. Gei- 
nen Abſchluß fand der Volksſporttag in einer 
nationalen Feier auf dem Ring. r. 
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Jas kleinſte Babh der Welt 


Wanne-Eickel. Vor kurzem wurde berichtet, 
daß in Berlin das kleinſte Kind der Welt geboren 
wurde. Es war ein Mädchen, daß einige 
Gramm über ein Pfund wog. Die Medizin bot 
alles Erdenkliche auf, um dieſem jungen Erden ⸗ 
bürger, der zu leicht befunden wurde, doch den 
Weg ins Leben zu ermöglichen. Und es iſt gelun⸗ 
gen. Dieſer Rekord des Untergewichts — wenn 
man das ominöſe Wort Rekord überhaupt er⸗ 
wähnen ſoll — wurde jetzt in Eickel über⸗ 
boten. Ein Knabe kam zur Welt, der genau 
400 Gramm wog und die erſtaunliche „Größe“ 
von 30 Zentimeter hatte. Die Mutter erlitt 
während der Schwangerſchaft eine heftige Nieren⸗ 
entzündung. Um Mutter und Kind in einem foi 
chen Falle zu retten, mußte eine künſtliche Ger 
burt eingeleitet werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß ip ein Kind, in der vorgebuxtlichen Ent- 
wicklung gehemmt, nicht die normale Größe und 
das normale Gewicht haben kann. 

Das kleine Baby von Eickel, das ein Fünf ⸗ 
monatkind iſt, hat fidh ſehr rajh, der unge⸗ 
wohnten Umgebung angepaßt, entwickelt einen 
ſtaunenswerten Appetit, der erfreulicherweiſe 
in dem raſchen Anſteigen der „Gramme“ offenbar 
wird. Man muß natürlich größte Vorſicht ber 
obachten, vor allem was die nötige Wärme ⸗ 
zu fuhr betrifft. Der Miniatur⸗Willi liegt 
wohlig eingebettet in einem Körbchen, das eigent⸗ 
lich aus Wärmeflaſchen beſteht. Das ganze Kran⸗ 
kenhaus, in dem Willi betreut wird, müht ſich um 
den künftigen Rieſen, und nach menſchlicher Vor⸗ 
ausſicht iſt es anzunehmen, daß das kleinſte Baby 
der Welt die kritiſchen nächſten Monate wohl un 
heiter überſtehen wird. 


EEE 
Oppeln 


Abfahrt der 8A. nach Nürnberg 


Am Mittwoch erfolgte die Abfahrt der Teil⸗ 
nehmer der SA.⸗Standarten 63 Oppeln, 62 Coſel 
und 23 Neiße ſowie einer Abordnung des Oppel- 
ner Motorſturmes 3/63 zum Parteitag nach 
bern Der Abfahrt voraus ging ein 
Treffen der Teilnehmer mit Piatra in 
Krappis durch Brigadeführer Polizeipräſident 
Ramshorn und Obergruppenführer Polizei- 
präſident Heines, Breslau. In Krappitz hat⸗ 
ten ſich hierzu etwa 500 Teilnehmer mit den 
Kapellen aus Neiße und Coſel verſammelt. Nach 
ber Beſichtigung durch die beiden Führer rich⸗ 
tete Obergruppenführer Heines Worte d 
Dankes und der Anerkennung an die S A.⸗Män⸗ 
ner mit der Mahnung, auch weiterhin treu mit⸗ 

arbeiten an dem Aufbau des neuen Reiches. 

ie Entſendung nach Nürnberg zum Parteitag 
jei eine Anerkennung für die Teilnehmer. Auf 
den Führer, Reichskanzler Hitler, wurde ein 
dreifaches „Sieg Heil“ ausgebracht. 


* 

Verunglückt. In der Nähe des Lindenhofes 
in Sczepanowitz wurde der Schüler Bartſch 
aus Comprachtſchütz von einem Auto ange⸗ 
fahren; er erlitt einen Oberarmbruch jowie 
andere ſchwere Verletzungen. Die Sanitäts⸗ 
pu ſchaffte ihn nach dem Oppelner ranten- 

b x 

‚+ Auswärtige Kommiſſionen beſuchen die 
Oppelner Luftſchutz⸗Ausſtellung. Die Oppelner 
Luftſchutzausſtellung iſt am Mittwoch geſchloſſen 
worden. Ueber 14000 Perſonen haben die 
Ausſtellung beſichtigt Von Intereſſe ift, daß auch 
Kommiſſionen aus Brieg, Neiße, Coſel, Ziegen⸗ 
hals uiw. Gelegenheit genommen haben, die Mus- 
ſtellung zu beſichtigen. Sie wollen dem Oppelner 
Beispiel folgen und gleichfalls in ihren Städten 
derartige Ausſtellungen veranſtalten. 


* Bolko heißt auch weiterhin Bolko. Im 
März d. J. hatte die neue Gemeindevertretung 
von Bolko den Beſchluß gefaßt, den Namen der 
Gemeinde in Kgl. Neudorf umzuändern. Der 
preußiſche Miniſterpräſident hat dieſem Beſchluß 
jedoch nicht beigeſtimmt und die Umbe⸗ 
nennung von Bolko abgelehnt, ſodaß alfo der bis⸗ 
herige Name verbleibt. 


Vom Gardeverein. Am Sonntag veranſtaltet 
der Gardeverein im Eiskeller eine große vater⸗ 


Einführung neuer Vorsignale 


die Reichsbahn will ſchneller fahren 


find zur Zeit Signalverbeſſerungen im rere 


Gange, nach deren Durchführung die Höchſtge⸗ 
ſchwindigkeit der Schnellzüge erhöht werden ſoll. 
Es handelt ſich um Abänderungen an den Yor- 
ſignalen. Das Vorſignal der alten Form be- 
deutet, daß, wenn die gelbe Scheibe ſichtbar 
war, am Hauptſignal „Halt“ zu erwarten iſt, 
oder daß, wenn die Scheibe umgelegt war, am 
Hauptſignal entweder „Fahrt frei“ lein Flügel in 
Schrägſtellung“ oder „Fahrt frei mit geſchwindig⸗ 
keitsbeſchränkung (zwei bezw. drei Flügel in 
Schrägſtellung) zu erwarten ift. 

Der Lokomotivführer kann alſo aus der „Frei⸗ 
ſtellung“ des Vorſignals nicht erkennen, ob am 
Hauptſignal ein oder mehrere Flügelarme gezogen 
ſind. Er muß daher bei vielen Hauptſignalen mit 
dem Befehl einer Fahrtverlangſamung 
(Abzweigung vom Hauptgleis) rechnen. i 


An Verſuchen auf der Strecke Berlin— ID 


ein neues 
ob 


Zoſſen hat die Reichsbahn jetzt 
Vorſignal erprobt, das erkennen läßt, 


find, Unter der gelben Vorſignalſcheibe iſt ein 
Flügel angebracht, der ſenkrecht nach unten 
zeigt, wenn das Hauptſignal auf „Halt“ oder auf 
„freie Durchfahrt ohne Geſchwindigkeitsbegren⸗ 


Siege von Sedan und Tannenberg. Hierzu iſt 
auch die Reichswehrkapelle unter Leitung von 
Obermuſikmeiſter Winter gewonnen worden. 

* Neue Segelflieger. Auf dem Steinberg be- 
ſtanden die A-Prüfung für Segelflieger Qol- 
loch, Oppeln, und Glombitza, Oppeln, vom 
hieſigen Flugverein. 

* Konrektor Knopp 60 Jahre. Konrektor 
Knopp konnte am 30. Auguſt ſeinen 60. Ge⸗ 
burtstag begehen. Er hat ſich um die För⸗ 
derung der Muſik große Verdienſte erwor⸗ 
ben. Beſonders waren es die Schulkinder⸗Maſſen⸗ 
chöre, die Konrektor Knopp leitete. Auch als 
Chormeiſter in Geſangvereinen war der Jubilar 
eifrig tätig. 

* Zum Bau von Luftſchutzkellern. Die Stadt 
Oppeln iſt in 14 Luftſchutzbezirke eingeteilt wor⸗ 
den. Um die Hausbeſitzer bei dem Bau von Luft⸗ 
ſchutzräumen fachlich zu beraten, ſind für die Be⸗ 
airle Sachverſtändige berufen worden. 
Sämtliche Anfragen über den Ausbau und Ein⸗ 
richtung der Keller ſind an den Luftſchutzbund, 
Verkehrsinſpektor Hvernig, Rathaus, Bim- 
mer 5, zu richten. ' 

* Führertagung der Kreisbauernſchaft. Unter 
Vorſitz von Kreisbauernführer Neugebauer, 
Dometzko, fand in Oppeln eine Kreisbauernführer⸗ 
tagung ſtatt, zu der auch der Landesbauernführer 
Landrat Slawik erſchienen war. In ſeiner 
Begrüßungsanſprache konnte Kreisbauernführer 
Neugebauer mitteilen, daß der Aufbau der Ein⸗ 
heitsorganiſation im Kreiſe Oppeln als abge- 
ſchloſſen gelten kann, da insgeſamt 137 Orts⸗ 
bauernſchaften gebildet wurden, die etwa 5 000 
Mitglieder umfaſſen. In einer großen Anzahl 
von Gemeinden find die Berufsgenoſſen voll⸗ 
zählig der neuen Einheitsorganiſation beige⸗ 
treten. 

Landesbauernführer Landrat Slawik ſprach 
über die Aufgaben des Berufsſtandes im neuen 
Staate. Der Bauer muß ſich wieder auf ſich ſelbſt 
beſinnen, er muß erkennen, daß nicht Getreide⸗ 
ſtützung, Staatsaktionen und Staatshilfen den 
Berufsſtand geſund machen können, ſondern daß 
die Wiedergeſundung nur aus eigener Kraft 
kommen kann. Gerade die deutſche Landwirtſchaft 
hat in der nächſten Zeit rieſengroße Aufgaben zu 
erfüllen. Als vordringlich bezeichnete der Landes⸗ 
bauernführer die Befreiung des Bauerntums aus 


den Händen volksfremden Kapitals und die För⸗ 


derung einer geſunden lebensfähigen Siedlung. 
Der Stabsleiter der Hauptabteilung I des Qan- 
desbauernſtandes, Bielefeld, Oppeln, ſprach 
dann über den Aufbau des Reichslandſtandes und 
ſeine untere Gliederung. Eingehend wurde auch 
die Ausgeſtaltung des Bauerntages (Erntedank⸗ 


ländiſche Kundgebung in dem Gedenken an die ffeit) am 1. Oktober beſprochen. 
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Vergrößerung 
beim Hauptſignal ein oder mehrere Flügel gezogen] V 


Flügel gezogen, ſo nimmt der Arm am Vor⸗ 
ſignal eine von links oben nach rechts unten ges 
richtete Schrägſtellung ein, während die 


Auf verſchiedenen Fernſtrecken der ma ſteht. Sind dagegen am Hauptſignal meh- 


Vorſignalſcheibe in Warnſtellung (ſenkrecht) 
bleibt. Bei Dunkelheit erſcheint bei dieſer Signal⸗ 
ſtellung zwiſchen den beiden ſchräg übereinander 
ſtehenden gelben Lichtern der e ein 
grümes Zuſatzlicht. Zur Kenntlichma Nur 
der Vorſignale neuer Form wird auf die Vor⸗ 
ſignaltafel mit dem Andreaskreuz ein ſchwarzge⸗ 
e Dreieck mit einem ſchwarzen Punkt auf⸗ 
geſetzt. 


Mit dieſem neuen Vorſignal werden zur Zeit 
ausgerüſtet die Strecken Frankfurt Main] —Baſel, 
Emmerich Köln, ingen Mainz Frankfurt, 
Frankfurt—Fulda, Stuttgart München, Probſt⸗ 
zella—Nürnberg— München, Berlin —Halle—Leip⸗ 
zig, Berlin—Köln und Berlin —Elſterwerda— 
resden, Hand in Hand mit dem Einbau der 
neuen Signale erfolgt auf dieſen Strecken eine 
des Abſtandes zwiſchen 
ore und Hauptſignalen von 700 auf 1000 Meter. 
Nach Fertigſtellung dieſer Signalverbeſſerungen 
wird es möglich ſein, die Geſchwindigkeit der 
Schnellzüge zu erhöhen und weitere Schnell⸗ 
triebwagen einzuführen, 


Handelsnachrichten 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 30. August. Beide Brotgetreidearten 
tendierten auch in der heutigen Börse stetig. Er- 
zielbare Preise lagen unverändert. Aus Berlin 
lagen keine besonderen Anregungen vor. Win- 
ter- und Sommergerste sind ebenfalls un- 
verändert, wobei zu bemerken ist, daß die Zu- 
fuhren für Wintergerste nachgelassen haben. 
Futtermittel liegen stetig, bei kleinem Bedarfs- 
geschäft. Am Rauhfuttermarkt liegt Stroh 
ruhig, Heu gefragt. 


Polnische Hüttenerzeugnisse für Rußland 


Kattowitz, 90. August. Gegenwärtig finden 
Verhandlungen zwischen Vertretern der polni- 
schen Hüttenindustrie und der Sowjetregierung 
wegen Lieferung von Hüttenerzeug- 
nissen in Höhe von 20 Millionen Zloty statt. 
Die Verhandlungen sollen in allernächster Zeit 
beendet werden. Die Bezahlung soll mit Acht- 
zehnmonatswechseln, die durch die 
Polnische Bank und die Landes-Wirtschaftsbank 
diskontiert werden, erfolgen. ; 


Vorstandswahl beim Gesamtverband 
Deutscher Metallgießereien 


Auf der Jahreshauptversammlung in Frank- 
furt a. M. legte der bisherige Vorsitzende, Fa- 
brikant Louis Ebbinghaus, Hohenlimburg, 
den Vorsitz des Gesamtverbandes Deutscher 
Metallgießereien, den er 11 Jahre lang in vor- 
bildlicher Umsicht und Tatkraft geführt hatte, 
nieder. Die Hauptversammlung ernannte Louis 
Ebbinghaus in dankbarer Würdigung seiner her- 
vorragenden Verdienste um die deutsche Me- 
tallgießerei-Industrie zum Ehrenvorsitzen- 
den des Gesamtverbandes Deutscher Metall- 
gießereien. Zum Vorsitzenden des Gesamtver- 
bandes Deutscher Metallgießereien und gleich- 
zeitig zum Führer der durch den Gesamtver- 
band Deutscher Metallgießereien verkörperten 


I 
D 
h 
N 
Koch 


Etwas vom Obſteſſen 


Alle neuzeitlichen Ernährungsmethoden ent 
halten als Hauptnummer in ihrem Programm: 
O b jt. Es werden aber manchmal im guten Glau- 
ben arge Verſtöße gegen die Geſundheit gemacht, 
wo man glaubte, das Richtige zu tun. Man muß 
die Früchte, ihren Gehalt und ihre Wirkung 
kennen, um ſie richtig zu eſſen. Früchte enthalten 
bekanntlich als Hauptbeſtandteil Waſſer, Zucker, 
Eiweis und vor allem Vitamie. Dieſe ſind 
allerdings nur in rohem Obſt enthalten, während 
ſie bei gekochtem verloren gehen. Jede Obſtſorte 
1 etwas anderes Wünſchenswertes. So find 

eintrauben beſonders blutreinigend, und Trau⸗ 
benfuren werden gegen Hauterkrankungen, die aus 
dem Blut ſtammen, gern verſchrieben. Verdau⸗ 
5 ſind bekanntlich Pflaumen. So⸗ 
wohl friſche als auch getrocknete, denen man ja 
ſogar aus 0 Grunde den Namen Lazarett- 
19 017 70 gegeben hat. Feigen haben die gleiche 

irkung. Gegenteilig, alſo ſtopfend wirkend ſind 
dagegen Heidelbeeren, die aber im Darm 
eine desinfizierende Wirkung ausüben. Die drei 
Früchte mit dem „B“ geltend als ſtopfend: Bla u⸗ 
beeren, Birnen und Bananen Man darf 
dabei aber nicht vergeſſen, daß Birnen eine fno- 
chenbildende Wirkung haben, und daß Bananen 
außerordentlich nahrhaft find. Aepfel find blut- 
armen Menſchen wegen ihres Eiſenreichtums ſehr 
zu empfehlen, EA, füße Kirſchen, Nüſſe 
ſind durch ihren Oelgehalt nahrhaft. 


Saure 
Kirſchen ſollen von Leuten gegeſſen werden, 
die an Nierengries leiden, 


weil ſie löſend wir⸗ 
ken und zugleich einen guten Einfluß auf die Qe- 
ber haben. Es gibt natürlich Leute, denen Obſt 
im allgemeinen nicht gut bekommt, aber in den 
meiſten Fällen iſt es ſo, daß ſie des Guten etwas 
zu viel kun, oder womöglich Obit in noch nicht 
ganz reifem Zuſtand effen, was natürlich für Ma- 
gen und Darm unangenehme olgen haben kann, 
115 wenn dazu noch at er getrunken wird. 
ſt will, wie jede andere Eee gut mit den 
2 en zerkleinert werden; arat odcutes 
bit liegt ſchwer im Magen. Ein Schluck Lwaſſer 
nach dem Genuß von Obſt wird niemals Unwohl⸗ 
ſein erzeugen. Soll man Obſt ſchälen oder wicht? 
as kann man halten wie man will. Schaden kann 
die Schale nicht. Sie iſt, wenn ſie gut gekaut 
wurde, eine Füllſpeiſe, wie jede andere, aber dicht 
unter ihr ſitzt oft das Aroma der Frucht, und beim 
Schälen iſt es unvermeidlich, daß davon verloren 
geht. 


Waſchen ſollte man jedoch alle Früchte, ehe man 
ſie ißt. Für Städter iſt der Weg weit, der vom 
Baum oder Strauch, auf dem ſie wuchſen, bis auf 
unſere Teller führt, und ſie ſind mit viel Staub 
und Schmutz und mit vielen Händen in Berührung 
gekommen. Alſo iſt es vom Bugienijeien Stand⸗ 
punkt aus gleich wichtig, ob man ſeine eigenen 
Hände vor der Mahlzeit wäſcht, oder ſeine Spei⸗ 
ſen, — in dieſem Falle das Obſt. Obſt gehört heute 
chon zu den beliebteſten Nahrungsmitteln; ſeine 
bevorzugte Stellung würde ſich aber noch Keineg 
wenn jeder richtig damit umzugehen beritände. 


Karin. 


D 


Pilzgefüllte Tomaten. Ein ganz kurz 
bereitetes Pilzhaſchee von Steinpilzen oder Pfiffer⸗ 
lingen, mit reichlich Zwiebel gewürzt, fülle man in 
die ausgehöhlten Früchte, die man wie oben in 
Butter gardämpft. An die Soße geben man Pa⸗ 
prika, 1 Priſe Muskatnuß und einen We 

ochwein und reiche dieſe würzige Koſt zu Makka⸗ 
roni, kleinen Grießklößchen oder Curryreis. 


* 


Tomatenauflauf mit Schinken. Ab- 
geängene, feſte Früchte lege man abwechſelnd mit 
ickgekochtem Reis und feingewiegtem gekochten 
Schinken in eine vorbereitete Backform. Ueber⸗ 
ieße alles mit einem Eiguß, dem man etwas 
Faprika, Zitronenſaft und 1 Eßlöffel Mehl bei- 
fügte, belege mit Butterflöckchen und backe in nicht 
zu heißem Ofen hellbraun. 


Fachgruppe der Metallgießer wurde einstimmig 
Dipl.-Ing. Paul Schwietzke, Düsseldorf, als 
1. stellvertretender Vorsitzender Fabrikant Otto 
Marx, Halle (S.) gewählt; den 2, stellvertreten- 
den Vorsitzenden stellt die Landesgruppe Würt- 
temberg-Hohenzollern. 


— — — 
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Sonnta 


eht es los! 


Fußballmeiſterſchaft unter neuem Banner 


Die gewaltigen Umwälzungen, die Deutſchland in den letzten Monaten ſowohl auf politiſchem als auch kul⸗ 
turellem Gebiete erfahren hat, haben auch dem Geſicht der Leibe sübungen einen neuen Stempel aufgedrückt. 
War es um die Jahreswende 1932/1933 noch aktuell, die Frage des Berufsſußballs aufzuwerfen, jo jind wir 


heute, erſt ſieben Monate ſpäter, vor gänzlich neue Auffaſſungen und Grundſätze in dieſer Sportart geſtellt. Die neue 
Einteilung der Fußballklaſſen legt ein deutliches Zeugnis ab dafür, wie weit der Gedanke, Kanonen zu züchten, 
heute von den Verantwortlichen mit Recht zur ückgewieſen wird. Das Züchten von Kanonen bedeutete Ver⸗ 
nachläſſigung der Gemeinſchaft. Aber gerade dieje ift jetzt wieder in den Mittelpunkt aller Auffaſſungen gerückt. Neben 
der ſportlichen Erziehung ſteht heute die geiſtige. Durch fy ſtematiſche Erziehungsarbeit, die bei den 
Kleinſten und Allerkleinſten ſchon beginnen ſoll, wird jedes Mitglied nach und nach an den Staat herangezogen. 


Wenn die Meiſterſchaft in den letzten Jahren 
Ioeging, dann gab es faſt ohne Ausnahme ein 
Hetzen und Abrackern der Spieler Sonntag um 
Sonntag, bis zum letzten ee 
Durch ein viel zu auseinandergezogenes yſtem 
wurde koſtbare Zeit verſchwendet, und, 
was ſich im deutſchen Sport auch nach außen hin 
in verlorenen Länderſpielen dokumen⸗ 
tierte, vor allem wertvolle Kraft der Spieler ver⸗ 
geudet. 

Ein neues Spielſyſtem unter neuem Banner! 
Wer wird dieſe Neuerung nicht begrüßen, die ge⸗ 
eignet iſt, unſerem Fußballſport manche neue Note 
zu geben. 


Es wird rationeller mit den Kräften 
der Spieler gewirtſchaftet. 


Es wird im allgemeinen nur drei en e 
im Monat geben, der vierte bleibt den Vereinen 


Neue Namen tauchen auf. 


Vorwärts und Hertha Breslau haben 
noch niemals in einer Südoſtdeutſchen Meiſter⸗ 
ſchaft geſtanden. Dieſe Vereine dürften auch die 
großen Fragezeichen der Serie darſtellen. Auch 
das Spielermaterial erſcheint weſentlich verändert. 
Der Breslauer Sportclub 08 wird dieſes 
Jahr, — in feinem 25 jährigen Jubi- 
läumsjahr, — zum erſten Male auf ſeinen 
alten Kämpen Seppl Blaſchke verzichten. Da⸗ 
für werden aber viele jüngere Spieler, die man⸗ 
cher Verein eingeſetzt hat, die ſchöne Gelegenheit 
haben, ihr vorhandenes Können in den harten 
Kämpfen um Schleſiens Titel zu erhärten und 
unter Beweis zu ſtellen. Schon das wird die 
Kämpfe ſehr intereſſant geſtalten, zudem werden 
neue Paarungen von Clubs, die ſonſt kaum 
zuſammengekommen ſind, der Runde ein neu⸗ 
artiges buntes Gepräge verleihen. 


Die Springkonkurrenzen Leim 
Oberschlesien-Twrnier 


Reichswehr und Schutzpolizei 


In den öffentlichen Springkonkurrenzen beim 
Oberſchleſien⸗Turnier des Reichsverbandes vom 
8. bis 10. September in Beuthen ſind Reichs⸗ 
wehr und Schutzpolizei beſonders ſtark ver- 
treten. Unter den 55 Nennungen, die für das 
Zeitſpringen abgegeben wurden, befinden ſich u. 
a. die bekannten Springpferde der Polizei. 
reitſchule Potsdam „Meiſter III“ und 
„Poſtillon“; ferner Pol.⸗Hptm. Winkels „Sieg- 
linde und Pol.⸗Oberltn. Timms „Duadrille”. 
Die 6. Bereitſchaft der Schutzpolizei Brez- 
lau entendet die Pferde „Luiſe“ „Lerche IT, 
„Primel“, „Satrap“ „Porta“, „Oberin“ und 
„Nadia II“, der Polizei⸗Provinzial⸗ 


zahlreich in Beuthen vertreten 


Reitlehrgang Breslau „Quadriga“, 
„Oma“, „Roland“ und „Neſſel“. Pol.⸗Hptm. 
Baath hat feine vorzügliche Stute „Lola II“, 
Pol.⸗Major Zimmermann die Springſtute 
„Nora“ genannt. Von Offizieren der Reichswehr 
wurden u. a. folgende Nennungen abgegeben: Von 
Sberltn. Graf v. Pilati für „Allaſch“, Oberltn. 
Nelke für „Giſela“ und „Alfons“, Rittm. v. 
Hülſen für „Jagdliebe“ und „Sonnenſtrahl II“, 
Oberltn. Berg für „Fink“ und „Gudrun“, Ober⸗ 
leutnant Schlickum für „Sieger“, Oberltn. 
Böttcher für „Arno“, Oberltm. Helfritz für 
„Ibikus“. 
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zur eigenen Verfügung, ſei es zur Ausübung von 
Geländeſport oder Leichtathletik, ſei es zu inter⸗ 
eſſanten Freundſchaftsſpielen. Umſo wertvoller 
werden dafür die Meiſterſchaftsſpiele ſein. Es 
wird — auch bei uns in Schleſien, — verhältnis⸗ 
mäßig gleichwertige Paarungen geben, 
wir werden aller Vorausſicht nach kaum mehr 
ſolchen Spielchen zuzuſehen brauchen, bei denen 
die eine Partei immer nur bemüht ift, die Tor- 
differenz des klaſſeüberlegenen Gegners nicht ins 
Vernichtende anwachſen zu laſſen. 


Gleichwertigkeit der Gegner! 


Man hat in den ſechzehn deutſchen Gauen, die an 
Stelle der Verbände getreten ſind, je zehn Ver⸗ 
eine, in den größeren Gauen vorläufig einige 
mehr, auf Grund des Tabellenſtandes der letzten 
Saiſon ausgewählt. Unſer Gau Schleſien hat zehn 
Gauligavereine. Damit dürfte von vornherein 
ausgeſchloſſen fein, daß Vereine aufeinander⸗ 
ſtoßen, zwiſchen denen ein ſogenannter Klaſſen⸗ 
unterſchied beſteht. Es werden Kämpfe wer⸗ 
den, die von allen Teilnehmern das Letzte an Aus⸗ 
dauer und Standfeſtigkeit verlangen und die 
— als notwendige Folge davon, — das Publi- 
ku m, das nun einmal zum Fußballſport gehört, 
in größeren Maſſen heranziehen werden. 

Eines Vereins ſei an erſter Stelle gedacht, 
bevor die anderen zehn Vereine im Geiſte vor uns 
aufmarſchieren: der Vereinigten Bres⸗ 
lauer Sportfreunde, dem fünfmaligen 
Südoſtdeutſchen Fußballmeiſter, der nun nicht 
mehr dabei ſein wird. Die Breslauer Sport⸗ 
freunde mögen ſich in ſportlicher Weiſe mit ihrem 
Mißgeſchick abfinden und damit tröſten, daß ſie 
z. Z. ſicher beffer fein mögen als mancher der 
zehn „Auserwählten“. Aber es wird am Verein 
ſelbſt liegen, ob mit dieſer Deklaſſierung ſein 
Schickſal entſchieden iſt, oder ob der Weg 
in der Zukunft wieder nach oben führt. Wenn 
die Spieler ihrem Verein die Treue halten und 
nicht abwandern, dann braucht man bei dem vor⸗ 
handenen guten Können den Kopf nicht hängen 
zu laſſen z 


Nun kurz zu den Namen der zehn Bewerber. 
Oberſchleſien ſtellt: Beuthen 09, Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport Gleiwitz, Preußen Hindenburg und Ratibor 
03. Mittelſchleſien ſchickt den BSC. 08, Breslau 
06, Vorwärts und Hertha Breslau ins Rennen. 


Die Lauſitz ift durch den STC. Görlitz und durch] p 


den SV. Hoyerswerda 1919 vertreten. 
Gibt es Favoriten? 


Die Frage iſt dieſes Jahr weſentlich ſchwieri⸗ 
ger als bisher zu beantworten, denn die Kämpfe 
gehen unter recht veränderten Umſtänden vor ſich 
als bisher. í War es bisher einer Mannſchaft 
möglich, ſich in den einleitenden Bezirksſpielen 
gegen ſchwächere Gegner langſam in Form zu 
bringen und ſo nach und nach die ſtärkſte Ver⸗ 
tretung für die Endkämpfe um Südoſtdeutſchlands 
Krone ausfindig zu machen, ſo heißt es diesmal, 


vom erſten Augenblick an in höchſter 
Bereitſchaft zu ſein, 


ſoll nicht von vornherein wertvoller Boden in der 
Tabelle verloren gehen. Nun gibt es aber Manna 
ſchaften, denen dies weniger liegen wird. So war 
z. B. unſer Meiſter, Beuthen 09, voit be⸗ 
kannt, daß er immer erſt nach einigen Runden 
warm wurde und gegen das Ende der Kämpfe zur 
Hochform auflief. Dafür gint es wieder Mann- 
ſchaften, die zwar keine Spitzenform aufweiſen, 
die aber vom erſten bis zum letzten Sonntage 
eine Beſtändigkeit aufweiſen, die ihnen bei 
der neuen Spielweiſe von Nutzen ſein kann. 
Trotzdem können wir wohl erwarten, daß un⸗ 
ſere oberſchleſiſchen Vereine ihrem Ruf, Schleſiens 
ſtärkſte Kampfmannſchaften zu ſein, Ehre machen 
werden. Können wir zur Zeit vielleicht auch von 
den Hindenburger Knappen, die ja eine 
Schwächeperiode langſam zu überwinden hatten, 
noch keine Wundertaten erwarten, ſo dürfen wir 
doch auf das ſolide Können und die lange Spiel- 
erfahrung unſerer beiden Spitzenklubs Beu⸗ 
then 09 und Vorwärts ⸗Raſenſport 
Gleiwitz vertrauen und auch auf den Vertreter 
der Oderſtadt, Ratibor 93, der übrigens die⸗ 
ſes Jahr ſein 30jähriges Wiegenfeſt kürzlich be⸗ 
gangen hat, mit gewiſſen Hoffnungen hinſehen, 
willen wir es doch alle, wie ſchwer die 3er auf 


eigenem Platze zu ſchlagen find. se 
lands viermaliger Meiſter, Beuthen 09, ift immer 
noch geſchwächt, es ift fraglich, wann Schleſiens 
Liebling Richard Malit wieder fein Publi- 
kum begeiſtern wird. Auch ſein Bruder Paul iſt 
noch nicht ganz am Poſten. Dafür hat man auf 
einige jüngere Kräfte zurückgegriffen, die, 
wie das Spiel gegen die Breslauer Sportfreunde 
gezeigt hat, zwar noch keine erſtklaſſige Reife be⸗ 
ſitzen, doch aber keinen Ausfall bedeuten dürften. 
093 großer Rivale aus Gleiwitz ift in den letzten 
Wochen auch noch zu keiner ſtabilen Form auj- 
gelaufen. Am letzten Sonntag gegen Oſtrog war 
allerdings ſchon manches wieder wie „einſt im 


Mai“, ſo daß man von den Gleiwitzern, die wie⸗ 


der Sopalla ins Tor ſtellen und Lachmann 
in den Sturm nehmen werden, die alte abge⸗ 
rundete und einheitliche Leiſtung erhoffen kann. 
Preußen Zaborze hat vor zwei Wochen in 
Breslau eine 0:3⸗Schlappe hinnehmen müſſen, 
zeigte aber am letzten Sonntag in Ratibor gegen 
03 eine Kampffreudigkeit, die Gutes ver⸗ 
ſpricht. Der bekannte Verteidiger Wyglen⸗ 
darz war der Turm der Schlacht. Im Sturm 
hat ſich Dankert ſehr verbeſſert und zu einem 
energiſchen Führer entwickelt. Die Ratiborer 
ſcheinen unter der Leitung ihres Trainers 
Mütſch noch in einem Uebergangsſtadium zu 
fein. Sie zeigten gegen Preußen zwar gutes Paß⸗ 
ſpiel und einen geſunden Torſchuß, ließen aber 
im Verlauf der zweiten Halbzeit ſtark nach, was 
auf ein ne pere Stehvermögen 
ſchließen läßt. berſchleſien hat alſo vier gute 
Kampfmannſchaften im Rennen, und wir dürfen 


Tennissensation in Beuthen 
* — 15 — 


mit Optimismus den kommenden Monaten ente 
gegenſehen. 

Mittelſchleſiens Vertreter ſind aber 
durchaus nicht zu unterſchätzen. 08, 06, Vorwärts 
und Hertha, beſonders aber die erſten drei, ſind 
Mannſchaften, die weniger Wert auf techniſche 
Künſteleien legen, dafür aber energiſch und hart 
ſpielen können. Oberſchleſiens Vereine werden es 
wiſſen, wie ſchwer die Siege in Breslau zu holen 
find. Die 08er haben natürlich nicht mehr die 
Qualität früherer Jahre, dürften ja aber doch 
durch Verjüngung wieder langſam im Kom⸗ 
men befinden er die 06er, die Oswitzer am 
Platz an der Heinitzgrube und im Jahnſtadion hat 
kämpfen ſehen, der weiß, wie ihre Kampfesweiſe 
Favoriten einen Stein in den Weg gelegt hat und 
oft die Grenze des Erlaubten ſtreift. Aehnlich iſt 
die Elf von Vorwärts Breslau, eine Mannſchaft, 
die in den letzten Jahren manchem Breslauer 
Favoriten einen Stein in den Weg gelegt hat und 
ſich durch koloſſalen Eifer und Energie 
auszeichnet. Es ſcheint überhaupt, als hätten ſich 


in Breslau die harten Mannſchaften mehr 
an der Spitze gehalten, 


während die vielleicht techniſch beſſeren, dafür 
aber weicheren, ins Hintertreffen geraten ſind. 
Sportfreunde und der VfB. Breslau beweiſen 
dies. Breslaus gter Trumpf in der Serie ijt 
die Hertha ⸗ Elf, die Breslauer Kleeblätter, 
die erſt am letzten Sonntag gegen Union⸗Wacker 
Breslau, einen Oberligaverein der letzten Saiſon, 
einen überragenden 7:1-Sieg erzwingen konnte. 
Die Stärke der Mannſchaft iſt der gewandte 
Sturm, in dem Opitz und Roſſa a ge⸗ 
fürchtete Torſchützen ſind, die wir in Oberſchleſien 
bisher noch nicht kennen gelernt haben. Für uns 
ift die Hertha ein unbeſchriebenes Blatt. Hoffent⸗ 
lich bringt gerade dieſer Neuling uns al 
ſiern keine „peinliche“ Ueberraſchung! ie 
Lauſitz entſendet den SV. Hoyerswerda, der 
zwar kürzlich vom Dresdner Sportclub glatt de⸗ 
klaſſiert wurde, deffen große Leiſtung gegen Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport vom April, als Vorwärts- 
Nen ſeiner letzten een e 
beraubt wurde, aber noch allen Oberſchleſiern in 
uter Erinnerung ſein dürfte. Den STC. Görlitz 
90 pen wir ſchon lange nicht mehr geſehen, er war 
verurteilt geweſen, in der Runde der Zweiten zu 
kämpfen, obgleich er ſeiner Spielſtärke nach den 
99 5 7 erreichten Anſchluß ehrlich verdient 
at. 


Am kommenden Sonntag geht es los! Alle 
Fußballfreunde freuen ſich ſchon ſeit Wochen auf 
die erſten Begegnungen, und wir wollen nur Hof- 
fen, daß uns vom erſten Pfiff des Unparteiiſchen 
am 3. September bis zum letzten Spieltage keine 
Unſportlichkeiten von ſeiten der Spieler 
oder fanatiſcher Zuſchauer das ſchöne Kampfbild 
trüben werden. Eugen Kaboth. 


Kaj Lund und Fräulein von Ende⸗Pflügner 
ſpielen! 


230 Nennungen aus Schleſien und dem Reich 


Unter guter Beteiligung wird am heutigen 
Donnerstag das große Allgemeine Tennisturnier 
1933 beim Tennis⸗Klub Blau-Gelb. Beuthen, auf 
der Anlage am Kloſter „Zum guten Hirten“ ſeinen 
Anfang nehmen. Vom Deutſchen Tennis⸗Bund ift 
endlich eine feſte Zuſage eingegangen. An Stelle 
von Jänecke und Henkel II, die beide nicht abkömm 
lich find, ift der Daviscupſpieler Haji Lund, Ham- 
urg, gemeldet worden; und an Stelle der Damen 
Fr. Schomburgk und Frl. Kallmeyer erſcheinen die 
Rangliſtenſpielerinnen Frl. v. Ende ⸗Pflüg⸗ 
ner und die guten Berliner Damen Frl. Käp⸗ 
pel und Frl. Hilgner. Das Turnier, 
durch das Erſcheinen dieſer Tennisgrößen eine be- 
ſondere Note erhalten hat, weit auch ſonſt eine 
gute Beteiligung auf. Es wurden für 10 Ron- 
kurrenzen insgeſamt 230 Nennungen abgegeben. 


Die Ausloſung, die Dienstag abend in den 
Klubräumen von Blau⸗Gelb Beuthen ſtattfand, 
brachte folgendes Ergebnis: 


Im 
Herreneinzelſpiel Klaſſe A 


wurden 40 Nennungen abgegeben. Das erſte Vier⸗ 
tel beherrſcht der Hamburger Kaj Lund, der in 
der zweiten Runde ſein großes Können gegen 
Beitz, Gleiwitz, unter Beweis ſtellen wird. Sein 
nächſter Gegner dürfte Bartonek, Beuthen, 
ſein, falls nicht Ronge, Beuthen oder Frank, 
Hindenburg, eine Ueberraſchung bringen. Nicht 
ſo klar iſt die Bar im zweiten Viertel, wo K. 
Fromlowitz, Beuthen, und Nitſche, Bres- 
lau, Favoriten ſind. Aber auch K. Wieczorek 
iit nicht ohne Aussichten. Einer von ihnen dürfte 
ſich ſicher unter die letzten Vier durchſpielen. Im 
nächſten Viertel haben Schnur a. Beuthen und 
Koſchel, Breslau, die größten Chancen. Das 
letzte Viertel ſteht im Zeichen des Schleſiſchen 
Meiſters Bräuer. Breslau. Sein ſtärkſter 
Gegner ift Dr Normann, Breslau. Die Vor- 
ſchlußrunden dürften, wenn keine Ueberraſchungen 
eimtreten, oben von Lund und Fromlowitz 
oder Nitſche und unten von Schnura oder Koſchel 
und Bräuer beſetzt werden. 
Auch die 


A-Klaſſe im Dameneinzel 


hat mit 32 Nennungen eine ſtarke Belebung er- 
fahren. Die deutſche Rangliſtenſpielerin Frl. v. 
Ende⸗Pflügner, Berlin, hat in ihrem Vier⸗ 


das Frl. Hil 


tel als erſte Gegnerin Fr. Walter, Beuthen, 
und dürfte unter den letzten Acht auf Ir. Kraut 
wurst, Gleiwitz, treffen. Im zweiten Viertel iſt 
Frl. Volkmer, Kattowitz, Favoritin, die in Fri 
Goebel, Breslau und Frl. Stephan, Katto- 
wit, ſtarken Widerſtand finden ſollte. Das dritte 
Viertel kann Frl. Käppel, Berlin, nicht genom- 
men werden. Einigen Widerſtand werden Fr. 
Herff und Frl. Jänſch beide Breslau, leiſten. 
Im letzten Viertel ſtehen Frl. Pajonk, Gleiwi 
und Frl. Müller, Neiße, die beiden oberſchleſi⸗ 
ſchen Spitzenſpielerinnen, der guten Berlinerin 
Frl. Hilgner, gegenüber. Wenn die oberſchleſi⸗ 
ſchen Damen in beſter Form ſpielen, iſt ein Sieg 
nicht ausgeſchloſſen. 

Im 

3 Herrendoppel A 


ſtehen als befte Paarungen Bräuer / Dr. Be ts 
iter, Nitſche F romlowitz und Dr Nor ⸗ 
manm / Koſchel in den einzelnen Vierteln. Kaj 
Lund, der erſt nach der Ausloſung ſeine Zuſage 
gab, ift vorläufig noch ohne Partner; jedoch dürfte 
er, mit irgendeinem guten ſchleſiſchen Spieler zu⸗ 
ſammengeſtellt, große Ausſichten haben. i 
Im 


gemiſchten Doppel A 


ſteht als ein Schluß rundengegner Frl. v. Ende 
Pflügner mit Kaj Lund feſt. Um den Ein⸗ 
tritt in die Vorſchlußrunde kommen für das elne 
Viertel Frl. Volkmer / Bräuer und für das 
andere Frl. Müller / K. Fromlowitz, das 
Schleſiſche Meiſterpaar, oder Frl. Pajon t/g. 
ieczoref in Frage. N 


Im 
Damendoppel Klaſſe A 


ſollten ſich für das Finale Frl. Käppel/Frl. 
Hilgner und das Schleſiſche Meiſterpaar Frl. 
Müller / Frl. Pajonk qualifizieren. 

Die B- Klaſſe, die auf den Schwarz⸗Weiß⸗ und 
Grün⸗Gold⸗Plätzen, am Stadtpark, ausgetragen 
wird, hat mit über 100 Nennungen einen ſtarken 
Zuſpruch zu verzeichnen. Bei der großen Teil⸗ 
nehmerzahl läßt ſich kaum eine Vorherſage machen. 
An intereſſanten Kämpfen wird es aber auch hier 
nicht fehlen. Ei 


ab. 


dort ſeine kurze militäriſche 1 
a 


Der Sthlageter der Saar 


Zu der großen Saarkundgebung am Niederwald 
Batte die Zeitſchrift „Saarfreund“, die im 

erlag der Geſchäftsſtelle Saarverein, Berlin, her⸗ 
ausgegeben wird, eine reich illuſtrierte ſtarke Son⸗ 
derausgabe erſcheinen laſſen. Die ber An des 
Saardeutſchtums berichteten in dieſer Ausgabe 
über den Kampf um das Saargebſet. 
Ein Artikel, der aus dem Saarkalender 1930 über⸗ 
nommen ift, ſchildert die Erſchießung des Einwoh⸗ 
ners Johannes, die einen Parallelfall zu dem 
Mord an Schlageter darſtellt. Es heißt in 
dieſem Bericht: 

Herbſt 1919, Sturm fegt durch die Täler und 
Bergwälder des Saarreviers, Sturm auch über 
die Herzen des vielgeprüften Landes. Es ſind die 
Tage des ſpartakiſtiſchen Aufruhrs, voll von 
drückender, verwirrender Sorge. Sie ließen für 
die Geſamtheit der ſaarländiſchen Bevölkerung 
die Affäre des Eiſenbahners Johannes, ein 
für Frankreich beſchämendes Ereignis, fajt unbe 
merkt vorübergehen. Nicht in aufregender, rauher 
Kriegszeit, ſondern im Frieden wurde die Tat be- 

angen in einem Volk, das allerdings die galli- 
ſche Eitelkeit durch ſtolze Abweiſung bitter ent- 
täuſcht und gekränkt hatte. Wie einſt im Jahre 
1793 zwei arme Bübinger Bauern von den 
1 5 zur Guillotine geſchleppt wurden, um 

urcht und Schrecken zu verbreiten, ſo ging es 
auch diesmal nicht ohne ein unſeliges Vorgehen 
Nach der Tat verlor man aber anſcheinend 
den Mut, ſie vor aller Welt zu bekennen. Man 
erinnere ſich, daß die Zeitungen gezwungen waren, 
jedes Urteil des Kriegsgerichtes zu veröffentlichen, 
aber vergeblich ſucht man nach der Tragödie vom 
20. Oktober 1919. 


Die Preſſe war geknebelt, ihrer Frei⸗ 


heit beraubt und trotz ſtrengſter Vorzenſur oft, 


genug auf Tage und Wochen verboten. Ueber 
den Fall Johannes drangen in die mit Ar- 
beit und Sorgen aller Axt überhäuften Redaktio⸗ 
nen nur Gerüchte, die bald beſtätigt, bald wie⸗ 
der als unwahr und erfunden bezeichnet wurden. 


Die ſich überſtürzenden Ereigniſſe politiſcher und g 
Be cel Ae en Ereigniſſe vl itiſcher 


rt, eine quälende Notzeit des 
Ganzen und des Einzelnen, ließen eine bitter 
traurige Angelegenheit, die von den meiſten heute 
noch angezweifelt wird, in den Hintergrund tre» 
ten und vergeſſen werden. 

Jakob Johannes wurde unmittelbar nach 
dem Ausbruch des Weltkrieges als Erſatzreſerviſt 
bei dem Inf.⸗Regt. 174 eingezogen und erhielt 
Er kam 
1 a 1585 1 1 166 und kämpfte in 
vielen € nen an der Weſtfront bis 1917. Dann 
führte ihn ſein Geſchick an die Oſtfront bis zum 
Ende des Kampfes 1918. Nach einer Verwundung 
kehrte er, kaum hergeſtellt, wieder an die Front 

rück: für fein tapferes Verhalten zeichnete ihn 
ein Kommandeur mit dem Eiſernen Kreuz 
aus. Dieſen Kämpfer riß in der Heimat ein 
tragiſches Geſchick aus dem Leben, ein Los, das 


uns in ſeinen Einzelheiten erſchüttert. 


Die Wahrheit ſoll hier reden, zeugen ohne 
Zorn und Eifer. Sie erfüllt eine Chren- 
pflicht gegen einen friedliebenden Mann. Die 


düſteren Oktobertage des Jahres 1919 unſeligen 


enteng zogen herauf. Die fpartafiiti- 
che Bewegung hatte auch im Saargebiet 
nach noterfüllter Kriegszeit feſten prg gefaßt. 
Rauf- und raubluſtiges Geſindel fah in voller 
Zügelloſigkeit das Evangelium wahrer Freiheit, 
das es mit der Tat ſofort beſiegelt zu ſehen 
wünſchte. Der Ernſt der Lage zeigte ſich am 
Abend des 6. Oktober, an dem, ungehindert von 
der franzöſiſchen Beſatzung, von den verwilder⸗ 
ten Maſſen viele Geſchäfte geplündert wur: 
den. Der Schaden ließ ſich allein in Saarbrücken 
auf 7 Millionen Mark beziffern. 

Dem Unheil zu ſteuern, erließ der berühmte 
General Andlauer, welcher viele Bürger von 
der heimatlichen Scholle vertrieben hat, am 7. 

ktober abends um 6,25 Uhr eine Proklamation, 


7 


der es u. a. heißt 

„Seit 4 Uhr nachmittags beſtehen Unruhen 
in den Straßen Saarbrückens und find verſchie⸗ 
dene Läden geplündert worden. Um Ruhe un 
Ordnung ide Se e verhängt der Oberſte 
Verwalter des Saargebietes zunächſt den Be⸗ 
i über das Saar⸗ 
e 


í iet. 
An dieſem Abend ſitzt eine Geſellſchaft von acht 
W Lauten bei einem Glaſe Bier in der 
alſtatter Wirtſchaft „Zur Erholung“; unter ſei⸗ 
nen Freunden auch der als harmlos und ruhig 
allen ſeinen Kollegen bekannte Eiſenbahner Ja⸗ 
fob Johannes, Im Verlaufe der Unterhaltung 
in der Wirtsſtube zeigt einer der Gäſte einen 
Revolver und erklärt beffen Konſtraktion. Ein 
anderer nimmt die Piſtole und feuert mit der 
Waffe einen Schuß in die Luft nach der Hof⸗ 
eite des Gebäuf es. Kurz darauf erſcheint iire 
gtrouille von fünf Marokkanern, glaubt 
ch aber zum een anſcheinend nicht zahl⸗ 
Ka 1 Piet eht wieder, um Verſtärkung 
u holen. Dieſe Zeit benutzen die Anweſenden, aus 
em Lokal zu verſchwinden, nur Johan ⸗ 
E bleibt, da er ſich völlig unſchuldig fühlt. 
r holt den unter das Büfett geworfenen Revol⸗ 
ber hervor und legt ihn auf den Tiſch. Mich 
einer anderen Bekundung hatte Johannes, ſich 
niederbeugend, die ſoeben hervorgezogene, unge 
ladene Waffe noch in der Hand, und fo tzijit 
in dieſem Augenblick den an der Schießerei vüllig 
Unbeteiligten eine zwölf Mann ſtarke Patrouille 
der Marokkaner. Trotz ſeines Proteſtes wird Jo⸗ 
hannes feſtgenommen und in das Arreſtlokal 
in der Alexanderſtraße abgeführt. Dort feſſelt man 
den Aermſten mit Ketten und mißhandſet 
ihnabſcheulich in brutalſter Art. 
Am nächſten Morgen (8. Oktober) ſteht er ſchon 
in der Dragonerkaſerne vor dem Kriengsge⸗ 
richt und wird kurzer Hand, ohne daß auch nur 
ein deutſcher Zeuge vernommen wird, zum Tode 
verurteilt. 

Verleumdung, wenn auch allzu fadenſchei⸗ 
nig, muß, wie ſich ſpäter herausſtellt, herhalten, 
das Schreckensurteil zu bemänteln. Ein 
dunkles Gerücht von dem unvermuteten, unglaub⸗ 

ich erſcheinenden Ausgang der Verhandlung 
dringt zu den Arbeitskollegen des ſeeliſch und kör⸗ 
perlich Gemarterten. Sofort wird von den aus dem 
Lokal geflüchteten Freunden des Verurteilten der 
wahre Sachverhalt klargelegt, worauf ſich der Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Matthias Bieler und der 


melden laſſen. 


Bezirksleiter Fritz Kuhnen bei dem Oberſten 
Verwalter des Saargebietes, General Andlauer, 
j Sie klären ihn auf und bitten im 
Aufhebung des ungerechten Spruches ſowie um 
eine neue Verhandlung mit den deutſchen Zeugen 


t. des Vorganges. Andlauer vn ſich wohlwollend, 


Perinaig der Sache nachzugehen und entläßt die 
rbeiterführer voller Hoffnung auf eine 
glückliche und gerechte Wendung. Am 9. Oktober 
wird der Beſuch wiederholt. Man hat in ur 
rung gebracht, daß das Kriegsminiſterium in Pa- 
ris das Urteil zu beſtätigen habe. Auf Grund des 
wahren Sachverhalts verſuchen beide, unter Mit- 
hilfe des als een ee Berner Gene⸗ 
rals einen Gnadenerlaß einzureichen, And. 
lauer erklärt, fein Möglichſtes pu tun, damit das 
Todesurteil nicht vollſtreckt werde. 
Man möge den Erfolg ſeines Schreibens abwar⸗ 
ten, er werde Nachricht geben. Da bis aiun 15. DE 
tober keine Meldung eintrifft, erſcheint Biehler, 
beunruhigt, nochmals bei Andlauer, der ihm mit- 
teilt, daß bisher noch keine Antwort aus Paris 
eingetroffen ſei. Auch Pfarrer e aus 
n 


beiden 


q 

Burbach bemüht ſich unabläſſig, den Unſchuldigen 
zu retten. Es trifft auch inzwiſchen bei der Mili- 
tärbehörde ein chreiben des unvorſichtigen 
Schützen ein, das die 179 in der Gaſtſtube 
erklärt Alles vergebens! Der raſende See 
will ſein Opfer haben. 

Am 20. Oktober, abends 5 Uhr, wird dem In⸗ 
147 die unmittelbar bevorſtehende 

ollſtre 7 des Urteils Ta e Man 
bietet ihm Kognak an, er verweigert die Annahme 
ihm wird ein franzöſiſcher Geiſtlicher zugeführt, 
den er zurückweiſt. Er bittet um einen deutſchen 


Pfarrer, und Dr Schlich eilt herbei. 


„Ich habe in meinem Leben manchen ſchweren 
Gang getan, aber dies war der ſchwerſte,“ 


ſagt er ſpäter zum Bruder des Ermordeten. Der 
Geiſtliche findet Johannes gefaßt und er- 
eben. Mit wehem Herzen beten beide, dann 
tröftet der erſchütterte Seelſorger den Todgeweih⸗ 
ten mit dem heiligen Sakrament. Schon bricht der 
Herbſtabend herein, ein Laſtauto fährt in der 


Dämmerung hinaus zum Schießplatz der Sieb- 
ziger. Man ſieht auf dem Gefährt Dr Schlich 
und Jakob Johannes feſt Hand in Hand. Die 
Gefühlsroheit der galliſchen Raſſe tritt auch hier 
wieder in Erſcheinung Der Sarg wird auf bem- 
elben Wagen mitgef het, fo daß das Opfer ihn 
ehen muß. Welche Seelenqualen mögen auf dieſem 

ege erduldet ſein! Eine Abteilun Marokkaner 
und eine ganze Schwadron Kavallerie umgeben 
den traurigen Zug, der den Schlageter Saarbrük⸗ 
kens zum Tode hinausführt. Johannes bleibt 
ſtandhaft bis zum letzten Augenblick Die Fran⸗ 
zoſen wollen ihm eine Binde über die Augen legen, 
er reißt ſie weg mit den Worten: 


„Ich bin unſchuldig, ich bin ein deut⸗ 
ſcher Mann und kann furchtlos dem 
Tode ins Auge ſehen!“ 


Die Schüſſe krachen, Johannes ſinkt 
lautlos zuſammen, ein edles Herz ift grauſam 
vernichtet „zur höheren Ehre Frank- 
reichs“, das feiner Enttäuschung und ſeines 
Zornes nicht Herr werden kann, die ihm das 
Saarvolfk entgegenträgt. 


Kaum ift das Echo der Salbe im abendlichen 
Walde verhallt, da ſchleppen auch ſchon auf einen 
Wink des Offiziers Marokkaner den Sar 
herbei. Der Erſchoſſene wird hineingelegt, un 
in eiliger Fahrt geht es dem Südfriedhof zu, der 
bei voller Dunkelheit erreicht wird. Auch bier 
macht ſich wieder eine ſeltſa me Furcht der 


[Franzoſen geltend. Das ganze Gelände iſt 


durch Reiterei abgefperrt, die um die Sicher ⸗ 
heit beſorgt, unruhig umbertrabt. Selbſt ein 
Panzerauto iſt erſchienen. Wehe dem, der 
ſich harmlos dem geheimnisvollen Zug genähert 
hätte! Der Wärter wird gerufen. In einem um⸗ 
fangreichen Neihengrab wird haſtig der Sarg 
herabgelaſſen, keine Erde bedeckt ihn. wie von 
Furien gepeinigt, eilt ſofort die ganze Kavalkade 
nach Saarbrücken zurück. 

Am nächſten Morgen, wie man mir verſichert, 
erſcheint auf wenige Stunden ein en 


wohl nur, um Form und Vorſchrift zu genügen. 
Er iſt in dem damals unruhigen Leben nicht be⸗ 
achtet worden, nur ein Freund des Johannes 
weiß darüber Auskunft zu geben, er hat den 
Wortlaut notiert: 


„Erſchoſſen wurde Jakob Johannes 
„wegen Mordverſuchs an einer franzöſiſchen 
Abteilung.“ 


Das iſt, wie aus dem ganzen Sachverhalt her⸗ 
vorgeht, eine Verleumdung, ein Phare 
taſieprodukt typischer Franzoſenangſt. 


Noch am Abend des 20. Oktober erfahren die 
Geſchwiſter das Geſchick des Bruders. aller 
Frühe des nächſten Tages find fie auf dem Fried 
hof und umſtehen weinend die Grabſtätte im An⸗ 
blick des ſchmuckloſen, von Erde noch unbedeckten 
Sarges. Während der Inhaftierung haben die 
Franzoſen ein Wiederſehen ſtets beharrlich, ge⸗ 
fühllos und ſchroff verweigert. Man will den 
Bruder aber noch einmal ſehen und Abſchied 
nehmen. Der Sargdeckel wird emporgehoben, nur 
eine Schußwunde in der Nähe des Herzens 
wird ſichtbar. Ein namenloſes Grauen erfaßt 
alle, denn der ganze Körper iſt von Mißhand⸗ 
lungen entſeßlich zugerichtet, bint- 
unterlaufen, mit Riſſen und Strie⸗ 
men bedeckt, Löcher in den Armen, 
ein Bild unendlichen Jammers. Der kräftig ge⸗ 
baute Mann innerhalb weniger Tage nur noch 


ein Skelett. 

Eigenartig, bleibt, daß fih die Franzosen 
weigern, einen Totenſchein auszuſtellen, 
der Kampf hierum dauert eine Woche. Ein Brie 
der des Jakob Johannes fordert als Andenken 
an den Verſtorbenen deſſen Uhr, die Franzoſen 
ſchweigen verlegen, die Uhr ift — geſt oh len. 
Vertreter der Gewerkſchaften, unbekümmert um 
politiſche Richtungen treten ſofort in der Stille 
zuſammen und beweiſen dem ſo verhängnisvoll in 
die Franzoſenhände gefallenen Kameraden Treue 
und liebevolles Gedenken. Einhellig werden die 
Mittel bereitgeſtellt für ein Einzelgrab und 
einen künſtleriſchen Denkſtein. Ein 
ſchönes Denkmal iſt er zugleich für das Gefühl 
der Kameradſchaft unſerer Arbeiterkreiſe und 
ihren Gerechtigkeitsſinn gegenüber 
Gewalt und Unrecht. 


Nuſche für Dollfuß 


Keine Allgemeine Wehrpflicht — Nur Auffüllung des Bundesheeres 
Frankreich verliert das Interesse 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 30. Auguſt. Auf die junge Hoff⸗ 
nungsſaat des Oeſterreichiſchen Wehrminiſters 
Vaugoin ſchon in der erſten Nacht ein 


verderblicher Fr oft gefallen. Unverkenn⸗ 


bar peinlich berührt von den jelbitbewußten 
Ankündigungen des Wiener Wehrminiſters läßt 
der franzöſiſche Miniſterpräſident Daladier 
dem ihm naheſtehenden „Petit Pariſien“ in aller 
Form erklären, daß es ſich bei der Einſtellung 
von 8 000 bis 10 000 neuen Soldaten um keine 
Dauerein richtung, ſondern um ein ganz 
ausnahmsweiſe geſtattetes einmaliges Zugeſtänd⸗ 
nis handele. Außerdem erfährt man, daß die 
Friedensdiktatoren von Saint Germain fiğ 
ſelbſt noch nicht einig ſind, denn es heißt 
weiter, daß die Erlaubnis zur Voraus ⸗ 
ſetzung hat, daß vorher nicht nur eine tatſäch⸗ 
liche und formale Einigung zwiſchen Pa ⸗ 
ri, London und Rom, ſondern fogar auch 
mit der Kleinen Entente zuſtande kommt. 


d Wien wird gewarnt, eine „voreilige Initia- 


tive“ zu ergreifen, denn dieſe würde nur Hine 
dernifferund Verzögerungen zur Folge 
haben. 5 

Auch die engliſche Preſſe ſchüttelt Waſſer 
in den Freudenbecher des Herrn Vaugoin, und 
wohl oder übel ſieht dieſer ſich genötigt, offiziell 
bekannt zu geben, daß es ſich 


nicht um die Einführung der Allgemeinen 
Wehrpflicht oder um ein Miliz⸗Syſtem 


handele. Es ſolle neben dem Bundesheer ein 
Hilfskorps aufgeſtellt werden, deſſen Angehörige 
auf Grund freiwilliger Meldungen angeworben 
würden. Der Dienſt ſoll nicht ſechs Jahe, wie 
beim Bundesheer, ſondern nur 5 bis 6 Monate 
dauern, und die Stärke dieſes Korps ſoll fo be- 
meſſen werden, daß das Korps und das Bundes⸗ 
heer zuſammen keinen höheren Stand aufweiſen 
als 30000 Mann. So bleibt alſo von der „Be⸗ 
freiung Oeſterreichs von ſeiner Disqualifikation“ 
nicht viel mehr übrig als 


die nach dem Friedensvertrage gar nicht 
einmal notwendige gütige Erlaubnis, die 
in Saint Germain zugebilligte 
Heeresſtärke herzuſtellen und ein 
ſehr unangenehmer Hinweis auf die tat⸗ 
ſächliche Abhängigkeit Oeſterreichs von 
Frankreich. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß der Bundeskanzler 
von dieſem Nachſpiel nicht ſehr beglückt ſein wird. 
Das um fo weniger, als Anzeichen dafür vors 
handen ſind, daß die franzöſiſche Sympathie, auf 
die er ſeine Herrſchaft zum größten Teil ſtützt, 
nachläß t. Zwar hat Daladier noch einmal ers 
klärt, daß er die Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reichs ſchützen werde, aber man hört jetzt auch 


andere Stimmen. Das Blatt „Homme libre“ 
ſchreibt aber, es ſei $ 
das bejte, wenn Oeſterreich von 


Deutſchland aufgeſogen würde, 


denn Frankreich laufe Gefahr, die Kaſtanien für 
andere aus dem Feuer zu holen. Ebenſo erklärt 
die „Liberté“, daß der Anſchluß im Anmarſch 
ſei und Hitler nur die Stunde dafür zu wählen 
brauche. Deutſchland werde mit 90 Prozent Wahr⸗ 
scheinlichkeit in aller Kürze einen vollkomme⸗ 
nen Sieg über Oeſterreich en Nice deſſen 
Unabhängigkeit nur noch von dem Bundes⸗ 
ARIP mA antaen line nn 115 
tibt wird. „Liberts“ erfahren von den 
Gerüchten über die angebliche feſte Entſchloſſen⸗ 
heit Muſſolinis, unter allen Umſtänden den 
Anſchluß zu verhindern. Seine Anſicht fei ges 
heimnisvoll und unerforſchlich. Das Blatt ſchil 
dert weiterhin das wirtſchaftliche Elend der öſter⸗ 
reichiſchen Bevölkerung. Unter ſolchen Umſtänden 


ſei es vollkommen wertlos, Geld zu geben. Die 
Unterſtützung für die Oeſterreicher hätte auf po- 
litiſchem Gebiet liegen müſſen. Die ita- 
kieniſche Politik aber habe den franzöſiſchen 
Plan dazu vereitelt und verſuche nun, ihn zu 
ihren Gunſten auszunutzen. É 

Gleichzeitig deutet aber auch manches darauf 
hin, daß die 


Poſition des Bundeskanzlers Dollfuß 
auch im Innern nicht mehr uner⸗ 
ſchütterlich 
ig Es gibt zu denken, daß der Vizekanzler 

ch um 8 der im Landbund bisher einer der 
feſteſten Stützen Dollfuß ' war, jetzt öffentlich ſagt: 

„Wir Oeſterreicher dürfen nicht vergeſſen, uns 
als gute Deutſche zu fühlen, verbunden 
mit dem großen deutſchen Volke, 
ohne Rückſicht auf Grenzen.“ 


Hindenburg wieder in Berlin 


Empfang des US A.- Botschafters 
Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Auguft. Reichspräſident von 
Hindenburg iſt am Mittwoch in Berlin, Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße, eingetroffen. Er empfing am 
gleichen Tage den neuernannten Botſchafter der 
Vereinigten Staaten von Amerika, William 
Dodd, zur e ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens. Der Botidafter hielt eine Ansprache, 
in der er nach der Ueberreichung der Urkunden 
und den Vexſicherungen der hohen Wertſchätzung 
für den Reichspräſidenten und Deutſchland u. a. 
ausführte: 

„Das amerikaniſche Volk und feine Regierung 
hegen Gefühle anteilnehmender Freundſchaft für 
das deutſche Volk. Und da ich ſelbſt das Leben 
kenne, wird es mir eine beſondere Freude ren 
die Anweiſungen meiner Regierung auszuführen 
und der freundſchaftlichen Einſtellung 
der Völker der beiden Länder Ausdruck und Ge⸗ 
halt zu verleihen. i 

Alle Völker ſtehen beute unter dem Drucke bei- 
1 wirtſchaftlicher und ſozialer Schwierig⸗ 
eiten. 


Deutſchland wie die Vereinigten Staaten 
machen heldenhafte Anſtrengungen zu 
einer Wiedergeſundung. 


Reichspräſident von Hindenburg 
derte u. a.: 

„Mit lebhafter Genugtuung begrüße i 
Sie, Herr Botſchafter, es fid zur Aufgabe ſetzen, 
das gegenſeitige Verſtändnis der beiden Völ⸗ 
ker füreinander nach Kräften zu fördern. Dies iſt 
nämlich die Aufgabe an der Ihr Amtsvorgänger 
mit ſo großer Hingebung und ſo hervorragendem 
Erfolge gearbeitet und fih dadurch in Deutschland 
ſo viele Freunde erworben hat. Ich und die Reichs⸗ 
regierung werden gern tun, was in unſeren Kräf⸗ 
ten ſteht, um Ihnen bei der Erreichung des Zieles 


erwi⸗ 


es, daß 


zu helfen. Ihre warme Anerkennung der zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten, insbe⸗ 
ſondere zwiſchen der Jugend unſerer beiden 
Völker beſtehenden engen kulturellen Bande wird 


E.] hier überall ſympathiſch aufgenommen werden. Je 


mehr fih die deutſche und die amerikaniſche heran⸗ 
wachſende Jugend gegenſeitig kennen und 
achten lernt, deſto größer wird das wechſelſeitige 
a rſtändnis der beiden Völker füreinander 
ein.“ 


Dritter Hippel⸗Prozeß 


(Telegraphiſche Meldung) 


Königsberg, 30. Auguft. Vor der Koxrup⸗ 
tionskammer begann am Mittwoch der dritte 
Hippel⸗Prozeß. Angeklagt ſind General⸗ 
landſchaftsdirektor von Hippel, deſſen Stell⸗ 
vertreter Uhſe ſowie die Landſchaftsräte Majo- 
ratsbeſitzer Graf zu Eulenburg und Rohſe⸗ 
Tromitten wegen Untreue und Dr. Hinz 
wegen Beihilfe. Zur Verhandlung ſteht der Fall 
des Gutshbeſitzers und Generallandſchaftsrates 
Rhoſe⸗Lichteinep, der aus Oſthilfemitteln 50 000 
Mark zu 10 Prozent Zinſen an die Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft Oſterode verliehen hat. Ob⸗ 
wohl nicht einmal nach den Berliner Richtlinien 
Mittel für die dringendſten Fälle vorhanden 
waren, wird von Hippel zur Laſt gelegt, ihm 
Naheſtehende in jeder Weiſe bevorzugt und mit 
Oſthilfemitteln bedacht zu haben. 


Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft iſt von 
der Strafkammer des Landgerichts Schneide⸗ 
müghl das im Deutſchen Reich befindliche Ver⸗ 
mögen des früheren marxiſtiſchen Landeshaupt⸗ 
manns der Grenzmark, Dr. Caspari, mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. 


E 


10 Millionen Kleinhändler protestiere 


n — Neue Kredite sollen fließen 


1½ Millionen Wiederaufbau-Propagandisten 


Mit einem ungeheuren Aufwand 


geschlagen. Der ‚Einpeitscher Rooseve Its und 
strial Recovery Administration) gewährt jeden Tag 
was jedoch nicht über die Schwierigkeiten 


stisches Interview, 


wird in den Vereinigten Staaten die Arbeitsschlacht 


Leiter der NIRA. (National Indu- 
einer anderen Zeitung ein opimi- 
hinwegtäuschen 


kann, die zu überwinden sind, um die Millionen-Arbeitslosigkeit zu beseitigen, 


Ohne Frage sind bis heute gewisse Er- 
folge zu verzeichnen. In den letzten Wochen 
ist es der NIRA. gelungen, den Lohn- und Ar- 
beitszeit-Code für wichtige Schlüsselindustrien, 
so für die Stahl-, Petrol- und Holzwirtschaft, 
unter Dach und Fach zu bringen. Zwar haben 
die Oelmagnaten heftig gegen das diktatorische 
Eingreifen Roosevelts protestiert, und auch die 
Stählindustriellen wehrten sich gegen die Ein- 
führung einer verkürzten Arbeitswoche und 
die Auszahlung höherer Löhne. Dennoch be- 
steht die Bedeutung des Petrol-Code in der 
Tatsache, daß das neue Gesetz den Präsidenten 
ermächtigt, Petrolprodukte und Rohöl- 
preise zu kontrollieren. Die wichtigste Bestim- 
mung des Stahl-Code besteht im Achtstunden- 
tag und einer voraussichtlich 3östündigen Ar- 
beitswoche, Der Holz-Code kontrolliert die 
Erzeugung und untersagt die Preisfestsetzung 
unter Gestehungskosten. Unter Einschluß der 
Stahl, Petrol- und Holzwirtschaft ist 


die Zahl der auf Grund eines Lohn- 
und Arbeitszeit-Code beschäftigten 
Personen auf rund 14 Millionen gestiegen. 


Berücksichtigt man, daß nach dem Stand von 
1925 in den USA. 41,6 Millionen Arbeitnehmer 
verzeichnet wurden, so erkennt man, daß die 
Code-Arbeiten der NIRA., noch ungeheuer be- 
schleunigt werden müssen, um das ge- 
steckte Ziel der Gesamtkontrolle der amerika- 
nischen Wirtschaft zu erreichen. 

Inzwischen ist der 31. August heran- 
gekommen. Bis zu diesem Tage sollten sämt- 
liche Geschäftszweige der USA. der NIRA. einen 
Code-Entwurf unterbreitet haben. Tatsächlich 
müssen noch 1200 Code-Gesetze verabschiedet 
werden, darunter in erster Linie das Lohn- und 
Arbeitsgesetz für die Weichkohlen- und Auto- 
mobilindustrie, für den Kleinhandel, für die Bau- 
industrie, für die Nahrungsmittelindustrie, für 
die Gummi-, Leder, Maschinen-, Chemie-, 
Tabak-, Papier- und Druckindustrie, für Gas- 
Wasser- und Elektrizitäts-Werke, für Hotels und 
Restaurants. 

Die Entscheidungsschlacht im Arbeitskampf 
ist infolgedessen noch nicht geschlagen. Be- 
sondere Schwierigkeiten ergeben sich im Koh- 
lenbergbau, in der Automobilindustrie, wo Ford 
sich als Außenseiter bisher behauptet hat, vor- 
nehmlich aber im Einzelhandel, unter Einschluß 
der Warenhäuser. Eine New-Yorker Kettenhan- 
delsgesellschaft wird durch den Code verpflich- 
tet, allein. 10500 Personen neu einzustellen, wo- 
durch die Lohnsumme um jährlich 50 Millionen 
Mark erhöht wird. Dennoch können die Wa- 
renhäuser und Kettenläden die Lasten 
der Arbeitszeit- und Lohngesetze besser tragen 
als die kleineren Einzelhandelsfirmen, weil der 
ausgesprochene Kleinhandel keine Fi- 
nanzierungsmöglichkeiten besitzt, 
um die Zeitspanne bis zur erhöhten Kaufkraft 
aller Arbeitnehmer zu überbrücken, Solange 
aber ein Kleinhändler den Einzelhandel-Code 
nicht unterzeichnet hat, wird es ihm verwehrt, 
den „Blauen Adler“ im Schaufenster zu führen, 
der als Kennzeichen aller guten Amerikaner 
gilt. Umso größer ist der Schaden, weil die 
Käuferschaft aufgefordert worden ist, jene Ge- 
schäfte zu boykottieren, die den Blauen Adler 
nicht führen. 


Etwa 10 Millionen Kleinhändler haben 
deshalb gegen den Blauen Adler 
protestiert. 


Die amerikanische Regierung hat aber A. ge- 
sagt und muß nun auch B sagen, Der. Um- 
stand, daß heute noch 12 bis 13 Millionen Ar- 
beitnehmer ohne Beschäftigung, sind, schreibt 
den Weg vor. Wenn den kleineren Unterneh- 
mungen der Kredit fehlt, muß er eben hervor- 
gestampft werden. General Johnson, der 
Leiter der NIRA. hat denn auch bereits ange- 
kündigt, daß er zur Unterstützung des Wieder- 


aufbauprogramms für finanzielle Hilfe sorgen 
werde. Die Einzelheiten dieses Planes sind 


noch nicht bekannt, doch wie es heißt, wird 
man die Reconstruktion Finance Corporation er- 
neut einschalten. In der Tat sind noch bedeu- 
tende Guthaben amerikanischer Bürger, infolge 
der im März .d. J. ausgebrochenen Banken- 
krise, eingefroren. Man schätzt den Ge- 
samtbetrag dieser Gelder auf etwa 8 Milliarden 
Mark. Von den 5860 National-Banken der USA. 


sind noch 890 geschlossen, hiervon werden in 
Kürze 317 ihre Schälter öffnen, mit eingefrorenen 
Depositen in Höhe von 1,8 Milliarden Mark. Die 


Banken, die Nichtmitglieder des Federal- 
Reserve-Systems sind, haben größere Schwierig- 
keiten, um ihre Schalter baldigst zu öffnen, Es 
handelt sich hier noch um 1866 geschlossene 
Bankinstitute, mit Depositen in Höhe von 4 Mil- 
liarden Mark . Hier bieten sich der Reconstruc- 
tion Finance Corporation noch gewaltige AT- 
beitsmöglichkeiten. i f 


Was die Finanzhilfe nicht bewerkstelligt, 
soll ein riesiger Propaganda-Feldzug 
erreichen. 


Am 28. August überflutete eine durch die 
NIRA. rekrutierte Armee von 134 Millionen Wie- 
deraufbau-Propagandisten das Land, um die 
Durchführung des Rooseveltschen Wiederaufbau- 
programmes zu erleichtern, Es handelt sich um 
die riesigste Campagne dieser Art, die seit Be- 
endigung des Weltkrieges geführt wurde, Es 
ist möglich, daß die Arbeitsschlacht sich dadurch 
erfolgreicher gestalten wird, daß im September 


normalerweise in den USA, eine saison- 
mäßige Erholung eintritt, Mit dem Feld- 
geschrei „Bis Weihnachten wieder aufgebaut“ 


sollen sich die Freiwilligen in den Arbeitskrieg 
stürzen, 


Vierteljahrs-Bilanz der Reichspost 


Die Deutsche Reichspost weröffent- 
licht ihren Bericht über das 1. Viertel (April 
bis Juni) des Rechnungsjahres 1983. In fast 
allen Betriebszweigen sind die Verkehrszahlen 
des Vorjahres noch nicht wieder erreicht wor- 
den, nur der Paketverkehr und der Tele- 
grammverkehr weisen gegen die gleiche 
Zeit des Vorjahres eine Zunahme auf, die bei 
den gewöhnlichen Paketen rund 35 Millionen 
Stück beträgt. 

Auf allen Gebieten des Post- und Fernmelde- 
wesens konnten im In- und Auslandsverkehr 
wieder zahlreiche Verkehrs- und Betriebsver- 
besserungen durchgeführt werden. Davon sind 
besonders zu erwähnen die am 1. April in Kraft 
getretene Ermäßigung gewisser Postgebühren, 
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Berliner Börse 


Behauptet 


Berlin, 30. August, Obwohl die ersten offi- 
ziellen Notierungen in den meisten Fällen l bis 
1% Prozent unter den gestrigen Schlußkursen 
lagen, konnte die Anfangstendenz der heutigen 
Börse als ziemlich behauptet bezeichnet wer- 
den. Infolge der Orderlosigkeit, die bei den 
Banken wieder in größerem Umfange Platz ge- 
griffen hat, drückte schon die geringste heraus- 
kommende Ware. Bei Umsätzen von wenigen 
1000 Mark gab es manchmal wieder Kurs- 
abweichungen von 2 Prozent und mehr. Am 
Montan- und Elektromarkt waren die 
Kursrückgänge eher etwas größer als auf den 
übrigen Gebieten, weil sich hier die Kulisse 
schon gestern nach oben engagiert hatte. Elektr. 
Lieferungen verloren weitere 4 Prozent, Felten 
2 Prozent und Elektr, Licht und Kraft 2% Pro- 
zent. ‘Von Montanwerten hatten Harpener mit 
minus 27 Prozent die stärkste Einbuße, wäh- 
rend Buderus um 2 Prozent. und Papiere wie 
Klöckner, Mansfelder und Rheinstahl um 1% bis 
1% Prozent zurückgingen, Von Braunkohlen- 
werten konnten Bubiag auf eine Nachfrage von 
2 Mille 3 Prozent gewinnen, Conti-Gummi waren 
um 2% Prozent, Schultheiß um 1% Prozent und 
von sonstigen Spezialwerten Dessauer Gas, 
Bayer. Motoren und einige Maschinen-Aktien 
ebenfalls bis zu 1% Prozent rückgängig. Schiff- 
fahrtspapiere tendierten nicht ganz einheitlich. 
Hansa-Dampf gaben 1% Prozent ihres voran- 
gegangenen Gewinnes wieder her, 

Auch im Verlaufe erwies sich die Tendenz 
als widerstandsfähig. Lediglich Schuckert wa- 


ren mit minus 1% Prozent etwas stärker ge-] verein 3%. 


drückt, sonst betrugen die Abweichungen zu 
n Anfangskursen selten mehr als 4 Prozent, 


Für Montanwerte setzte auf der ermäßigten 
Kursbasis erneut Nachfrage ein. Festver- 
zinsliche Werte lagen im allgemeinen be- 
hauptet. Deutsche Anleihen hatten un- 
einheitliche Tendenz, die Altbesitzanleihe zog 
um % Prozent an, während die Neubesitz- 
anleihe um 0,22% nachgab. Reichsschuldbuch- 
forderungen bröckelten um etwa % Prozent 
ab. Am Geldmarkt blieb die Lage unver- 
ändert, Am Kassamarkt hielten sich Ge- 
winne und Verluste etwa die Waage, die Groß- 
bankaktien waren ebenfalls überwiegend rück- 
gängig, während für Hypothekenbanken Nach- 
frage bestand. Meininger Hypothekenbanken 
konnten 2 Prozent gewinnen. Ausgehend vom 
Farben markt wurde die Tendenz in der 
zweiten Börsenstunde für Aktien wieder un- 
sicher, Besonders die schwächeren Papiere 
lagen gedrückt und büßten bis zu 174 Proz. ein. 
BMW. verloren 2% Prozent. Im Gegensatz hier- 
zu fiel die Festigkeit der Reichsbansanteile auf, 
die 1% Prozent über Anfang umgingen. Auch 
die Altibesitzanleihe und [Reichsschuldbuchfor- 
derungen waren bis zum Schluß fest veranlagt. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 30. August. Aku 323%, AEG. 
19%, IG. Farben 121%, Lahmeyer 117, Rütgers- 
werke 51, Schuckert 94, Siemens und Halske 
146, Reichsbahn 99%, Hapag 12%, Lloyd 13%, 
Ablösung neu 10, Ablösung alt 78%, Reichs- 
bank- 148%, Buderus 65%, Klöckner 55, Stahl- 


Handel Gewerbe — Industrie 
Die Arbeitsschlacht in USA.| Die Aufgaben des deutschen Handwerks 


20000 Handwerker auf der 


Leipzig, 30. August. Aus Anlaß der Braunen 
Groß-Messe hatte der Reichsstand des Deut- 
schen Handwerks zu einem General- 
appell aufgerufen, dem weit über 20000 Hand- 
werker aus allen Teilen des Reiches Folge ge- 
leistet hatten. Nach Begrüßungsworten des 
Vorsitzenden des Reichsverbandes des Deutschen 
Handwerks Schmidt (Wiesbaden) hieß der 
Sächsische Wirtschaftsminister Lenk das deut- 
sche Handwerk willkommen, Das deutsche 
Handwerk habe in den verflossenen Jahren die 
Not des deutschen Volkes mit am deutlichsten 
zu spüren bekommen, weil übernationale und 
überstaatliche Mächte ein arbeitsfreudiges Volk 
in Deutschland zu Sklaven :machen wollten. Des 
großen Führers und, Volkskanzlers Geist in 
sich aufzunehmen und danach zu handeln, sei 
heute Pflicht des deutschen Handwerks. 

Den Hauptvortrag hielt Vizepräsident Ze- 
leny (Berlin) über „Des Deutschen Handwerks 
neuer Geist“. Die nationalsozialistische Welt- 


eine Ermäßigung der Luftpostzuschläge für 
Brief- und Zeitungssendungen nach dem Aus- 
lande, die Ermäßigung der Gebühren für drin- 
gende Telegramme nach dem Auslande auf das 
Doppelte anstatt das Dreifache. der Gebühr für 
gewöhnliche. Telegramme, die. Eröffnung der 
Reichspostflüge (Nachtflüge) auf der Strecke 
Köln- Brüssel Paris, die Eröffnung des Funk- 
fernsprechverkehrs mit ‚Palästina, Kolumbien 
und Peru und die Zulassung von Abonnements- 
gesprächen im Seefunksprechverkehr 
mit einigen Ueberseefahrgastschiffen. 

Die Zahl der Postscheckkonten stieg 
im Berichtsvierteljahr um 2457 auf 1 027 206. 
Ausgeführt wurden 174 Millionen Buchungen 
über 25 Milliarden RM., von denen 20 Milliarden 
oder mehr als 80 v. H. bargeldlos beglichen 
wurden. Im Schnell nachrichten ver- 
kehr wurden im Berichtsvierteljahr 5,9 Mil- 
lionen Telegramme befördert und 528 Millionen 
Gespräche vermittelt gegenüber 5,8 Millionen 
Telegrammen und 555 Millionen Gesprächen im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Die Zahl der 
Sprechstellen belief sich Ende Juni auf 2,94 Mil- 
lionen gegenüber 3,07 Millionen Ende Juni 1932. 
Die Verkehrsleistung im Funkauslandver- 
kehr betrug 434 800 Telegramme und im See- 
funkverkehr 17.443 Telegramme und 222 ver- 
mittelte Funkgespräche. Am Seefunk ver- 
kehr waren Ende Juni auf deutschen Han- 
delsschiffen im Betrieb: 918 Bordfunkstellen, 458 
Bordfunkpeiler, 102 Schiffe mit Sprechsendern 
und 389 Schiffe mit Hochseefunkempfangsgerät. 
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer hat 
im Berichtsvierteljahr wie immer in den Som- 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 30. August 1983, 
a ER su 173 -175 Welzenklele 9,40—9,50 
) ` ept. pa r : 
Tendenz: stetig Tendens: 5 8 8 
Roggen I/ Haul 141—143 Roggenkleie 8,60—8,90 
(Märk.) Sept. u. Tendenz: stetig 
ponpa aoig „| Viktoriaerbsen 29,00—33,00 
Gerste Braugerste — KI. Speiseerbsen 23,50—24,50 
Wintergerste 2-zeil. 146—154 | Futtererbsen 13,50— 15,00 
= 4-zeil. 137—143. | Wicken 14,25—16.00 
'Futter-u.Industrie — | f Leirikuchen: 15,10— 15.80 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 8,60—8,70 
Hater Märk. alt 135—186 
Tendenz: stetig neu 123-130 | Kartoffeln, weiße 
Weizenmehlilikg 221, —26!/, $ elbe 


11111 


S1 ruhig 
oggenmehl 

— neu 
Tendenz: ruhig 


Breslauer Produktenbörse 


2 laue 
19,25—21,25 | Fabrikk. db Stärke 


80, August 1938. 


1000 
a ul. Gew 76 kg xe Wintergerste63/64kg neu 188 
(schles.) Tkg — „ 68/69 kg 2zeilig 152 
i 72 Kk g — Tendenz : ruhig 
70 kg — Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie — 
neu 177 | Roggenkleie — 
Roggen, schles. 71 x g — Gerstenkleie — 
{ kg — Tendenz: 
neu 145 | Mehi - 100 kg 
HAIE alt 128 1 7 8 (30%) 10 0 
raugerste, feinste 180 oggenme a= 20t 
K gute 170 | Auszugmehl 281, — 2944 
Sommergersie * Re neu pics 
Inländisch.Gerste 65 kg — I Tendenz! ruhig 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfor:uregeinätigl 30: 8 _ ausl. entt. Stohl. 
Stand. p. Kasse | 36½¼½16—86¼ | offizieller Preis 129/46 

= apona te 86us—36%/s. | inoffiziell. Preis | 12½—.12%1 
Riektroiyt. Preis Be „ ausl. Settl. Preis 121% 
Best selected 3891.40 | Zink: ruhig 
Blektrowirebare 40% gewöhnl.prompt 
Zinn: willig proier pret 17 
Stand. p. Kasse 219 210% ess SH 

3 Monate 121% — 219% | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 219% offizieller Preis 175/16 
Banka 22814 inoffiziell, Preis | 17½—.179%1 
Straits 29814 gew., Settl.Preis 175 

fei: steti, Gold 128/91% 
ER Silber (Barren) |1818. fein 19/18 
offizieller Preis 121% Silber-Lief:(Barren) |18°/18 „ 10116 
noffiziell: Preis 12:14 G Zinn: Ostenpreis 22614 


Berlin, 30. August. Elektrolytkupfer (wirebars) 


Für 100 kg in Mark: 55,28. 
Berlin, 30. August. Kupfer 47% B., 47 G., 
Blei 17 B., 16% G., Zink 2% B., 27 G. 


Posener Produktenbörse 

Posen, 30. August. Roggen O. 1843,50, 
Weizen 19,5020, Hafer 11,5012, Tr. 15 To. 
12,00, Gerste 681—691 14,25—44,75, Gerste 643 


mehl 65% 20,25—21, Weizenmehl 65% 3835, 


prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 


662 13.5 —14.25, Wintergerste 1350—14, Roggen-1%% 44,50. Tendenz in Aktien stärker, in De- | 


„Braunen Messe“ in Leipzig 


und Wirtschaftsanschauung sei im tiefsten 
Wesen eine handwerkliche Anschauung. Auf- 
gabe des Handwerks werde es sein, die ethischen, 
moralischen und sozialen Absichten des Natio- 
nalsozialismus und des Handwerks, die ineinan- 
der klingen, in die Praxis umzusetzen. Das 
Ethos des Handwerks sei das Ethos der Arbeit 
gemeinhin. Der einzige Schatz, den Deutsch- 
land noch besitze, sei seine Fähigkeit, hoch- 
wertige Arbeit zu leisten. Der National- 
sozialismus habe diese Kräfte freigemacht, und 
nun werde der deutsche Handwerker mit dem 
deutschen Volk einer besseren Zukunft ent- 
gegen gehen, Der Organisator der Braunen 
Groß-Messe, Theilig, forderte die Handwer- 
ker auf, an dem Gedanken der Messe fest- 
zuhalten. Als Vertreter der Reichsregie- 
rung war der Reichskommissar für den ge- 
werblichen Mittelstand, Ministerialrat Dr. Wien- 
beck, erschienen, An den Führer wurde ein 
Ergebenheitstelegramm gesandt. 


mermonaten abgenommen, allerdings nur um 
rund 12.000 gegenüber 49 000 im Vorjahr. Die 
Gesamteinnahmen im Berichtsvierteljahr 
werden mit 407 Millionen RM., die Gesamt- 
Í 30. August 1933 ER . 
rt 2 inder 352 Schafe 
Der Auftrieb betrug: ` 99 Kälber 3028 Schweine 
Andere Kälber 
wertes I. jungere 26—28 

; Bullen 411 Stück Lämmer und Hammel 
Ig. volltl. h. Schlachtw. 27—29 beste Mastlämmer 
tleischige 
Ig. vollfl.h. Schlachtw. 26—29 
1 
gering genährte 

Geschäftsgang: Rinder langsam, Kälber Schaf: 
mittel, Schweine schlecht. ee ; ar 


best. Mast-u,Saugkälber 32 - 88 
mittl.Mast-u.Saugkälber 28—81 


2. ältere — | geringere Saugkälber 21—24 
sonstige vollfleischige 22—24 | geringe Kälber 18—24 
fleischige 15-20| Lammer, Hammel und 


Schafe Stück 


beste jüngere Masthammel 
Stallmasthammel 82—35 
Weidemasthammel — 
mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 20-25 


Sen. 
Breslauer Schlachtviehmarkt 
vollflausgem. höchst. Schlacht- 
gering genährte 
20 | Holst. Weidemastlämm. 
Kühe 419 Stuck 


ausgaben mit 400 Millionen RM, ausgewie- 
Ochsen 25 Stuck 
sonst.vollfl.od.ausgem., 2 —26 | Stallmastlämmer 
0 — 
gering genührte 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 20 —25 
15—19 


fleischige er. Lum Hammel — 
gering genährte 10-14 g 15 075 ER el 
Färsen 290 Stück beste Schafe 25-38 
vollfi, ausgemästete höchsten | mittlere Schafe = 
TE 27—31 | geringe Schafe 10—15 
yolltleischige 22—26 
Heischige I 


Fetisch w. ub. 300 pfd.Lbdgew.41 — 45 
volltl. v.240—300 40—48 


Fresser 16 Stuck S 240 „36-42 
mäßig genährtesJungy. — “180-200 „ 85—39 
Kälber (Sonderklasse) | „ En ” rt y% 

Doppellender best. Mast — {Sauen m 85—40 


Roggenkleie 8,00—8,50, Weizenkleie 8,50—9,00, 
grobe Weizenkleie 9,50—10, Raps 34—835, Rübsen 
42—48, Viktoriaerbsen 18—22, Folgererbsen 21 
25, Senfkraut 40—48, blauer Mohn 52—57. 
Stimmung ruhig. i 


Berliner Devisennotierungen Hi 
Für drahtlose 30. 8. 29. 8. N 
Auszahlung auf 2 PEE Bi 
g Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0,928 0,932 0,928 0,932 
‚Canada 1 Can. Doll. 2,817 2,823 2,802 2,808 
Japan 1 Yen, | 0,798 | 0,801 0,779 | 0,801 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,978 1.982 1,998 | 2,002 
London Pfd. St. 13,43 18.47 18,41 [13,45 
New York 1 Doll.] . 2,957 2.963 2,937 2,948 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,244 0 0,244 0,246 
Amstd.-Rottd, 100 Gl. J 169,03 169,87 169,23 169,57 
then 100 Drachm. 2,893 2,397 2,898 2,897 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 68,56 58.68 58,49 58,64 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,72 | 81,88 | 81,72 | 81,88 
Italien 100 Lire | 2214 2218 22,422.18 
Jugoslawien 100 Pin. 5.205 5,305 5,295 5,305 
Kowno 100 Litas 41,51 41,59 4 .41,66 
Kopenhagen 100 Kr, 00 60.18 59,99 60,11 
Lissabon 100 Eseudo | 12,71 12,73 12,71 12,78 
Oslo 100 Kr. 07,08 67.87 67,43 67,57 
Paris 100 Fro, 16,445 | 16,485 16,435 | 16,475 
Prag 100 Kr. 12,12 12.44 12,42 12,4 
iga 100 Latts 13,98 74,07 78,93 24,07 
Schweiz 100 Fre. 81,00, 81,16 81,04 81,18 
„Sofia 100 Leva 3,047 3,003 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten 35,01 35,09 34,96 35,05 
Stockholm 100 Kr. | 69,28 | 6942 | 6023 | 69,87 
Wien 100 Schill. 47,90 48,06 47,90 48.05 
Warschau 100 Zlo y Era 47.20 47,00 47,20 
Valuien-treiverkehr 


Berlin, den 30, August. Polnische Noten; Warschau 
47.00 — 47,20, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47,00 — 47,20 
Gr. Zloty 46,80 — 47u 


Steuergutschein-Notierungen 


1934 984% 
1035. 910% 
1086. 85 


berlin, den 30. August 
19377 . 80% 
1938 „ 77½ 


Warschauer Börse 


Bank Polski 84,00 
Kijewski 16,50 

Lilpop 11,75—11,60 
Starachowice 10,25—10,30 
Haberbusch 41,50 { 


Dollar privat 6,25, New York 6,30, New York 
Kabel 6,31, Belgien 124,80, Holland 360,35, Lon- 
don 28,64, Paris 35,08, Schweiz 172,60, Berlin 
212,95, Pos. Investitionsanleihe 4% 104,50, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 49,00, Bauanleihe 3% 
38,25, Eisenbahnanleihe 10% 103,50, Dollar- 
anleihe 4% 48,15—48,00—48,20, Bodenkredite 


visen uneinheitlich. f 


MV. 128 7 15. Jahrg. 


Herausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, Sp. z ogr. odp., Katowise, 
alL Marjacka 1, Tel 483; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 


Sp. z ogr. odp,, Konto 301 989. 


Katowice, Donnerstag, den 11. Mai 1933 


orgenpos 


Erfte oberfehlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5.— Zloty 


Anzeigenpreise: 10 

Hertel 20 8 „Auswärts 30 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 spaltene Millimeterzeile im 

Reklameteil 1,20 Zi. bezw 1,60 Zł. Gewährter Rab: i 

Beitreibung. Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschiuß: abends Ur 


Einzelpreis 0,30 Zloty 


Se Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
Gr., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


att kommt bei gerichtlicher 


i Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen, und kann die Bezahlung 
5 aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitune 


Hitler vor dem ersten Deutschen Arbeiterkongreß 


„Ehrlicher Maller zwiſchen Beſitz und Arbeit“ 


dern, das iſt leicht. Ein Volk innerlich 
umzugeſtalten, kann nur gelingen, wenn ein 
beſtimmter Entwicklungs prozeß ſich ſelbſt 
mehr oder weniger erledigt hat, wenn ein Volk 
den Weg, den es einſchlug, ſelbſt ſchon, wenn auch 
nicht ganz klar, aber im Unterbewußtſein als 
falſch empfindet und nun gern den Weg ver⸗ 
laſſen möchte und nur mit der Schwerfälligkeit o 
und Trägheit der Maſſe den neuen Weg nicht] 
finden kann, bis nicht von irgendwoher ein 
Anſtoß kommt oder bis nicht eine Bewegung, 
die ſchon den geie Weg geſehen hat, nun eines 
Tages Erfol g hineingwingt in dieſen 
neuen Weg. Es mag ihn im erſten Augenblick wollen 
oder nicht, es wird ihn dann gehen, wenn es im 
Innerſten bewußt oder unbewußt ichon die Emp- 
findung hat, daß der bisherige Pfad am Ende doch 
micht der richtige war. 

Unter all den Kriſen, unter denen wir leiden 
und die ja nur ein zuſammenhängendes 
Bild ergeben, iſt vielleicht am fühlbarſten für 
das Volk ſelbſt die 


Wirtschaftskrise. 
Die politiſche Kriſe, die moraliſche Kriſe, 
ſie werden vom einzelnen nur ganz ſelten emp⸗ 
funden. Der Durchſchnittsmenſch ſieht in ſeiner 
Zeit nicht das, was die Geſamtheit trifft, ſondern 
Aumeiſt nur das, was ihn del b . dat. 


R G 5 


WH GR BL 


Fie r it uni ice SEE LUULLA, 
jeder die Schuld beim anderen zu ſehen wünſchl, 
daß er beſonders gerne die Allgemeinheit, 
Korporationen niw. verantwortlich machen 
möchte für das, was er ſelbſt in Wirklichkeit zu 
berantworten hat. Es ijt dann ein großes Glück, 
penn es allmählich gelingt, eine ſolche Not zu er⸗ 
leben, daß 


für immer mehr Menſchen die Urſachen 
ſichtbar in Erſcheinung treten, 


| 

| denn das iſt erforderlich, um auch die Wege zur 
| Heilung zu finden. Es genügt nicht zu Tagen, 
daß die deutſche Wirtſchaftsnot etwa die Folge⸗ 
erſcheinung ſei einer Weltkriſe, der Not der 
Wirtſchaft überall, denn genau ſo kann jedes 


i 


"Daher 


Colour Chart #13 


it UGT, DARES NOTWENDIG ist, dann im 

Innern eines Volkes dieſe Wurzeln 

heilen, wo man ſie wirklich heilen 

bloßzuſtellen und die Not nun dort zu 
kann. 


Leider Gottes iſt ja gerade der Deutſche zu ſehr 
veranlagt, in ſolchen Zeiten den Blick ſtatt in das 
eigene In nere in die Ferne ſchweifen zu 
laſſen. Die lange Erziehung unſeres Volkes zu 
internationalen Auffaſſungen, -fie 
verleitet auch in einer ſolchen Not, ſich internatio- 
nal mit dieſen Fragen zu beſchäftigen, ja ſie 

führt dazu, daß viele unter uns überhaupt nicht 
glauben, daß man anders als durch internationale 
Methoden einem ſolchen Unglück vielleicht ent⸗ 
gegen ſteuern könnte. Und trotzdem iſt das falſch!“ 


Es iſt natürlich, daß internationale Gebrechen, 
die alle Völker irgendwie belaſten, auch von 
dieſen Völkern behoben werden müſſen. 
Aber das ändert nichts an der Tati ſache, daß 


jedes Volk für ſich dieſen Kampf auf⸗ 


nehmen muß 
und daß vor allem nicht ein Volk 
für fih von dieſer Not befreit, wird 


durch internationale Maßnahmen, wenn es nicht 


Grey Scale #13 


Organiſation uſw. unſeres wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens. 


Und hier können wir wohl von einer Kriſe reden, 
die vielleicht unſer 
mehr betroffen hat als andere Völker. 


und auch der Wirklichkeit 


dem Begriff 


Kapital, Wirtſchaft und Volk und beſonders ſehen 


wir dieſe Kriſe kraß im 


Verhältnis unseres Arbeiters 
zu unserem Arbeitgeber. 


Hier hat die Kriſe einen Höhepunkt erreicht, 


wie in keinem anderen Land der Welt, und wenn 


Volk zu einem großen Teil 
Es iſt die 
Kriſe, die wir ſehen in dem Verhältnis zwiſchen 


e anderen 
erden, auf 
ie deutiche 
im Laufe 
ihlich ent⸗ 


iterſuchen, 


bedingen. 
änderung 
t an ſich. 
tzen Welt 
j Erſcheinung 
freien. Am Beginn des vergangenen Fahrhun⸗ 
derts beginnt die 


Induſtrialiſierung 


und damit geht das patriarchaliſche Verhältnis 
zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber endgültig ver⸗ 
loren. Beſchleunigt wird dieſer Prozeß in dem 
Augenblick, in welchem die Aktie an Stelle des 
perſönlichen Beſitzes tritt. Wir ſehen nun den 
Beginn einer Entfremdung zwiſchen den Schaf⸗ 
fenden des Kopfes und den Schaffenden der 
Hand. Denn das iſt letzten Endes der einzige 
entſcheidende Unterſchied. Nicht das 
Wort Beſitz an ſich kann hier als charakteri- 
ſtiſch angeſehen werden. Wir wiſſen, daß eine 
Unzahl der Männer, die unjere Produktion be- 
1 nicht etwa urſprünglich aus dem Be⸗ 

is gekommen find, jondern aus der Arbeit, 
lebhafte Zuftimmung!) daß fih nur in ihnen die 
Kraft der Fauſt zugleich erweiterte zu der 
Genialität des Seien daß fie gottbe⸗ 
gnadete Erfinder, gottbegnadete Organi⸗ 
ſatoren geweſen ſind, denen wir und unſere 
Volksgenoſſen unſer Leben mit verdanken. 

Ohne dieſe Männer wäre uns die Ernährung, 
die Erhaltung von 55 Millionen Menſchen auf 
unſerer begrenzten Bodenfläche niemals mög- 
lich geweſen. (Sehr richtig!) Wir wären ſonſt 
Exportland geblieben roher Arbeitskraft, 
damit aber ſelbſtverſtändlich auch Exportland des 
= = Gulfuordünger 
2, verdan⸗ 
A aus der 
earbei- 


K 


ihre 
Brot 


wornherein 
ind Ar⸗ 
jt nur der, 
enſchlichen 
e Kraft 
t etiva ein 
efen, ſon⸗ 
inferen 
ſtellungen. 
deutſche 
Schichten beigetragen und zu⸗ 


Volk in allen ſeinen 
geſteuert hat. 

Das Auseinanderfallen nun, das wir allmäh⸗ 
lich erleben konnten, führte dazu, daß auf der einen 
Seite bejondere Intereſſen der 
Unternehmer in Erſcheinung traten und auf 
117 anderen Seite beſondere Intereſſen 

der Arbeitnehmer. Und 


damit beginnt das Unglück und der 
Jammer unſerer wirtſchaftlichen 
Entwicklung. 


Wenn man erſt einmal einen beſtimmten Weg, der 
ein Fehlweg iſt, betreten hat, dann führt dieſer 


auf die Dauer aufrechterhalten zu können, 
auch die Teilnehmer an der Wirklichkeit des Be⸗ 
ſitzes bloß mehr einen minimalen Prozent 


„Neuaufbau des Staates als Sachwalter der Nation — Zusammenfügung zur Volks- 
n Reiche gewinnen! 


Weg immer weiter von der Vernunft weg. Und 
das haben wir nun 14 Jahre lang praktiſch erlebt. 
Es entſteht allmählich eine Ideologie, die glaubt, 
den 


Begriff des Eigentums 


wenn 


jag der Nation ausmachen. Umgekehrt ent⸗ 
ſtand die Meinung, daß deshalb, weil nur mehr 
ein Prozentſatz Teilnehmer an dieſer Wirklichkeit 
iſt, die Wirklichkeit dieſes Beſitzes ſelbſt abzuleh⸗ 
nen wäre. 

Es entſtand damit 


der endloſe Krieg um den Begriff 
Privateigentum, 


um den Begrff Eigentum an ſich. In der Folge 
führt dieſer Kampf zu einer immer- weiteren 
Entfernung der beiden Exponenten 
im wirtſchaftlichen Leben. Wenn erſt 
einmal geiſtig die beiden Intereſſenten ihre 
Aufgabe nicht mehr als eine gemeinſame anſehen, 
dann ijt es klar, daß der Kraft, die fih immerhin 
im Unternehmer repräſentiert, nur die zuſam⸗ 
mengefaßte Kraft des Arbeitnehmers überhaupt 
gegenübergeſetzt werden kann. Und dann werden 
die beiden Organiſationen ſelbſtverſtändlich nicht 
theoretiſieren, ſobald ſie ſich miteinander 
beſchäftigen, ſondern fie werden mit den Kampf- 
mitteln ihre ſcheinbar getrennten Intereſſen 
vertreten, die ihnen gegeben ſind, d. h. Ausſperrung 
und Streik. Und dann werden in dem Kampf 
manchesmal die einen ſiegen, manchmal die 
anderen. 


In beiden Fällen wird die geſamte 

Nation den Schaden zu tragen 

haben. In beiden Fällen wird die 

ganze Nation den Kampfpreiis 

bezahlen, den Siegespreis begleichen 
müſſen. 


Das führt dann endlich aber auch ſoweit, daß die 

Organiſationen, die ſich aufbauen, immer umſtänd⸗ 
licher werden, bei der Neigung des Deutſchen zur 
Bürokrati ſierung immer Aoa ete Appa 
rate aufziehen. Und dann muß der Rampf weiter. 
geführt werden, damit die Exiſtenz der 
Apparate damit begründet werden kann, wenn 
die Vernunft endlich einmal kommt. (Heiterkeit). 
Das Ganze wird manchesmal ein übles 
Theater, das bellt ſich gegenſeitig an, bringt 
ſich am Ende natürlich nicht um, denn ſonſt wür⸗ 
den weder die Gewerkſchaften beſteher 


können noch die Unternehmerver ; 
bände. (Erneute Heiterkeit). Aber alles da? 
lebt letzten Endes auf Koſten der Geſamtheit. 


(Sehr richtig.] Dieſer Kampf, der zu einer unend« 
lichen Vergeudung an Mitteln und Arbeitskräf⸗ 
ten uſw. führt, ijt der eine Grund für die 
Kataſtrophe, die langſam aber ſicher herauf⸗ 
gezogen iſt. 

Der zweite Grund iſt das 
Emporkommen des Marxismus. 


Der Marxismus als Weltanſchauung der Defont- 
poſition hat mit ſcharfem Blick in der Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung die Möglichkeit erkannt, 
den Angriff gegen den Staat und die 
menſchliche Geſellſchaft nun mit einer abſolut 
LGE Waffe zu führen, nicht etwa, um 
dem Arbeiter zu helfen was iſt dieſen inter⸗ 
nationalen Apoſteln der Arbeiter irgendeines 
Landes! Gar nichts! Denn dieſe Apoſtel ſind 
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Fr das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit inn 
aus diesen Gründen nieht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., 


` Katowice, Montag, 


Abrüstungskonflikt im französischen Kabinett 


Colour Chart #13 


ieder zunge 


ere kd 
hatte. Ausſchlaggebend 


ſicht des⸗Miniſterpräſidenten und Kriegsminiſters 
Daladier habe eine Ver⸗ 
die 
franzöſiſche Regierung durch Außenminiſter Paul- 
Boncour in Genf erklären laſſen, daß fie. grini- 
ſätzlich dem englichen Abrüſtungsplan zuſtimme, 


Dadadier geweſen. 


aleihsformel vorgeſchlagen. Danach folle 


jedoch nur unter zwei Bedingungen: 


1. Der Schaffung einer inter natio⸗ 


nalen Rüſtungskontrolle. 


en n 


das Verbot der Offenſivwaffen 
annehmen werde. 


ifören oder zu internationgliſieren. 


genommen worden und Außenminiſter 


ſtungskonferenz zu vertreten. 


Unterstaatssekretär Melloy über 


Weltwirtſchaftskonferenz 
| und Kriegsſchuldenfrage 


WH GR BL 


| 
Auffaſſung, daß die Kriegsſchuld age nich 
durch allgemeine Verhandlung geregelt werden 
könne. Vielmehr müßte eine Regelung dieſer 
Frage mit jedem einzelnen Land in beſonderen 
Beratungen gefunden werden. Melloy wies be- 
ſonders darauf hin, daß das Heilmittel für 
die gegenwärtige Kriſe bei den einzelnen 
Völkern ſelbſt liege und daß jede Nation 
zunächſt ihr eigenes Reich in Ordnung bringen 
müſſe. Er erwähnte in dieſem Zuſam menhang, 
daß der Außenhandel für die Ver. Staaten 
nur einen kleinen Prozentſatz ihres geſamten 
Handels ausmache. Immerhin könne eine ver⸗ 
nünftige internationale Zuſammenarbeit bedeu⸗ 
tend zu einer dauernden Beſſerung bei⸗ 
tragen. 


Ein energiſcher Angriff auf die Handels. 
ſchranken 


würde große Schwierigkeiten bereiten. wie über. 


haupt die Beſeitigung der Handelshemmniſſe den 
ſchwierigſten Teil der Beratungen der Weltwirt⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Grey Scale #13 


Swinemünde, 22. Mai. 

Eine furchtbare Schreckenstat ereignete 
ſich am Sonntag am Strand von Swinemünde. 
Der ſeit längerer Zeit nervenkranke Hafenbau⸗ 
angeſtellte Emil Heuer hatte ein Ruderboot 
gemietet und fuhr mit ſeinen drei Kindern auf 
die Oſtſee hinaus. In einiger Entfernung warf 
er die beiden Mädchen im Alter von 9 und 
7 Jahren und ſeinen 5jährigen Knaben über 
Bord und ſprang ſelbſt hinterher. Alle vier ſind 
ertrunken. 


des Reichsminiſters Dr © o e b- 
eutſche Theater mit jeiner 
geriama von „Wilhelm Tell“ nach 

ortmund in die Weſtfalenhalle gehen, um 
dort vom 10. bis 18. Juni Volksfeſtſpiele 
zu veranſtalten. 


Auf 5 
bels wird das 


Frankreich werde dann ebenſo wie die anderen 
Nationen bereit ſein, alle Offenſivwaffen zu zer⸗ 
Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe jeien vom geſtrigen Kabinettsxrat trotz des 
Widerſtandes des Marineminiſters b o 
Paul⸗ 
Boncour habe ſich bereit erklärt, ſie auf der Rü⸗ 


den 22. Mai 1933 


Ostdeutsche 


orgenp 


Erfte oberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5.— Zloty 


gebiet 2 


Einzelpreis 0,30 Kot 


st 


Auzeigenpreise: 10 It Milli ile í 
g a LER ges altene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 


Darlehns-Angebote von Nichtbanken 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw 1,60 Zl. Gewährter Ra 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 


„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 
40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
att kommt bei Er onae 


egehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen, und kann die Bezahlung 
hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung 


Weitere außenpolitiſche Entſpannung 


Die NSBO. baut das sozialistische Deutschland 


Maſſen⸗ 
ciebszellen⸗ 
emittag im 
Mitalie- 


Statthalter 
Grüße bon 
ſchloß mit 
Egoismus, 
ze KERZE Br materia 
imen Zeit, 

wir müſſen uns ſelbſt überwinden in treuer 
Pflichterfüllung für das deutſche Vaterland. 


Danach ſprach der preußiſche Kultus miniſter 
Riit, der darauf hinwies, daß die neue Bewe⸗ 
gung den Arbeiter wieder als Mitglied des natür⸗ 
lichen Organismus Volk in den Mittelpunkt 
ſtelle. Der Miniſter erklärte, daß die Sozialdemo⸗ 
kraten in der letzten Reichstagsſitzung gezwungen 
der Rede des Reichskanzlers zugeſtimmt hätten, 
wie ſie das in den Auguſttagen 1914 bei der Be⸗ 
willigung der Kriegstribute hätten tun müſſen. 


Adolf Hitler habe gezeigt, daß Hand- und 

Kopfarbeiter zuſammenſtehen müßten, denn 

nur durch dieſe Einheit könne die deutſche 
Freiheit zurückgefordert werden. 


Sodann hielt der Berliner Gauleiter der 
NSDAP., Reichsminiſter Dr Goebbels, eine 
kurze Anſprache. Dieſe Revolution, erklärte er, ift 
im wahrſten Sinne des Wortes eine Arbeiter⸗ 
Revolution geweſen. Nicht umſonſt haben wir 
r Hamed 5 Gee gegen den 
eiterpartei 


4 afts⸗ und 
Ernährungsminiſter Dr Hugenberg berat- 
ſtaltete nach Abſchluß der Arbeiten der internatio- 
nalen Agrarkommiſſion zu Ehren der auslän- 
diſchen Gäſte einen Empfang. Er gab ſeiner Be⸗ 
friedigung darüber Ausdruck, daß die Berliner 
Tagung einen vollen Erfolg darſtelle. Im Anſchluß 
daran führte Vizekanzler von Papen u. a. aus: 
„Wenn ich in meiner vielfaſt falſch verſtandenen 
Rede in Münſter davon ſprach, daß das deutſche 
Volk den Begriff „Pazifismus“ als Lebens⸗ 
form und Lebensauffaſſung aus ſeinem Wörter⸗ 


buch geſtrichen habe, ſo deshalb, weil wir 
Deutſche den Frieden um feiner ſelbſt willen 
wollen, weil Friedenswahrung unſerer ſitt⸗ 


lichen Veranlagung entſpricht, weil wir 
aber wie jedes andere Volk einen Frieden nicht 
wollen, wenn er auf ſittlich unmöglichen Grund⸗ 
lagen aufgebaut wird. Die Periode der wirtichaft- 


iht nech Waſienfundgebung der NEBA. 
tichen Stadion 


egraphiſche Meldung) 


Aufbauarbeit der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung 


begonnen. „Wer vor dem 30. Januar zu uns bam, 
der hat damit bewieſen, daß er eine Sache um 
ihrer ſelbſt willen tun kann.“ Anders iſt 
es vielfach mit denen, die nach dem 30. Januar zu 
uns gekommen ſind. Der Staat, den wir wollen, 
ioll ein ganzes Volk umſchließen. Umwälzende 
Reformen werden immer von einer Minder⸗ 
heit durchgeführt. Dieſe Minderheit ſeid Ihr, 
meine Paxteigenoſſen! Seid ſtolz darauf, dieſen 
Staat erobert zu haben! Mit demſelben großen 
und kühnen Stolz macht Euch nun an den Auf⸗ 
bau des Staates. 


Als letzter Redner wies der Gaubetriebszellen⸗ 
leiter Engel auf die Bedeutung der heutigen 
Maſſenkundgebung als Heerſchau der Arbeits⸗ 
garde hin. Die NSPI: in Berlin umfaſſe rund 
400 000 Mitglieder. Es ſei nur zu ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß bei dieſer ungeheuren Zahl in der nächſten 
Zeit eine Inventur gemacht werden müſſe, und 
fo könne leicht der Fall eintreten, daß 80 000 oder 
100 000 Mitglieder ausgeſchloſſen werden. Die Be⸗ 
wegung würde durch dieſen Ausſchluß nur ge⸗ 
winnen. Die Arbeitgeber müſſe er darauf ver⸗ 
weiten, daß es ihnen nie gelingen wird, NSBO.⸗ 
Funktionäre, die ihnen unbequem ſeien, zu ent⸗ 
fernen. Niemals, ſo führte der Redner weiter aus, 
wird dieſe Einheitsfront zerſchlagen werden: 


Wir bauen das ſozialiſtiſche Deutſchland. 


Die NSBD. bleibt in voller Alarmbere it» 
ihaft Jeder hat feine Pflicht zu tun. 

Mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den Führer 
Adolf Hitler ſchloß die gewaltige Kundgebung. 


lers von Papen 


zidee muß im Volke 
verankert ſein 


der internationalen Agrarkommission 
arapbiſche Meldung.] 


lichen Spannungen, unter Deney wir alle leiden, 
wird umio eher zu Ende gehen, je eher ſich die 
großen und die kleinen Nationen auf einer poli⸗ 
tiſchen Plattform einen, die dem wahren und fitt- 
lich gerechten Frieden für alle entſpricht. Sie 
können indirekt mehr dazu mitwirken, indem Sie 
Ihren Ländern ein wahrhaftiges und richtiges 
Bild der deutſchen Evolution übermitteln, in der 
ſich Deutſchland befindet. 

Nach der Rede des Vizekanzlers ſprach Mar- 
quis de Vognsé den Dank der ausländiſchen 
Güfte aus. 


Heute (Montag) im Rundfunk 


17,00 bis 17,30 Uhr: Kultusminiſter 
Ruſt im Deutſchlandſender und in den Schle⸗ 
ſiſchen Sendern über Nationalerziehung. 


